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Zur Cage in Ruoslan d.
Trotz der verhältnismäßig ſehr ſpärlich aus Rußland

kommenden Nachrichten, kann man doch als Tatſache
konſtatieren, daß die Ernennung des reformfreundlichen

Und vertrauenswürdigen Greiſe Witte zum leitenden
Staatsmann, der Erlaß d. s Harenmanifeſtes vom
30. Oktober und das nach trägliche Verſprechen der

gleirhen Wahlrechts für
nicht die erwartete Be

Die
Bourgeviſie und der ſich il r angeſchloſſen habende

Zulaſſung des allgemeinen,
die Volksvertretungswahlen
ruhigung der Geiſter im Gef olge, gehabt haben.

beſſere Teil des Adels haben wohl auf dem Semſtwo
und Städtekongreß und die Großbauern auf ihrem

ebenfalls in Moskau abgehaltenen Kongreſſe die
„Geneigtheit ausgeſprochetz, dar Miniſterium Witte, ſo
lange es ſich die Ausführunig des Zarenmanifeſtes

angelegen ſein laſſe, zu unte rſtützen, aber aus der
Form der betreffenden Reſoliitionen und aus dem
Inhalte der dabei gehaltenen Reden geht nur zu
deutlich hervor, daß man wevier von dem Ernſte der
zariſchen Zuſtcherungen, noch von Der Sicherheit des

Einfluſſes und der Stellung Witte s überzeugt iſt.
Das Zarentum iſt eben nicht nur in den demokrasſſchen,
ſondern auch in den liberalen Volkskreiſen in ſolchem
Maße diskreditiert, daß man an die Ehrlichkeit ſeiner
Volksfreundlich lingetrden Kundgebungen nicht zu

glauben vermag. Außerbem keint man ja die
regktionären Größen, von denen ber Kaiſer ſtch noch

nicht getrennt hat und werche auf die Gelegenheit t
ar den en ter n beſeittgen.
So lange Nikolaus II. die Trepow, Durnotvo nd

Jgnattew nicht ins Ausland ſchickt, ſo lange wird
kein Vertrauen in den Gernütern Einkehr halten.
Unbegreiflich findet man es Auch, daß Witte einem
Durn ev das Miniſterium des Innern anvertrauen
konnte. Jn den revolutienären Kreiſen aller
Schattierungent iſt dieſes Mißtrauen natürlich in
noch weit ſtärkere Maße vorhanden ind wünſcht
man gea nicht, daß die von oben gemachten Zuſagen
gehalten werden, weil man die Revolution bis zu den
Hüßerſten Konſequenzen durchführen will und ihr die
hiſtoriſche Beſtimmung zuſpeicht, dem Zarentum ein
Ende zu
konſtituieren. Die Roten haben ſich deshalb nicht
Dazu überreden laſſen, vor der wel verheißenden Aera
Witte zu Kapitulieren. Sie wählen in umfaſſendſter
Weiſe in der Armee und zwar mit großem Erfolge
welcher ſie hoffen läßt, in kurzer Zeit die erdrückende
Mehrheit derſelben ſich dienſthar gemacht zu haben.
Dieſe Erfolge und dieſe Hoffnucig verleiht ihnen die
Energie und die Ausdarter, die Ausſtandsbewegung
iſt Gange Zu erhalten und immer wieder auf
zutftiſchetr, damit eines nicht ferrten Tages Arbeiter
Milltär und zahlreiche Kategorien Angeſtellter, als da
ſind Eiſenbahner, Telegrashiſten uſw., vereint den
geplanten Umſturz zu Wege zu bringen vermöchten.
Die Eiſenbahner haben neulich ſchon erkannt, welche
Macht ſie durch Herbeiführung einer Verkehrsſtockuerg
in Händen haben und die jazt durch obengenanntent
Miniſter Durnowo zu einem Ausſtand gedrängten
Bediener der Telegraphen ſehen ein, daß ſie aähnliche
Wirkungen zu zeitigen vermögen
Telegraphiſten werden von den Revolutionären als
techniſche Hilfstruppen angeſehen, welche durch bloße
Einſtellung ihres Dienſtes die Ohnmacht der Herr
ſchenden vervollſtändigen ſollen. Freilich wachſen,
wie die Geſchichte lehrt, auch die Bäume der Revo
Iutionäre nicht in den Himmel.

Der Entwickelung Rußlands ſcheint indeß ein ganz
abnormer Gang beſchieden zu ſein, und wenn es
dazu kommen ſollte, daß der überwiegende Teil der
Armee ſich auf die Seite der Revolutionäre ſtellt,
dann bliebe der kaiſerlichen Familie und ihren ſchlim
men Ratgeber nichts weiter übrig, als auf dem See
wege ins Aus and zu verſchwinden. Sind doch bereits
ſelbſt Garderegimenter vom Geiſte des Ungehorſams
und der Meuterei ergriffen worden und in Sebaſtopol
konnten die Meuterer zu Waſſer und zu Lande den
treu gebliebenen Truppen ſchon eine förmliche Schlacht

machen und die ruſſiſche Republik zu

Eiſenbahner und

liefern.

breitung von Bewegungen und dergleichen ſo

ſolchem Maße,

Sonntag den 3. Dezember.

Wenn ſie in derſelben wiederum den Kür
zeren zogen, ſo ſpricht dies noch lange nicht dafür,
daß ein nach einigen Monaten unternommener dritter
Verſuch wieder zu ihren Ungunſten ausfallen würde.

In Rußland entwickelt ſieh eben alles langſamer, als
anderwärts. Ebenſo langſam wie das Antvachſen
der Revolution wird auch die Beruhigung von
ſtatten gehen. Das Reich iſt zu groß und hat zu
wenig Verkehrsmittel aller Art, als daß die Aus

raſch
wie in andveren Staaten vor ſich gehen könnte. Auch

Graf Witte s Politik hat darunter zu leiden. Die
Verſpätung iſt aber auch in anderer Hinſicht ein

Kardinalleiden des ruſſiſchen Staatskörpers. Nichts
geſchieht dort zur rechten Zeit. Auch das Zarenmani
feſt und die Verfaſſungsgewährung kamen zu ſpät!

Wären die betreffenden Ukaſe ein Jahr früher ge
kommen, dann hätten ſie die Revolution vorgebeugt
Damals hätte der Zar auch Dank von Seiten der

ruſſiſchen Nation dafür geerntet. Heute dagegen ſagt
ſich jeder Ruſſe, daß der Kaiſer das Manifeſt mit
Widerwillen Und nur unter dem Zwange der Umſtande
erlaſſen habe und daß ihr dieſe Konzeſſton darum
nicht als Verdienſt

Graf Witte macht
den Eintritt al
verhüten. M

lnſtrengungen, um
er Verſpätung zu

2 gelingen und zwar in
aß nicht diejenigen den Haupteinferß

im Zarenpalaſte gewinnen, che den Standpu
vertreten daß nur en elekſtchtslofes Säbelregiment
Hatternde Ruhe nd Orontteg en Naßland wieder her
zuſtellen vermögen würde!

Reber die letzten Unruhen und die Meuteres
in Sebaſtopol gibt ein Telegramm eine ziemlich
ausſührliche Darſtollung, das der Kommandant des
Obdeſſaer Mültärbezirks in Petersburg am Donnerstag
an den ruſſtſchen Kriegsminiſter gerichtet hat. Es
wird Darin folgendes gemeldet Am 28. November
ſtand eine kampfloſe Erledigung der Meuteret
in Ausſcht. Wir Umſtellten die meuternde Abteilung
mit Truppen und ſtellten ihnen eine letzte Friſt,
ſich auf Gnade und Ungnade zu ergeben.
Die Meuterer eröffneten jedoch den Angriff, indem
ſie ſich des Tarpedobootszerſtörers „Swirepiy und
drei andarer Torpedoboote bemächtigten, die ſich dem
„Otſchakow näherten. Alle dieſe Schiffe und der
Otſchakow“ higten die rote Flagge. Darauf hißte
der „Olſchakow“ vas Signal „Schmidt befehligt die
Flokte Hierauf ging Schmidt an Bord des Tor
pedoboots erſtorers Swirepiy“ Und fuhr unter Hurra
ufen vor der Front des Geſchwaders entlang, ohne
jedoch von dam Geſchwader eine Antwort zu erhalten.
Datin nahm Schmidt Fahrtrichtung nach dem Hafen
und ließ die durch ihn verhafteten Perſonen wieder
frei. Vormittags bemächtigen ſich beweaſfnete Ab
teilgen der Meuterer der kleinen Fahrzeuge im
Hafen Später wurde der Panzer „Panteleimon“
(der frühere „Potemkin“), der abgeruſtet war, von
bewaffneten Abteilungen in Booten des Kreuzers
„Otſchals w“ in Beſitz genommen. Die Off z
wurden gefangen genommen u
des Otſchakow“ gebracht. Man
dieſes Vorgehen der Meuterer nichts machen, da die
Flotte auf Befehl des Kommandierenden des 7. Korps
abgerüſtet war. Nachmittags fanden weitere Vorſtöße
Der Meuterer ſtatt, und die Lage wurde noch ernſter.
Die Schiffe, die in der Sudbucht vertaut lagen, wur
den genommen und auf ihnen die rote Flagge gehißt
Man mußte nun den erſten Aktionsplan fallen laſſen
und entſcheidende Maßregeln ergreifen. Von den
Meuterern waren die gefangenen Offiziere an Bord
des „Otſchakow“ gebracht in der Hoffnung, daß man
gegen ſo viele Offiziere nicht feuern würde. Schmidt
erklärte den gefangenen Offtzieren, daß, ſobald von
den Truppen Feindſeligkeiten unternommen werden
würden, er die Offiziere hängen laſſen würde. Um
3 Uhr wurde aus Feldgeſchützen gegen die Schiffe,
die ſich in der Südbucht befanden und rote Flaggen
gehißt hatten, und gegen die übrigen Fahrzeuge der

nd an

on gege

S

bvarrikadiert hatten,
bliebenen Truppen wieder beſetzt worden
Weuterer
Zezegen.

das Märchen von dem Einfall Deutſchlands

Meuterer das Feuer eröffnet die übrigen roten Flaggen
wurden alsbald niedergeholt. Schmidt ſignaliſierte:
Jch habe zahlreiche gefangene Offiziere. Nachdem ein
Fahrzeug von den Meuterern zum Sinken gebracht
worden war, fing den „Otſchakow“ an zu feuern.
Das Ferer wurde von den Batterien der Nordſeite
und von den Schiffen des Geſchwaders ſofort er
widert. Der Torpedobootszerſtörer „Swierepiy,
wurde von dem Kreuzer „Pamjat Merkuria“,
dem Panzerſchiff „Roſtiſſlaw“ und dem Torpedo
bootszerſtörer „Kapitän Sacken“ lebhaft unter Feuer
genommen und alsbald kampfunfähig gemacht auch
zwei VTorpedoboote wurden außer Gefecht geſetzt,
eins von ihnen ſank. Der „Otſchakow“ hatte kaum
ſechs Schuß abgegeben, als er die weiße Flagge hißte,
worauf das Geſchwader das Feuer gegen ihn ein
ſtellte. An Bord des „Otſchakow“ war Feuer aus
gebrochen und es wurden deshalb Boote ausgeſandt,
um die Mannſchaften zu retten. Schmidt, als
Mäatvoſe verkleidet, ſuchte zu entkommen,
wurde aber feſtgenommen. Ein Minenſchiff
mit 860 Sperrminen an Bord, das in der Südbucht
Iag, wurde von der eigenen Beſatzung gleich bei Be
ginn des Feuers zum Sinken gebracht, weil man eine
Exploſion der Minen befürchtete.

Auch die Kaſernen, wo ſich die Meuterer ver
ſind bereits von den treu ge

2900
mit Mitrailleuſen ſind in das Landesinnere
Der Kreuzer Otſchakow“ iſt ausgebrannt,

Aber noch ſlott. Entgegen den in Petersburga

verbreiteten Geruchten iſt feſtzuſtellen, daß die Stadt
Sebaſtaps! keinen Schaden gelitten hat. Am Don
nerstag war in Sebaſtopol alles ruhig

Ein weiteres Telegramm des Vize Admirals
Tſchaknän beſagt, daß während des Geſchützfeuers
gegen den „Otſchaksw“ von den Feldbatterien auch
auf die Marinekaſernen geſchoſſen und das Feuer
von dieſen Kaſernen aus erwidert wurde. Während
der Nacht zum Donnerstag haben ſich ungefähr 1500
Mann mit 19 Maſchinengewehren dem Regiment Breſt
ergeben ferner wurden die Kaſernen von den Truppen
beſetzt. Die Geſamtzahl der meuteriſchen Mann
ſchaften, die ſich ergeben haben oder an Bord des
„Otſchakow“ gefangen genommen wurden, beträgt
2000. Die meiſten davon waren in den Kaſernen
zuſammengezogen, weil ſie zur Reſerve entlaſſen
werden ſollten. Das Torpedoboot, von dem
man geglaubt hatte, daß es während des Kampfes
geſunken ſei, iſt geſtrandet am Ufer aufgefunden
worden. Der „Otſchakow“ iſt flott geblieben, nur
das Innere des Schiffes iſt ausgebrannt.
wegatten Kapitän Slawotſchinsky, der

während des Kampfes verwundet wurde, iſt ſeinen
Wunden erlegen.

Unter dem Offtzierkorps findet die freiheit
liche Bewegung immer mehr Anhänger. In der
NikolausGeneralſtabsakademie in Petersburg ſoll am
Mittwoch mit Genehmigung des Akademiedirektors
eine Offiziers Verſammlung ſtattgefunden
haben, in der die Verſammelten ihre Sympathie
mit der großen, ganz Rußland bewegenden freiheit
lichen Bewegung kundgaben. Am Donnerstag ſind
im zweiten Garde Sappeurbataillon Unruhen aus
gebrochen. Die Mannſchaften verlangten die Frei
gabe eines in Arreſt abgeführten Kameraden

Wie General Skalon die Ruhe in Polen
herſtellen möchte. Der Warſchauer Generalgou
verneur, General Skalon, den die ruſſiſche Regierung
durch ein dringendes Telegramm zu einer mündlichen
Rückſprache nach Petersburg berufen hat, wird ent
weder ſeines Poſtens enthoben oder doch wenigſtens
das Verſprechen geben müſſen, das ihm anvertraut
Amt in einer vernünftigeren Weiſe auszuüben. Ge
neral Skalon hat nicht nur die Jnkorrektheit begangen,

in
RuſſtſchPolen in die Welt hinauszupoſaunen, ſondern
er ließ, noch ehe die von ihm angekündigten deutſchen
Truppen zur Niederwerfung der Polen eingerückt ſind,
überaus ſcharfe Maßnahmen treffen. So hat General



Skalon erſt vor einigen Tagen einen charakteriſtiſchen
Tagesbefehl an die „temporären“ Gouverneue der pol
niſchen Gouvernementsſtädte gerichtet: „Zur Unter
drückung der revolutionären Tätigkeit der Bevölkerung
des Weichſelgebiets befehle ich zur unbedingten Aus
führung: 1. Die Haufen der Manifeſtanten, Ruhe
ſtörer, Räuber und ſonſtige Anſammlungen als Auf
wieglerbande zu betrachten und ſie bis zur völligen
Vernichtung niederzuſchießen 2. Verſammlungen und
Meetings nirgend zuzulaſſen, bei Entdeckung derſelben
ſie ſofort mit Feuerwaffen auseinanderzuſprengen.
Ueberhaupt bitte ich, daran zu denken, daß eine ener
giſche und feſte Handlungsweiſe in Jhrer Tätigkeit
nicht nur Jhre Pflicht iſt, ſondern auch den einzigen
Weg zur Unterdrückung des Aufſtandes bildet, deſſen
Vorhandenſein durch Regierungscommuniqués konſta
tiert iſt.“ Einige der „temporären“ Gouverneure
haben jedoch vorgezogen, über den Kopf des Generals
Skalon hinweg, einen diesbezüglichen Bericht nach
Petersburg zu entſenden, worauf die ſchleunige Be
rufung des Warſchauer Generakgouverneurs nach
Petersburg erfolgte

Während der Meuterei in der dritten Artillerie
brigade in Warſchau wurde ein Wachtmeiſter von
Soldaten zum Fenſter der Kaſerne hinausgeworfen.
Die Kaſernen wurden von Infanterie umzingelt, die
Artilleriſten interniert. Ein neues Regiment Jnfan
terie iſt in Warſchau eingetroffen. Jn der Kreis
ſtadt Oſtrolenka im Gouvernement Lomſcha meu
terten die Soldaten des 14. Gluſowsker Dragoner-
Regiments und ſteckten die Kaſernen in Brand. Von
gleichfalls meuternden Sappeuren wurde ein Oberſt
mißhandelt. Jm ruſſiſchen Grenzſtädtchen Wilko
wiſchki meuterte das 8. Dragoner Regiment. Die
Offiziere werden mit dem Tode bedroht, falls die
Forderungen auf Erhöhung des Soldes nicht bewilligt
werden. Aus Kowno wurde Militär requiriert.

Der Kriegszuſtand in Polen iſt am heutigen
Freitag aufgehoben worden. Aus Ruſſiſch
Polen wird folgendes berichtet Jn vielen Schulen
aller Gouvernements von RuſſtſchPolen verbrannten
polniſche Schulkinder alle ruſſiſchen Bücher und die
Bilder des Zaren. Dann prugelten ſte die ruſſiſchen
Lehrer und die ruſſiſchen Schulkinder durch und ver
trieben ſie aus den Schulen unter den Rufen „Fort
mit Euch nach Rußland.“ Zahlreiche Schulgebäude
wurden demoliert. Zahlreiche Schulen ſind geſchloſſen
worden.

Zu der angeblichen Beſchlagnahme eines
öſterreichiſchen Lloyddampfers durch ruſſiſche
Meuterer in Sebaſtopol erklärt der öſterreichiſche Aoyd,
daß die Nachricht unrichtig ſein müſſe. Der Lloyd
habe die Fahrten nach Batum ſeit Wochen eingeſtellt
und es befinde ſich kein Schiff des Lloyd gegenwärtig
in den Batumer Gewäſſern. Die Loyddaimpfer ver
kehrten nur bis Kizeh.

Der Streik der Telegraphenbeam ten hat
nach Finnland hinübergegriffen. Wie dem
„Swenska Telegram Byran“ aus Haparanda ge
meldet wird, iſt am Donnerstag das geſamte Tele
graphenperſonal in Finnland in den Ausſtand ge
kreten, mit Ausnahme von Kemi und Tornea, wo der
Ausſtand am Freitag begann.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Jm öſterreichiſchen

Abgeordnetenhauſe trat am Donnerstag in der
Debatte über die Regierungserklärung Abgeordneter
Glöckner (b. k. F.) für das allgemeine und gleiche
Wahlrecht ein, jedoch verbunden mit Wahlzwäng.
Abgeordneter Kramarcez (Tſcheche) betont, die Auf
teilung der Mandate nach der neuen Wahlreform auf
Königreiche oder Länder könne nur auf Grund eines
billigen Kompromiſſes der Länder geſchehen, damit das
bisherige Unrecht nicht petrifiziert werde. Eine Reform
des Herrenhauſes durch Vermehrung der aus Wahlen
hervorgegangenen Mitglieder ſei unerläßlich, und die
Rückwirkung der Reform des Reichsratswahlrechts
auf die Landtage ſei unbedingt notwendig. Es ſei
leider nicht darauf zu rechnen, daß das neue Haus
unbedingt eine ſlaviſche Mehrheit aufweiſen werde,
aber die Wahlreform werde zum mindeſten
zur Folge haben, daß ein Kulturbedürfnis der
Slaven nicht durch eine künſtliche Mehrheit
werde unterdrückt werden, was auch im Intereſſe der
kulturellen und wirtſchaftlichen Entwicklung des Staates
liege. Redner warnt gewiſſe Parteien der Wahlreform
Hinderniſſe in den Weg zu legen, die nicht nur von
den arbeitenden Klaſſen, ſondern von allen freiheit
lichen und fortſchrittlichen Elementen gefordert werde.
Redner weiſt ſchließlich auf die unabſehbare Gefahr hin,
welche entſtände, wenn der Kampf um die Wahlreform
auf den Weg der Gewalt gedrängt wärde. Jn
Wien weilt gegenwärtig der rumäniſche Thron-
folger zu Beſuch Er hat dem Kaiſer Franz
Joſef und dem Miniſter des Aeußern Grafen
Goluchowsky ſeine Aufwartung gemacht. Auch der
perſiſche Prinz SchoaesSaltaneh weilt augenblicklich
als Gaſt des Kaiſers in Wien. Der ungariſche
Miniſterpräſident Freiherr v. Fejervary

hatte am Freitag beim Kaiſer eine zweiſtündige
udienz, in der er ſich bemühte, die ſtaats

rechtlichen Bedenken des Monarchen gegen die
Auflöſung des ungariſchen Abgeordnetenhauſes zu
zerſtreuen
Frankreich. Am Donnerstag abend veranſtaltete
Präſident Loubet zu Ehren des Königs Der
Hellenen ein Diner und brachte während desſelben
folgenden Trinkſpruch aus: „Die Beweiſe der
Sympathie, die Sie unſerem Lande geben, ſind uns
wertvoll; ſte ſetzen uns nicht in Erſtaunen, da ſie her
rühren von dem Herrſcher eines befreundeten Volkes,
mit dem uns ſo viele Erinnerungen verknüpfen. Jhre
Durchreiſe gibt uns Veranlaſſung, Jhnen erneut die
Wünſche auszudrücken, die wir für Griechenland, ſeinen
König, die königliche Familie und das Glück ihres er
habenen Vaters, des Doyens der Könige, ſowie für
die ganze königliche Familie Danemarks hegen.
Der König erwiderte: „Jhre Worte werden eine
warme Aufnahme bei dem helleniſchen Volke finden,
deſſen Gefühle der Dankbarkeit und der Zuneigung
für Frankreich Jhnen bekannt ſind. Jch trinke auf
das Gedeihen und die Größe Frankreichs, auf die
Geſundheit des Präſidenten und ſeiner Gemahlin. Ich
werde Jhr Dolmetſch ſein bei meinem Vater, der tief
gerührt ſein wird von Jhren Wünſchen Die Muſik
ſpielte die Nationalhymue. Freigeſprochen
wurden in dem Prozeß gegen Malato und Genoſſen
wegen des in der Rue Rohan gegen den König von
Spanien und den Präſidenten Loubet verübten An
ſchlags alle Angeklagten; ſie wurden ſofort in Frei
heit geſetzt.

England Am Freitag wurde in London ein
Kabinettsrat abgehalten. Es heißt, daß Kabinett
habe beſchloſſen, lieber zurückzutreten, als das Parla
ment aufzulöſen; eine offtzielle Mitteilung über das
Ergebnis des Kabinettsrates wird indeſſen in nächſter
Zeit nicht erwartet.

In Spanien kriſelt es wieder einSpanien
mal. Jn politiſchen Kreiſen Madrids verlautet,
Miniſterpräſtbent Montero Rios beſtehe darauf,
ſeine Entlaſſung zu nehmen. Die Kabinettskriſe
würde demnach in der Schwebe bleiben.

Türkei. Die Pforte ſcheint noch zu keinem
Entſchluß darüber gekommen zu ſein, was ſie gegen
über dem Vorgehen der Mächte machen ſoll. Der
Miniſterrat am Mittwoch iſt zu keinem Beſchluß ge
langt; auf Donnerstag war ein außerordentlicher
Miniſterrat zuſammenberufen, der, wie es heißt, die
Entſcheidung bringen ſollte. Die erſten Be
richte der Denongeationsflotte ſind am
Freitag in Konſtantinopel eingetroffen.
iſt zu entnehmen, daß die Landung
mit der eventuellen Möglichkeit eines Widerſtandes
von kürkiſcher Seite gerechnet werden mußte, mit
617 Mann erfolgte. Am nächſten Täge wurde die
Zahl auf 100 reduziert, und zwar 1 Offizier
Und 25 Mann von jeder Macht, ausgenommen Ruß-
land, da der „Kubanetz“ keinen großen Beſaßungs
ſtab hat. Die erſte Landung erfolgte unter
dem Befehl des engliſchen Kommandanten Farring-
ton das franzöſiſche Detachement beſetzte das
Zollamt, das öſterreichiſchungariſche das Tele
graphenamt, das engliſche die Aferſtraßen, das
italieniſche und das ruſſtſche die Straßen. Die Be
ſetzung erfolgte unter Beihilfe des Botſchaftsdragomans
Bilinski und in Anweſenheit des türkiſchen Polizeichefs
Die Zenſur der türkiſchen Depeſchen erfolgt durch
die Botſchaftsdragomane, welche abwechſeln. Die
Oberleitung des Zollamts führt ein franzöſiſcher

Schiffskommiſſar, welchem ein italieniſcher Rechnungs
beamter beigegeben iſt. In der Zollamtskaſſe wurden
48 Piaſter vorgefunden. Die Einnahmen des erſten
Tages betrugen 1964 Piaſter, welche bei der Otto
manbank deponiert wurden.

Marokko. Die Marokkokonferenz iſt, wie
Miniſterpräſident Rouver im franzöſiſchen Miniſterrate
mitteilte, bis Anfang Januar verſchoben worden, weil
die Vertreter des Sultans nicht bis zum 20. Dezember

in Algeciris ſein könnten.

s 2

Beutschlan c.
(„Gewerkſchaftskretinismus nennt es

der „Vorwärts“, daß die deutſchen Gewerkſchaften in
ihrer überwiegenden Mehrzahl es ablehnen, ſich
völlig in das Schlepptau der ſozialdemokratiſchen
Partei nehmen zu laſſen und ihre zuſammengeſparten
Arbeitergroſchen für politiſche Donquixoterien, wie den
Maſſenſtreik, zu verpulvern. Sehr deutlich hatte ſo
eben wieder einmal der „Korreſpondent“ des Deutſchen
Buchdruckerverbandes denen um Roſa Luremburg ſeine

Meinung geſagt. Anläßlich der Veröffentlichung des
Jahresberichtes des Verbandes, dem zufolge das
Verbandsvermögen nahezu ſechs Millionen Mk. be
trägt, hieß es im Korreſpondenten „Rechnen wir

davon rund 4 Millionen verfügbar für Streikunter
ſtützung und folgten den ſirenenbaften Lockungen
der Generalſtreikapoſtel à la Roſa Lurem-
burg, ſo wäre die ganze Hertlichkeit auch
bald zu Ende Und das Hungern für die

Aus denſelben
da auch

Ueberzeugung könnte ſeinen Anfang nehmen. Sind
wir dann bei der Elends oder richtiger der elend en
Theorie angelangt, dann, ja dann endlich
käme die Beſtnnung, und. das Sammeln von
Fonds könne unter den ſchwierigſten Um
ſtänden von neuem beginnen. Nach mehreren De
zennien von Jahren, wenn dann endlich wieder eine
nennenswerte Summe beiſammen wäre, könnten noch
mals ſolch moderne Heroſtraten erſtehen, die
mit dem Maſſenſtreik, der direkten Aktion oder ſonſt
welchem modernen Allheilmittel der Maſſe des Volkes

wohl ein Brillantfeüerwerk von wenigen Tagen
vormachen könnten, im übrigen aber die wirklichen Be
dürfniſſe unbefriedigt ließen. Hier trifft das Göthe
ſche Wort im „Fauſt“ zu: „Jch ſag' es Dir: ein
Kerl, der ſpekuliert, Jſt wie ein Tier auf
dürrer Heide, Von einem böſen Geiſt im Kreis
herumgeführt, Und rings umher liegt ſchöne grüne
Weide.“ Die bekannte Mitarbeiterin des Vor
wärts“, die ſich durch dieſe Ausführungen ja auch
perſönlich getroffen fühlen muß, ſchimpft nun im
Zentralorgan tapfer auf den „Korreſprondenten“
los. Jn jenem Artikel zeige ſich der „Gewerkſchafts
kretinismus förmlich in Reinkultur“. Der Beſchluß
des Jenger Parteitages, betreffend den politiſchen
Maſſenſtreik, werde wie ſchon öfter „verhöhnt“ und
„giftig begeifert“, und das Organ des Deutſchen
Buchdruckerverbandes proklamiere den Standpunkt
des nackteſten Berufsegvismus“, des „ſtupideſten
Gewerkſchaftskretinismus“. Wie man ſtieht, iſt
die neue Redaktion des „Vorwärts“ den „edlen
Sechs“ im Schimpfen doch Um mehrere Naſenlängen
voraus.

Der ſozialdemokratiſche Abg. Eduard
Bernſtein) iſt bekanntlich wegen ſeiner ketzeriſchen
Anſchauungen mit Stockſchlägen auf den
Magen beſtraft worden. Wie es ihm dabei ge
gangen iſt, teilt Bernſtein in einem Schreiben an die

„Breslauer Volkswacht“ mit. Danach belaufen ſich,
ſeitdem ihm unmittelbar nach dem Dresdener Partei
tag ſeine bis dahin ausgeübte ſtändige Mitarbeiter
ſchaft am „Vorwärts“ gekündigt worden, die Beträge,

die er für ſeine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten
innerhalb der Partei aus Parteimittel erhalten,
auf noch nicht 500 Mk. im Jahre. Ein
Veil davon machte Honorare für gelegentliche Bei
träge für den „Vorwärts“ aus. Er halte es für
ausgeſchloſſen, daß die gegenwärtige Redaktion des
„Vorwärts“ ſich um ſolche Beiträge an ihn wenden
würde falls ſie es wider Erwarten doch täte, würde
er eine Zumutung ſo lange gufs Entſchiedenſte zurück
weiſen, als nicht dem in den Perſonen der Genoſſen
Büttner, Eisner, Graädnauer, Kaliski, Schröder und
Weßzker beleidigten Recht der ſozialdemokratiſchen Par
teiJournaliſtik ſeitens der Redaktion und der zuſtändigen
Parteiinſtanzen mindeſtens grundſätzlich volle Genug
tuung zuteil geworden.

h J e

Parlamentarisches.
Ueber den Arbeitsplan des Reichstages

bis zum Eintritt der Weihnachtsferien iſt am Freitag
eine Verſtändigung zwiſchen den Parteien und dem
Präſidenten dahin erzielt worden, daß in die am
Mittwoch beginnende Etatsberatung die
Flottenvorlage und die in der Reichsſinanz
reform enthaltenen neuen Steuern mit hinein
gezogen werden ſollen, letztere aber nur im Rahmen
einer Generaldiskuſſton. Man hofft, die Beratung,
die am Freitag wegen des Feiertages eine Unter
brechung erleidet, am Dienstag, ſpäteſtens Mittwoch
übernächſter Woche zu Ende führen zu können. Um
eine geordnete Debatte der drei verſchiedenen Materien
zu ermöglichen, werden die Redner der einzelnen
Fraktionen ihre Stellungnahme auf beſtimmte Geſichts
punkte konzentrieren. Die Entſcheidung darüber, was
auf die Tagesordnung der alsdann bis zu dem beab
ſichtigten Ferientermin noch verbleibenden zwei oder
drei Sitzungstage geſetzt werden wird, wird erſt ſpäter
getroffen werden.

Folgende Regierungsvorlagen ſind dem
Reichstag zugegangen Der Entwurf des Reichs

haushaltsetats für 1906, ſowie der Entwurf des
Haushaltsetats für die Schutzgebiete für 1906, die
Novelle zum Flottengeſetz, die Ueberſicht der Reichs
ausgaben und -einnahmen für das Rechnungsjahr 1904,
der Geſetzentwurf betreffend die Kontrolle des Reichs
haushaltsetats, des Landeshausetats von Elſaß-
Lothringen und des Haushalts der Schutzgebiete für
das Rechnungsjahr 1905, ein Geſetzentwurf betreffend
die Abänderung mehrerer Reichstagswahlkreiſe, ein
Geſetzentwurf betreffend Abänderung der Wohnungs-
geldzuſchüſſe, eine Denkſchrift über den Verlauf des
Aufſtandes in Südweſtafrika und eine mit vielen
Anlagen verſehene Denkſchrift über das Kartellweſen.
Wieder vorgelegt ſind dem Reichstag die allgemeine
Rechnung über den Reichshaushalt für das Rechuungs
jahr 1901 ſowie die Rechnungen über den Haushalt des
Schutzgebietes ſ für die RechnungsjahreKigutſchou
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Von Felleng,vom Stück und abgepeſt, das Stück von 3,30 an

90 dDecken, Läufersto
Beſonders billigEin grosrer Posen Zedenteie gut 230

Beſonders billigrepp ſche In zurckgegetzten Mustern und Fahrlkattons-erguchs Des sins

mit 20 Prozent Ermässigung.
Große Auswahld Paletots Joppen, Anzügen für jede Figur und jedes Alter.

Hüte, Mützen, Wäsche, Trilotagen, Krawatten, Schirme,

Alleinverkauf von Bleyle's weltbherühmten Knaben-Anzügen.
Jch vbitte, die Ausſtellungen in meinen Schaufenſtern zu beachten.

S

Hierzu Beilagen.



Frilage zum lerſebnrger Correſpondent“.
Hr. 284.

Spyste Beilage.
Deutsch-Südclwestafrika.

Gerüchte von der Beendigung des Krieges
in Deutſch-Südweſtafrika gehen in Kapſtadt
um. Der Londoner „Times“ wird von dort gemeldet,
Vertreter der deutſchen Regierung und der Auf
ſtändiſchen würden zu einer Konferenz zuſammentreten,
die wahrſcheinlich ſchon an dieſem Sonnabend ſtatt
findet. An ſich wäre es ja nach dem Tode Hendrik
Witbois und der Unterwerfung ſeines Sohnes ſowie
der Veldſchoendrager nicht unmöglich, daß die Auf
ſtändiſchen, alſo in erſter Reihe Morengo und
Cornelius, das Bedürfnis nach Frieden hätten, aber
eine alte Erfahrung lehrt doch, die Nachrichten aus
Kapſtadt mit großer Reſerve aufzunehmen.

Eine neue Verluſtliſte kommt aus Deutſch
Südweſtafrika. Ein Telegramm aus Windhuk
meldet: Jm Gefecht bei Garunaruh am 21. November
wurden verwundet: Leutnant Graf Hans v. Har
denberg, geb. am 13. 4. 75 zu Hardenberg,
Unterleibsſchuß; Unteroffizier Rudolf Blome, geb.
am 20. 10. 80 zu Warburg, Knochenſchuß linken
Ellenbogen Reiter Alexander Götz geb. am
11. 12. 83 zu Wreſchen, Fleiſchſchuß rechter Oberarm.

Deutschlan d.
Berlin, 2. Dez. Der Kaiſer hat am Freitag

nachmittag kurz nach 3 Uhr Schloß Pleß wieder ver
laſſen und ſich mittels Sonderzuges zu einem weiteren
Jagdbeſuche bei dem Grafen TieleWinckler nach
Moſchen begeben. Von dort aus erfolgt am Montag
morgen die Rückreiſe nach Potsdam, auf welcher der
Monarch, wie wir bereits meldeten, in Breslau kurze
Station machen wird, um ſein LibKüraſſterRegi
ment zu beſuchen

er deutſche Reichskanzler Fürſt
Bülow) hatte am Donnerstag Beſprechungen mit
dem franzöſiſchen Botſchafter von Radowitz und mit dem
Geſandten Grafen von Tattenbach über die Marokko
konferenz

Das preußiſche Staatsminiſterium)
trat am Freitag unter dem Vorſitz ſeines Präſidenten
Fürſten von Bülow, zu einer Sitzung zuſammen.

Als einen Sturmbock gegen die Frei
zügigkeit) möchten die Agrarier die Novelle zum
Geſetz über den Unterſtützungswohnſitz ge
brauchen, die ſoeben dem Reichstage zugegangen iſt.
Obwohl die Abänderungen, die in dieſer Novelle vor
geſchlagen werden, lediglich dem platten Lande und
den kleinen Städten zum Nutzen gereichen, genügt
das der „Deutſchen Tageszeitung“ noch nicht. Sie
vermißt in dem Geſetzentwurf Beſtimmungen, die der
„bedrohlichen und für die Zukunft unſeres Volkes über

aus gefährlichen „Landflucht“ wehren, und be
zeichnet es als Aufgabe der Parteien der Rechten,
das Geſetz ſo auszugeſtalten und zu ergänzen, daß es
dieſem Zwecke wenigſtens einigermaßen gerechter wird.

Bisher haben die Wortführer der Agrarier ihrem
Haß gegen die Freizügigkeit faſt nur in dem Abge
ordnetenhauſe, wo ſie in der Junkermehrheit einen ver
ſtändnisvollen Reſonanzboden für ihre Beſtrebungen
fänden, Ausdruck gegeben und ſie durch allerlei kleine
Mittelchen zu unterbinden geſucht. Auch das ſpricht
für den wachſenden Uebermut der oſtelbiſchen Groß
gründbeſitzer, daß ſie es nun auch für zeitgemäß er
achten, im Reichstag ſelbſt gegen die Freizügigkeit
vorzugehen

Kaiſerliche Marine.) Der Kreuzer
„Undine“ hat die durch den Zuſammenſtoß mit dem
Torpedoboot. 126* erlittenen Beſchaädigungen
beſeitigt und dockte am Donnerstag aus. Der
Chef der Schultorpedobootsflottille Korvettenkapitän
Nordmann hat ſeinen Standard auf dem neuen
Flottillenſchiff s 125“ geſetzt, das dieſer
Tage in See gegangen iſt. Damit iſt zum erſten
Male ein Kriegsfahrzeug mit Turbinenmaſchinen
im Frontdienſt.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom I. Dez.) Der

Reichstag ſetzte heute die Beſprechung der Fleiſchnot
in ter pellation fort. Abg. Dove von der Freiſinnigen
Vereinigung vertrat gegenüber dem agrariſchen Gerede die
Intereſſen der Konſumenten und kritiſierte die Beſtrebungen
betr. Ausſchaltung des Zwiſchenhandels, die direkt mittelſtands
feindlich und keineswegs zur Verbilligung der Preiſe führten.
Die Abgeordneten Stubbendorf, Dr. Paaſche und
Gräf Reventlow hielten, nur mit mehr oder weniger ver
ſchiedener Klangfärbung, agrariſche Reden. Bemerkenswert war
noch, daß ſelbſt die beiden letztgenannten einen leiſen Tadel
gegen den „Witzemacher“ von Podbielski nicht unterdrücken
konnten. Ausführungen des Polen v. Skarzynski litten
unter dem Mangel, auf der Tribüne faſt unverſtändlich zu
bleiben. Weiterhin ſprachen noch kurz Graf Schwerin
Lö witz (konſ.) und ziemlich lange Molkenbuhr (Soz.) und
Abg. Gothein (Freiſ. Vergg.), ſo daß ſich die Sitzung bis

Sonntag 3. Dezember.
ziemlich um 7 Uhr hinzog. Die Debatte wurde vertagt.
Sonnabend Nachtragsetat für Südweſtafrika.

Das Herrenhaus hält ſeine erſte Plenar
ſitzung am nächſten Dienstag nachmittag 3 Uhr ab
mit der Tagesordnung Konſtituierung des Hauſes,
Wahl des Praäſidenten, der beiden Vizepräſidenten
und der Schriftführer.

Eine Novelle zum Geſetz über den
Unterſtützungswohnſitz iſt dem Reichstage zu
gegangen. Begründet wird die Notwendigkeit der Ge
ſetzesänderung durch die Verſchiebung der Bevölkerung
und insbeſondere durch die Veränderung in der Ver
teilung von Arbeitsfähigen und Nichlarbeitsfähigen
auf Stadt und Land. Dadurch würden die Landge
meinden und zahlreiche kleine Stadtgemeinden benach
teiligt. Abhilfe ſucht der Geſetzentwurf in erſter Reihe
durch eine ſtärkere Heranziehung der Arbeitsgemeinden

zu den Armenlaſten und durch eine Abkürzung des
Zeitraumes, während deſſen die Gemeinde für ehe
malige Angehörige im Falle der Hilfsbedürftigkeit auf
zukommen verpflichtet iſt. Nach dieſen Grundſätzen
wird die Altersgrenze für den Erwerb des neuen
Unterſtützungswohnſitzes vom vollendeten 18. Lebens

jahr güf das vollendete 16. Lebensjahr
herabgeſetzt. Zugleich wird die Friſt, deren Ab
lauf den Verluſt des bisherigen Unterſtützungswohn
ſttzes bedingt, von zwei Jahren auf ein Jahr ab
gekürzt. Die Fürſorgepflicht der Heimatsgemeinden
für die im Alter von 16 Jahren oder früher abge
wanderten Arbeiter würde alsdann bereits mit dem
vollendeten 16. Lebensjahre, mithin drei Jahre früher
als gegenwärtig ihr Ende erreichen.

Ein Geſetzentwurf über die Hilfs-
kaſſen iſt dem Reichstag zugegangen. Danach wird
das frühere Geſetz über die eingeſchriebenen Hilfs
kaſſen vollſtändig aufgehoben, da das jetzige Syſtem
ſich nach Meinung der Regierung nicht bewährt habe.
Während die freien Hilfskaſſen bisher ſchon ſtarken
Beſchränkungen unterlagen, ſoll dies jetzt noch in viel
höherem Maße dadurch geſchehen, daß ſie unter das
Verſtcherungsaufſichtsgeſetz geſtellt werden.

Der zweite Nachtrag zum Reichs
haushaltsetat für 1905 und der zweite Nach
trag zum Etat für die Schutz gebiete für das
Rechnungsjahr 1905 iſt dem Reichstag nunmehr
zugegangen. Danach wird der Reichskanzler er
mächtigt, für einmalige Ausgaben die Summe von
50000 50 Mk. im Wege des Kredits flüſſtg zu
mächen. Dieſe fünf Millionen ſollen als erſte Rate
für den Bau einer Eiſenbahn von der
Lüderitzbucht nach Kubub dienen.

Der Entwurf einer Maß und Ge
wichtsordnung iſt dem Reichstage wieder zu
gegangen. Er hat dem Parlamente bekanntlich ſchon
in voriger Seſſton vorgelegen, iſt dort aber in der
Kommiſſton nicht zu Ende beraten worden. Die
neue Regierungsvorläge entſpricht im weſentlichen der

alten, doch hat ſte in einzelnen Punkten im An
ſchluſſe an die im Reichstage gepflogenen Unter
handlungen eine Abänderung und eine Ergänzung
erfahren.

Ueber das Schulunterhaltungsgeſetz iſt
es, wie neuerdings gegenüber den Angaben der „Köln.
Volksztg. und der „Köln. Ztg.“ von nationalliberaler
und konſervativer Seite behauptet wird, doch noch
nicht zu einer Einigung gekommen. Dann müſſen
ſich aber die Nationalliberalen ſchnell heranhalten,
damit ſie den Anſchluß nicht verfehlen.

Die Börſennovelle iſt am Freitag in der
Faſſung der Kommiſſtonsbeſchlüſſe der letzten Seſſion
dem Bundesrat wieder zur Beſchlußfaſſung zuge
gängen es ſteht daher wohl auch ihre Wiederein
bringung im Reichstage alsbald zu erwarten. Da
die Regierung eine baldige Entſcheidung des Reichs
tages über Annahme oder Ablehnung wünſcht und
aus dieſem Grunde auch von einer nochmaligen Kom
miſſtonsberatung der längſt ſpruchreifen Materie ab
geſehen werden wird, ſo wäre, vorausgeſetzt daß zwiſchen
den Mehrheitsparteien eine Verſtändigung hierüber
erzielt werden könnte, trotz des dem Reichstage jetzt
ſchon ganz abgeſehen von den drei großen Vor
lagen vorliegenden umfangreichen Beratungs
materials, die Möglichkeit gegeben, die Vorlage
zwiſchendurch zu verabſchieden.

Provinz und Amgegend.
I Halle, Dez. Die 30er Wahl Kom

miſſion der hieſtgen kommunalen Vereine hat in
einem Schreiben an das Wahlkomitee der Beamten
ſchaft dieſem mitgeteilt, daß ſie den angeſchloſſenen in
Frage kommenden Vereinen angeraten habe, ihr Inter
eſſe bei den bevorſtehenden Stadtverordneten Stich
wahlen den Kandidaten der Beamtenſchaft zuzu

wenden. Aller Vorausſicht nach werden dieſe auch
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durchkommen, da die Erbitterung gegen die An
maßungen der Sozialdemokratie in der Bürgerſchaft
ſehr zugenommen hat.

Bitterfeld, 1. Dez. Ein entſetzlicher Mord
iſt in der letzten Nacht auf dem Auwege, von der
Muldenbrücke bei Bitterfeld nach Friedersdorf, verübt
worden. Jn den erſten Morgenſtunden wurde die
Leiche eines 20 jährigen Mannes auf dem Rücken im
Waſſer des überſchwemmten Wieſengeländes liegend
aufgefunden. Die Leiche zeigt eine ſchwere Kopfver
letzung, die ihr anſcheinend durch einen Beilhieb bei
gebracht wurde. Die bei der Leiche gefundenen, vom
Waſſer nicht beſchädigten Papiere lauten auf Curt
Albrecht Delitzſch. Das Monogramm des Taſchen
tuches dagegen zeigt K. O. Bekleidet war die Leiche
mit dunklem Winterüberzieher: eine Kopfbedeckung
wurde nicht gefunden. Die Leiche trug Glacehand
ſchuhe. Fünf Meter von der Leiche lag ein neues
Beil und 10 Meter. weiter ein ſogenannter Nicker.
Blutſpuren waren auf dem Wege nicht zu ſehen, da
gegen befand ſich eine größere Blutlache nahe der
Fundſtelle.

Kläden (Altmark), 1. Dez. Jn der ver
gangenen Nacht zwiſchen 1 und 2 Uhr wurde in
der Wohnung des hieſigen Gutsaufſehers Solt
wedel ein Einbruch verübt. Der Dieb, der ſich
das Geſicht ſchwarz gefärbt hatte, ſcheint es auf das
Geld abgeſehen zu haben, das Soltwedel als
Löhnung für die polniſchen Arbeiter in Verwahrung
hatte. Wahrſcheinlich iſt er beim Durchſuchen der
Wohnung von Soltwedel geſtört worden; er hat
dieſen mit einer Axt ſchwer verletzt. Durch
den Lärm wurden die Familienmitglieder munter,
gegen die ſich der Verbrecher ſofort wandte. Der
älteſte Sohn erhielt einen Schlag gegen Bruſt und
Kopf, daß er beſinnungslos niederſank. Der
Frau ſpaltete der Mörder den Kopf mitten
entzwei und verſetzte ihr noch weitere Hiebe. Die
Frau muß ſofort tot geweſen ſein. Dann wandte
ſich der Totſchläger gegen die übrigen in der an
ſtoßenden Kammer durch den Lärm munter gewordenen
Kinder. Die 17 jährige Tochter, die ſich erhoben
hatte, erhielt einen Axthieb gegen das Geſicht
der ſte ſtumm machte. Der in demſelben Bett liegende

jährige Knabe hatte die Vorgänge im erleuch
teten Wohnzimmer genau beobachtet, aber der grauſige
Vorgang laähmte ihm die Stimme, und er verhielt
ſich ruhig, wodurch er dem Schickfal ſeiner Geſchwiſter
entging. Von den beiden anderen im Bett liegenden
Mädchen blieb die 13jährige Tochter unverletzt, während

die 15 jährige infolge eines Axthiebes einen vier
fachen Bruch des Schlüſſelbeines davontrug
Selbſt den Säugling in der Wiege ſchonte der
Unhold nicht! Der Kleine wurde durch einen Hieb
lebens gefährlich verwundet. Die Opfer der
Schreckenstat wurden heute vormittag im Kranken
wagen in das Stendaler Johanniterkrankenhaus über
geführt. Das Mordwerkzeug wurde, mit Blut und
Federn beſudelt, auf dem Hofe gefunden. An dem
Aufkommen des Vaters wie des Saäuglings wird ge
zweifelt. Der Täter iſt leider unerkannt
entkommen. Die Unterſuchung wird von den
Unterſuchungsrichter und dem Erſten Staatsanwalt
mit größtem Eifer geführt. Noch heute abend in der
achten Stunde fanden in Kläden einzelne Ver
nehmungen ſtatt. Alle Anzeichen deuten darauf hin
daß ein mit den örtlichen Verhältniſſen Vertrauter die
Tat verübt hat. Tatſächlich führen die Spuren des
Täters in die neben der Mordſtelle gelegene Arbeiter
kaſerne. Zunächſt lenkte ſich der Verdacht auf einen
polniſchen Arbeiter, der angibt, in der Nacht das
Geſchrei der Familie Soltwedel gehört aber nichts
darauf gegeben zu haben. Die 800 Mark die
Soltwedel in Verwahrung hatte, ſind übrigens vor
gefunden worden. Wie aus Stendal gemeldet wird
liegt das jüngſte Kind Soltwedels dort im Kranken
hauſe im Sterben. (Mgd. Ztg.)

t Eisleben, 2. Dez. Die Wilderer, welche
den Förſter Grunert ermordeten, ſind noch nicht
ermittelt. Die Nachforſchungen werden mit Hilfe
eines Polizeihundes eifrigſt betrieben. Die Spur ſoll
nach der Halleſchen Gegend führen. Daß Halleſche
Wilderer weitere Strecken zurücklegen; um ihrem
unehrlichen Gewerbe nachzugehen, wurde erſt kürzlich
wieder feſtgeſtellt, als im ſogen. „Pfuhlſchen Buſche“
in der Nähe der Saale zwei ſolcher Burſchen ergriffen
wurden.

t. Neuhaldensleben, 2. Dez. Jn der Nähe
der Künſtlerſchen Ziegelei ſtürzte am Mittwoch abend
der 42 jährige Fleiſcher Michael vom Wagen und
brach das Genick. Die führerloſen Pferde gingen
durch und konnten erſt am Markte zum Stehen
gebracht werden. Der Mann hinterläßt Frau und 8
Kinder.



Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 3. Dezember 1905.

G. Advent! Die Blätter ſind gefallen und
winterlich tot liegt die Erde. Aber in den Herzen
keimt Adventshoffnung; Weihnachten naht. Weih
nachten! Was iſt es, was uns beim Klange dieſes
Wortes ſo wunderſam ergreift? Die Erinnerung an
ſtrahlendes Kindheitsglück unter dem Tannenbaum?
Der Gedanke an die Fülle der Liebe, den das ſchönſte
aller Volksfeſte bei Arm und Reich entbindet, an den
lichten Schein, den es auch in gramumdüſterte Herzen
ſenkt? Das alles wirkt mit. Aber ſtärker noch durch
zittert unſere Seelen das große Weltgeheimnis, dem
das Chriſtfeſt anſchauliche Sprache verleiht: Gott iſt
Menſch geworden. Wie, hat denn dies Bekenntnis
wort abtväterlichen Glaubens für uns, die Kinder
einer neuen Zeit, überhaupt noch einen faßlichen und
haltbaren Sinn Heißt es nicht ungeſunde Traumes
ſtimmung pflegen, wenn wir, deren Wirklichkeitsboden
ein ganz anderer ward, in ſeine dämmernde Tiefe
ſchauen? Wohl hat es Geiſter gegeben, die ſich an
der Myſtik des Widerſpruches begeiſterten und im
Selbſtmord des Gedankens die höchſte Weisheit zu ergreifen

meinten, wir aber dürfen unſeren ſuchenden Brüdern
den Zutritt zum Heiligtum nicht dadurch erſchweren,
daß wir ihnen ein Rätſel zu raten geben, an denen
ihr Verſtand ſich wund reibt. Aber wollen wir ihnen
damit auch das nehmen, was ſeit faſt zweitauſend
Jahren den ſchönſten und troſtreichſten Jnhalt des
Weihnachtsevangeliums ausmacht: Gott iſt Menſch
geworden Nimmermehr. Nie wird es uns ſo klar,

wie in der Adventszeit, daß zwiſchen Gott und Menſch
kein Gegenſatz beſteht, kein Abgrund ſich auftut, daß
wir wie Jeſus alle Gottes Kinder ſind, und es, wie
er in beſonderem Sinne ſein können und ſollen, wenn
Gottes Geiſt in uns wohnt. Dieſer Geiſt, der Geiſt
der Liebe, iſt die göttliche Legitimation für den Men
ſchen Jeſus. Weil er ein voller vollkommener Menſch
war, darum iſt er Gottes Sohn. Als ſolchen ihn zu
erkennen, zu lieben und zu verehren, bedarf es keiner
beſonderen Rechtgläubigkeit, nein, wie Arm und Reich
ſich zu Weihnachten die Hände geben, ſo treten auch
die verſchiedenſten Glaubensrichtungen einträchtig zur
Krippe Chriſti und verkünden das gottſelige Advents
geheimnis: Gott iſt geoffenbart im Geiſt.

Das Füſilier- Regiment General-Feld
marſchall Graf Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36
begeht am Montag den 4. Dezember die Erinne
rungsfeier an die Schlacht bei Orleans, in
der von ihm das Dorf Cercottes mit großer
Bravour geſtürmt wurde. Der damalige Diviſions
kommandeur (18. Diviſton) Generalleutnant von
Wrangel äußerte. über das Regiment: „Der
Angriff auf Cercottes geſchah mit größter Ordnung
und Bravour; die Erſtürmung dieſes Dorfes
bildet einen der Hauptehrentage des 36.
Regiments.“ Das hieſige Bataillon veranſtaltet
aus dieſem Anlaß keine beſonderen Feierlichkeiten.
Die Unteroffiziere und Mannſchaften haben am Nach
mittag keinen Dienſt, während ſich das Offizierkorps
zu der Regimentsfeier nach Halle begibt.

(Perſonalien.) Die Leitung des Provinzial
müuſeums iſt an Stelle des verſtorbenen Direktors
Major a. D. Dr. Förtſch dem Berg und Hütten
direktor a. D. Reuß in Halle a. S. vom Landes
hauptmann der Provinz Sachſen bis auf weiteres
übertragen worden.

Die Prämie der preußiſchen Klaſſen
lotterie, die ſich auf 300000 Mark beläuft,
fiel mit dem Gewinn von 1000 Mark in der Ziehung
am Freitag auf die Nummer 42 125. Die Prämie
iſt an mehrere kteine Handwerker und Beamte in
Berlin gefallen.

Die Beſchreibung der Vorderſeiten
von Anſichtspoſtkarten ſoll demnächſt in ganz
Europa zugelaſſen werden. Die Verhandlungen des
Deutſchen Reichspoſtamts mit den Poſtverwaltungen
Europas hatten zu dem Ergebnis geführt, daß Mit
teilungen auf der Vorderſeite der Anſitchtskarten auch
im Verkehr zwiſchen den einzelnen Ländern innerhalb
des europäiſchen Kontinents zugelaſſen werden. Nur
die Niederlande waren lediglich aus formellen Grün
den dem Uebereinkommen etwas ſpäter beigetreten.
Von den europäiſchen Poſtverwaltungen hatte aber
bis jetzt Großbritannien und Irland ſich noch immer
ausgeſchloſſen. Während die engliſche Poſt die Zu
laſſung dieſer Mitteilungen unter den erſten Ver
waltungen eingeführt hatte, ließ ſie dieſe im inter
nationalen Verkehr immer noch nicht an. Dieſe Aus
nahme wird jetzt aufgehoben. Es ſind nunmehr
Anſichtskarten mit brieflichen Mitteilungen auf der
Vorderſeite auch im Verkehr mit Großbritannien und
Irland zur Beförderung gegen die Poſtkartentaxe zu
läſſtg. Da die Anbringung des Ankunftsſtempels
auf dieſen beſchriebenen Poſtkarten häufig auf Schwierig
keiten geſtoßen iſt, ſo hat die ſchweizeriſche Poſtver
waltung dieſen Ankunfsſtempel auf derartigen Poſt
karten ganz abgeſchafft, wie es in Deutſchland ſchon
bei Druckſachen der Fall iſt.

S Poſtaliſches. So dankenswert es iſt, daß die
Poſtverwaltung, dem Beiſpiel anderer Länder folgend,
ſeit kurzem die Hälfte der Vorderſeite der Poſtkarten
zu Mitteilungen freigegeben hat, ſo iſt es doch nicht
hübſch von ihr, wenn ſie letztere dadurch zum Teil
unleſerlich macht, daß ſie auf den Text den Stem-
pel druckt. Bietet denn die andere Hälfte wirklich
keinen Raum dazu? Vor uns liegt eine ſolche
Karte, auf der mehrere Wörter dadurch völlig un
leſerlich gemacht worden ſind. Beſonders bei Bleiſtift
ſchrift iſt das der Fall. Durch Verbot rückſichtsloſen
Stempelns würde ſich die Behörde den Dank des
Publikums erwerben.

Seit einiger Zeit treiben hier die Frühſtücks
beutelmarder in früher Morgenſtunde wieder ihr
Weſen. An einem der letzten Tage wurden in der
Halleſchen und der Lindenſtraße nicht weniger als
vier ſolcher Beutel mit Jnhalt geſtohlen. Hoffentlich
gelingt es bald, des Spitzbuben habhaft zu werden.

Sonntagsplauderei.
„Nein, iſt es aber heute wieder dunkel“, ſo hört man

allenthalben ſeufzen, und in der Tat, dieſes zeitige Dunkel
werden iſt doch zu unangenehm. Kaum hat man ſeinen
Nachmittagskaffee zu ſich genommen, und man will ſich wieder
an die Arbeit begeben, ſo iſt es mittlerweile bereits ſo dunkel
geworden, daß man beim beſten Willen nicht mehr ſehen kann.
Wohl oder übel muß man nun die Lampe, oder, wenn man
es hat, das Gas oder elektriſche Licht anzünden, und wenn
man innerlich noch ſo ſehr über den vielen Verbrauch von
Licht räſonniert, es hilft ja doch nichts. Es iſt eben zu un
praktiſch in der Welt eingerichtet, und wenn ſie noch einmal
erſchaffen würde, dann müßte lieber jeder ſein Glühlämpchen
gleich mit auf die Welt bringen. Dann könnte es auch nicht
paſſieren, daß man in den Straßen, welche infolge Neupflaſterns
aufgeriſſen ſind, bei der mangelhaften Beleuchtung beinahe
Hals und Beine bricht und wo der Ruf nach „Mehr Licht“
nur zu berechtigt iſt. Auch die oft fatalen Verwechſelungen,
welche die Dunkelheit begünſtigt, würden in Wegfall kommen.
Und doch, wie froh können wir jetzt ſein, daß die Zeiten der
Oelfunzeln und Tranlampen vorüber ſind, wenn auch letztere,
ins Menſchliche überſetzt, immer noch exiſtieren ſollen. Gott
ſei Dank braucht man ſich heutzutage nicht mehr des ſchwelenden
und rauchenden Lämpchens zu bedienen, denn nun hat ſich
das Gas und elektriſche Licht zum Beherrſcher der Dunkelheit
aufgeſchwungen, und verbreitet eine Fülle von Licht um ſich,
die beinahe der Tageshelle gleichkommt. Und doch reichen
dieſe Lichtſtrahlen leider nicht bis dahin, wo dunkle Ehren
männer ihr Gewerbe ausüben, und denen es garnicht ſchaden
könnte, wenn ihre dunkle Vergangenheit einmal gründlich be
leuchtet würde. Jm Dunkeln iſt gut munkeln, heißt es bei
denen. Vor den Sachſen müſſen ſich aber ſolche Leute in acht
nehmen, ſie bilden eine rühmliche Ausnahme, denn „Wir
Sachſen ſein helle“. Wie auch jener Sachſe ſagt, der das
Emporwachſen und die Großartigkeiten Berlins bewundern
muß: „Ja, die Berliner habens doch recht weit gebracht, ſie
ſind beinahe ſo helle wie wir“. Ja, mancher tappt ſein
Lebelang im Dunkeln und ſtellt ſein Licht immer unter den
Scheffek, wie man zu ſagen pflegt. Da hat es ſicher der
jenige weiter gebracht, der ſich ſo hinſtellt, daß ja das Licht
recht auf ihn ſfällt““ Und das ſollen einzelne ausgezeichnet
verſtehen. Aber mancher hat auch das nicht einmal nötig,
denn er leuchtet ſchon von ſelber, und zwar mit jenem Geſichts
vorſprung, welcher auf deutſch Naſe heißt. Dieſes Leuchten
ſoll aber nicht etwa zur Nachahmung empfohlen ſein, denn
es iſt ein Leuchten am unrechten Orte, ebenſo wie viele Sterne
auch nicht am richtigen Flecke leuchten. Da iſt es ſchon weit
ehrenvoller, aber auch deſto ſchwieriger, als „Leuchte der
Wiſſenſchaft“ zu gelten, aber freilich iſt dieſes nur immer
Einzelnen vorbehalten, die dieſen Titel in Anſpruch nehmen
dürfen. Mit ſcharfem Geiſte durchdringen ſie das uns um
gebende Dunkel und verbreiten ſo Licht unter ihren Mit
menſchen. Aber eins vermögen auch ſie nicht zu erforſchen,
das iſt die Zukunft, die in undurchdringliches Dunkel gehüllt

vor uns liegt. Was wird ſie uns bringen W

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 110 Jahren, am 3. Dezember 1795, iſt Sir

Rowland Hill, der Reformator des engliſchen Poſtweſens
und damit zugleich des Poſtweſens überhaupt in Kidderminſter
geboren. Ex war der Sohn eines Lehrers und bis 1833
ſelbſt Lehrer. Großes Aufſehen erregte er durch ſeine Schrift
„PoſtReform“ im Jahre 1837, in welcher er eine tief
greifende Reform des engliſchen Poſtweſens, namentlich auch
einen einheitlichen Portoſatz von 1 Penny für Briefe bis zum
Gewicht von 0,5 Unze innerhalb des Landes forderte.
Dieſe Forderung wurde 1840 zum Geſetz erhoben und Hill
trat in den Dienſt der Poſt, der er bis 1864 ange
hörte. Er wurde 1846. Sekretär des Generalpoſtmeiſters,
1854 techniſcher Leiter des Poſtweſens und 1860 durch Verleihung

des BathOrdens in den Ritterſtand erhoben. Jn Aner
kennung ſeiner Verdienſte erhielt er eine Nationalbelohnung
von 20000 Pfd. Sterling und wurde in der Weſtminſter
abtei beigeſetzt. Er iſt 1879 geſtorben.

Spielplau-Entwurf des Feipziger Stadt- Theaters
vom 3. bis 11. Dezember.

Nenes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag:
„Enoch Arden. Hierauf: „Hänſel und Gretel.“ Moutag:
„Die verkaufte Braut.“ Hierauf: „Ballet Divertiſſement.“

Dienstag: „Maria Stuart.“ Mittwoch: Hoffmanns
Erzählungen.“ Donnerstag: „Stützen der Geſellſchaft.“
Freitag „Sophokles' Antigone.“ Sonnabend „Martha.“

Sonntag: „Oberon.“ Montag „Der Biberpelz.“
Altes Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag

nachmittag 3 Uhr: „Frühlingsluft.“ Abends „Die Journaliſten.“
Montag: „Die Landſtreicher.“ Dienstag „Der Zigeuner

baron.“ Mittwoch: „Die Jungfrau von Orleans.“
Donnerstag „Die Geiſha.“ Freitag: „Wiener Blut.“
Sonnabend „Jung Habenichts und das Silberprinzeßchen.“

Sonntag nachm. 3 Uhr: „JungHabenichts und das Silber
prinzeßchen.“ Abends: „Eine tolle Nacht.“ Montag:
„Frühlingsluſt.“

Aus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
s Querfurt, 1. Dez. Ueber die Gehalts

verhältniſſe der hieſtgen Lehrer wird im „Qu.

Kreisbl.“ anknüpfend an einen auch von uns wieder
gegebenen Artikel der „Qu. Ztg.“ über Lehrer
flucht, der den Abgang zweier Lehrer mit dem unzu
reichenden hieſtgen Grundgehalt begründete, folgendes
mitgeteilt: Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden haben
bereits im September beſchloſſen, das Grundgehalt
mit nächſtem Etatsjahr auf 1125 Mark zu erhöhen,
neben dem die hieſtge Alterszulagenquote eine höhere iſt
wie in beiden genannten Städten des Kreiſes Freyburg
und Laucha 150, Ouerfurt 160 Mk. Die Alterszu
lage iſt nach Erlaß des Lehrerbeſoldungsgeſetzes hier
auf Wunſch der Lehrer 10 Mk. höher bemeſſen
worden, dagegen das Grundgehalt etwas niedriger,
wie vorher beabſichtigt war. Wir gehen wohl nicht
fehl, wenn wir annehmen, daß der Grund des Ab
gangs beider Lehrer nach Erfurt nicht in der Grund
gehalt Differenz von 1125 zu 1200 Mk. zu ſuchen
iſt. Daß dieſe Stadt und überhaupt eine größere
mehr bietet und mehr bieten kann, wie kleinere Orte,
wird wohl immer ſo bleiben. Petitioniert doch in
mittleren und größeren Städten (Merſeburg, Halle)
jetzt die Lehrerſchaft auch um Gehaltserhöhungen. Die
Stadt hat den jüngeren Lehrkräften das geſetzlich be
rechtigte Fünftel, ſoweit dasſelbe aus ſtädtiſchen
Emolumenten beſteht, in der letzten Zeit nicht in
Abzug gebracht.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 3. Dezbr. Vorwiegend

trübes, wolkiges, in der Temperatur wenig verändertes
Wetter, keine oder unerhebliche Niederſchläge. 4.
Dezbr. Zeitweiſe lichteres, meiſt ſtark nebliges oder
trübes, etwas kälteres Wetter. Trocken bis auf etwaige
Nebelniederſchläge.

Vermischtes.
Einen verunglückten Gang nach der Spar

kaſſe) machte dieſer Tage in Berlin ein Handwerker Sch.
Er wollte gegen 150 Mk. einzahlen, fand aber die Schalter
ſchon geſchloſſen. Mit dem Gelde in der Taſche heimkehrend
traf er zu ſeinem Unglück auf der Straße zwei alte Bekannte,
Männer, deren Namen er zwar nicht weiß, mit denen er aber
früher einmal zuſammen gearbeitet hatte. Die Erneuerung
der Bekanntſchaft wurde mit einer kleinen Bierreiſe gefeiert.
Dieſer ſchloß ſich ein gemeinſamer Beſuch der Vorſtellung im
Zirkus Buſch an. Dann nahm man in einigen Lokalen noch
einen Schlußſchoppen, um hiernach endlich durch den Friedrichs
hain nach Hauſe zu wandern. Mitten im Park ſprang wie
auf Kommando einer ſeiner Begleiter dem Handwerker an die
Kehle und drückte ſie ihm zu, während ihu der andere zu
Boden riß und ihm das Portemonnaie, das noch 125 Mk
enthielt, aus der Taſche raubte. Bevor der Ueberfallene
wieder ſoweit zur Beſinnung kam, daß er um Hilfe rufen
konnte, verſchwanden die Räuber mit ihrer Beute. Der
Kriminalpolizei gelang es noch nicht, ihrer habhaft zu werden.
Der Handwerker hat ſeine Unvorſichtigkeit, nicht genügend be
kannten Leuten auf einer Bierreife merken zu laſſen, daß er Geld
beſaß, wieder einmal teuer bezahlt. Auch die Unvorſichtigen
werden trotz aller böſen Erfahrungen nicht alle.

Paris Nürnberg im Ballon.) Der Präſident
des franzöſiſchen Aeroklubs, Comte de la Vaulx, unternahm
mit dem 1630 Ouadratmeter faſſenden Ballon „Centaure“
von Saint Cloud aus einen Aufſtieg und landete nach 21-
ſtündiger Fahrt glücklich in der Nähe von Nürnberg. Der
Ballon ſtieg bis zu 3000 Meter Höhe, wo die Luftſchiffer eine
Temperatur von —-9 Grad antrafen.

(GStadtratswahl in Barmen.) Nach fünftägiger
Stichwahl in der 3. Abteilung fiegten in Barmen, wie
uns ein Privattelegram von dort meldet, vier bürgerliche
über vier ſozialdemokratiſche Stadtratskandidaten.

(Mord und Selbſtmord.) Finſterwalde, T.
Dez. Der Lokomotivheizer Wehland ermordete in vergangener
Nacht ſeinen Sohn und durchſchnitt ſich hierauf den Hals.

Die Verhaftung eines deutſchen Defrauſ
danten) in Paris erfolgte am Mittwoch. Die Polizei
verhaftete den 24 jährigen Hermann Kölling, der wegen Unter
ſchlagung von 3000 Mk ſteckbrieflich durch den Staatsanwalt
von Plauen in Sachſen verfolgt wurde. Kölling wurde noch im
Beſitz von 2000 Mk. befunden.

(Zur ſilbernen Hochzeit des Kaiſerpaares)
bewilligten die ſtädtiſchen Kollegen von Osnabrück
25000 Mk. für eine Kleinkinderbewahranſtalt.

Zu ſammenſtoß zweier Eiſenbahnzüge.)
Türkenfeld (Bayern), 1. Dez. Geſtern abend ſtieß auf der
Station Türkeufeld ein Güterzug mit dem Schnellzuge
München Lindau zuſammen. Vom Schnellzuge ent
gleiſten die Lokomotive und der Packwagen, vom Güterzuge
die Lokomotive und zwölf Wagen. Vom Perſonal wurden vier
Perſonen leicht und ein Zugführeretwas erheblicher
verletzt. Ferner wurden drei Reiſende leicht verletzt.

Ein angeſchoſſener Wilddieb iſt am Donners
tag in das Britz er Kreiskrankenhaus eingeliefert worden.
Er war in der Gutsforſt Schulzendorf von einem Gendarmerie
wachtmeiſter beim Wildern überraſcht worden und hatte auf
der Flucht einen Schuß in den Oberſchenkel erhalten.

(Das Automobilunglück in Mariendorf.) Die
Ermittelungen nach dem Schuldigen an dem Tode des jungen
Handwerkers Linke in Mariendorf bei Berlin haben zur Feſt
nahme des Chauffeurs Gerlach, der das Automobil des
Amtmanns Kiefert, Marienfelde, in der Nacht zum Montag
geſteuert hat, geführt. Bisher iſt feſtgeſtellt worden, daß der
junge Mann nachts um 3 Uhr tot in der Nähe des Kaffee
hauſes, d. h. innerhalb des Dorfes, aufgefunden wurde, und
zwar in einem unbeſchreiblichen Zuſtande. Der Körper war
vollſtändig mit Blut beſchmutzt, der Kopf über und über mit
Blut bedeckt, ſo daß man anfänglich glaubte, er ſei überfahren
worden. Später ſtellte ſich heraus, daß der Kopf unverletzt
geblieben war und ein Blutſturz die Todesurſache ſein könne.
Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß der Tod infolge eiues
Bruchs des Rückgrats und eines Bluterguſſes eingetreten war.
Linke hat wahrſcheinlich von dem ſchnellfahrenden Automobil
einen Stoß erhalten, der ihn mehrere Meter fortſchleuderte
und wobei ihm die Knochen gebrochen wurden. Deshalb hat
man ſeinen Körper auch nicht in der Fahrbahn des Automobils
gefunden.



dies bekannt gemacht.

Konkursmaſſe gehörigen Gegenſtände an Möbeln,

(Die Auffahrt des neuen Luftſchiffes des
Grafen Zeppelin.) Das „Lindauer Tgbl.“ meldet aus
Friedrichs hafen (Bodenſee): Die erſte Auffahrt des neuen
Luftſchiffes des Grafen Zeppelin, welches in der Ballonhalle
bei Manzell in der Nähe von Friedrichshafen untergebracht
war, erfolgte Donnerstag unter der perſönlichen Leitung des
Grafen Zeppelin. Um 2 Uhr wurde der Ballon von dem
Dampfer „Buchhorn“ aus der Halle gezogen. Der Ballon,
der von zwei DaimlerMotoren getrieben wurde, fuhr zuerſt
mit großer Schnelligkeit nach Süden und lenkte dann nach
weſtlicher Richtung, bis er etwa ſechs Kilometer von dem
Schweizer Ufer entfernt war. Dann kehrte er um, fuhr wieder
in weſtlicher Richtung und wendete dann nordwärts. Die
ganze Fahrt dauerte zwei Stunden. Jn dem hinteren
Motorſchiff befanden ſich Jngenieur Dirr und zwei Monteure,
während ſich in dem vorderen Graf Zeppelin, der Afrikareiſende
Eugen Wolff, Hauptmann v. Krok und zwei Monteure be
fanden. Nach Schluß der Fahrt wurde der Ballon wieder
von dem Dampfer „Buchhorn“ in die Halle gezogen. Die
Verſuchsfahrt hat, trotzdem bei der Ausfahrt das vordere
Steuer einen Defekt erlitt, ergeben, daß die Steuerfähigkeit

des Ballons befriedigt und ebenſo auch ſeine
Manövrierfähigkeit, da das Luftſchiff in befriedigender
Weiſe der Führung folgte. Vom Ufer aus verfolgte eine große
Menſchenmenge, darunter zahlreiche Militärperſonen die
Verſuchsfahrt.

(Das Schloß Marienburg) hat durch den An
kauf des ehemaligen „Hochmeiſters“, eines Turmes außerhalb

Hes Außenſchloſſes, eine wertvolle Erweiterung erfahren. Wie
die „Mar. Ztg.“ meldet, wurde der „Hochmeiſter“ vom
Schloßfiskus für 80000 Mk. angekauft.

Ein Zwiſchen fall auf der letzten Reiſe des
Kaiſer s.) Bei der Reiſe des Kaiſers nach Oberſchleſien
entdeckte auf der Strecke BreslauBrieg ein Bahnwärter
einen Schienenbruch. Er ſtellte das Halteſignal und be
r ſofort die Anlegung eines Schienenn otv erbandesſo daß der Kaiſerzug in langſamer Fahrt die ünſallſtelle
paſſieren konnte Und mit 7 Minuten Verſpätung in Pleß
eintraf.

(Raubmord.) Baden bei Wien, Dez. Frau
Lucretig v. BiedermannTurony wurde in der vergangenen
Nacht in ihrer hieſigen Villa in der Troſtgaſſe er mordet.
Es liegt zweifellos Raubmord vor.

Eine Familientragödie.) Am Donnerstag
nachmittag wurde die 37 jährige Ehefrau Eliſabeth
Howritſcheff mit ihrem 7jährigen Meleti und ihrer ſechs
jährigen Tochter Ekaterin g durch ihren Ehemann, den
Uhrmacher Aloian Howritſcheff, Blumes Hof 10 in Berlin,mit Lyſol vergiftet aufgefunden und nach dem Eliſabeth
Krankenhaus gebracht. Die Tochter iſt bereits geſtorben.
Der Beweggrund zu dieſer grauſigen Tat iſt in Zwiſtigkeiten
zwiſchen Horvritſcheff, der ein geborener Ruſſe iſt, und ſeinerFrau, einer geborenen Berliner zu en Es kam
zwiſchen ihnen und am Mittwoch abend wegen der Launen
und e er der Frau zu einer Szene. Am Donners
tag mittag verließ der Mann ſein Geſchäft, und als er nach

ſchloſſen und mußte ſie durch einen Schloſſer öffnen laſſen.
Seine Frau ſaß halb aufgerichtet im Bett. Sie ſchien bereits
beſinnungslos zu ſein. Neben ihr lagen die beiden Kinder,
das Töchterchen ſchien tot, der Knabe röchelte noch. Das
Mädchen hatte beſonders viel Lyſol von der Mutter zu trinken
bekommen. Wiederlebungsverſuche, die der Arzt an ihr vor
nahm, blieben erfolglos. Durch den Tod der Tochter, die des
Vaters Liebling war, wollte ſich die Frau an ihrem Manne
rächen. Frau Howritſcheff und der Sohn Meleti leben noch,
die Leiche der Tochter wurde beſchlagnahmt.

(Befähigungsnachweis.) Gnädige: „Jch betone,
daß ich nur eine ſehr feine Dienerin brauchen kann.“
Stelleſuchende Dienerin: „Gnä' Frau, ich war ſchon zwei
mal an Auſternvergiftung erkrankt

Neueste Nachrichten.
Kiel, 2. Dez. Die Uebernahme der Hebung

des geſunkenen Torpedobootes durch den
Nordiſchen Bergungsverein in Hamburg iſt geſichert.

London, 2. Dez. („Reuterſches Bureau“.) Es
verlautet, daß Premierminiſter Balfour ſich anfangs
nächſter Woche zum König begeben werde, und
wenn ſeine Demiſſion angenommen wird, derKönig CampbellBannerman zu ſich verufen
werde. Man glaubt, daß dieſer die Aufgabe der
Kabinettsbildung übernehmen wird, wenn er dazu auf
gefordert werden ſollte.

Petersburg, 2. Dez. Eine Abordnung der
ausſtändigen Poſt und Telegraphenbeamten erſchien
geſtern bei Witte, wurde aber nicht vorgelaſſen.
Witte ließ ihr ſagen, daß ein Ausſtand der Poſt
und Telegraphenbeamten in keinem ziviliſterten Lande
geduldet werden würde und empfahl der Abordnung,
ſich an ihre Vorgeſetzten zu wenden.

Petersburg, 1. Dez. Geſtern abend wurden
eine Anzahl Mannſchaften des Garde-Küraſſter
Regiments, des GardeHuſaren Regiments und des
LeibGardeSchützenBataillons der kaiſerlichen Familie
feſtgenommen, weil ſte verſchiedene Forderungen
ſtellten, darunter die, daß ſie nicht zu Polizeidienſten
bei Unruhen herangezogen werden.

Stockholm, 2. Dez. Svenska Telegram Byran
meldet aus Haparanda: Geſtern iſt das geſamte
Telegraphenperſonal Finnlands in den
Ausſtand getreten mit Ausnahme von Kemi und
Tornea, wo der Ausſtand heute begonnen hat.

London, 2. Dez. Das Reuterſche Bureau ver

Nachrichten aus Wladiwoſtock lauten höchſt ernſt.
Die dort befindlichen Truppen haben den Offizieren
mitgeteilt, ſie würden die ganze Stadt ſowie
ſämtliche Schiffe im Hafen zerſtören und alle
Offiziere töten, wenn ihnen nicht innerhalb fünf
Tagen mit Beſtimmtheit mitgeteilt würde, wann ſie
nach Rußland heimgeſandt werden ſollen und nach
welchen Orten. Die Ofßziere ſind vollkommen hilflos;
die Truppen haben die Forts beſetzt; auch der
telegraphiſche Verkehr mit Charbin iſt unterbrochen.

Madrid, 2. Dez. Das neue Miniſterium
iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: Präſidium Moret,
Jnneres: Romannones, Aeußeres: Herzog von Al
modovar, Krieg: General de Luque, Finanzen
Salvador, öffentliche Arbeiten: Gaſſet, Unterricht
Santamaria Paredes, Juſtiz: Garcia Prieto. Das
Marineportefeuille iſt noch nicht vergeben.

Konſtantinopel, 2. Dezbr. Die „Agence de
Conſtantinopel“ erhält aus maßgebender Quelle fol
gende Mitteilung Infolge von Schriftſtücken, die bei
einem Zuſammenſtoß mit Banden gefunden wurden,
wurden auf legale Beweiſe hin 15 Bulgaren,
welche die Agitation im Diſtrikt Serres leiteten, ver
haftet. Unter den Verhafteten befinden ſich mehrere
Profeſſoren ſowie der Sekretär des bulgariſchen Me
tropoliten. Unter den erwähnten Schriftſtücken be
findet ſich eine Liſte der von Sendlingen des bulga
riſchen Komitees ermordelen Chriſten ſowie ein Ver
zeichnis von Namen angeſehener Perſonen, deren Er
mordung für notwendig erachtet wird darunter ſind
der Biſchof von Serres, der griechiſche Konſul und
ein n

Waren und Produktenberge

Berlin, 1. Dezbr. Weizen 1000 kg Dez. 181,50
Mai 18850, Juli Mk. Roggen 1000 kg Dez.
169,00 Mai 174,00 Mk. Juli Mt. Hafer 1000 ke
Dez. 152,75, Mai 160,50 Mk. Mais 1000 kg runder
loko Dez. 132,50, Mai 128,50, Mk. Rüböl 100 kg Dez.
47,00, Mai 51,00 Mk.

Die Nachrichten aus Rußland ſowie der nach der heutigen
Aufnahme ſehr kleine Beſtand an Brotgetreide haben zu
Deckungen veranlaßt, zumal die Andienungen aufgenommen
werden und das Neuangebot aus der Provinz ne hohe
Forderungen zeigte. Preiſe durchweg höher. Hafer und
Mais feſt. Rüböl ſtetig. Beſtände an Weizen 983 t, an
Roggen 1131 t, an Hafer 438 t und an Mais 1115 t kleiner

baren Zimmern, 2 Schlafſtuben, Küche und
Schmidt t Vaſchmaſchinen,

mehreren Stunden zurückkehrte, fand er die Wohnung ver breitet nachſtehende n aus Shanghai: Die am 1. Nov

7 Zwei Wohnungen haſten aus je heiz 2000 r. Rüben lAn zeigen. v Ztr. euſchuigeFür dieſen Teil übernimmt die Redaktion
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten. Exped. d. Bl

Baderaum und Zubehör zum 1. April 1906

zu vermieten und zu beziehen. Wo ſagt die ne E. Zoahle, kl.zu verkaufen bei DampfWaſchmaſchinen
Sixtiſtr. 1.

Berichtigung
Abends 8 Ahr Jungfrauen

Seffnerſtraße 6.
Verein

Eine Wohnung iſt zu vermieten und zum
I. Januar zu beziehen. Zu erfragen ſind abzugeben

ſod Ztr. Sehmtze

Slöſten Ax. 21.

neueſter Konſtruktion,
TS Wringmaſchinen

mit prima Gummiwalzen empfiehltkl. Sirtiſtraße 21.
Todes-Auzeige-

Freitag abend 8!/2 Uhr enſchlief nach langem
Leiden unſere liebe Muttter die zu beziehen.

Annenſtraßze 9
Wohnung, 1. Etage,

Näheres bei
Freygang, Annenſtraße 8.

für 290 Mk. 1. Januar
wert zu verkaufen

Neuer Gehrock- Anzug
(dunkelfarbig, für ſchlanke Figur paſſend) preis

Markt 5,

H. BRanar, Pult 3.
NeujahrsKarten,

Witwe ſeiche!
im vollendeten 79. Lebensjahre. fragenUm ſtilles

Eine Wohnung zu vermieten. Zu er
Preußerſtraße 14.

Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Montag nachmittag
4 Uhr von Sixtiberg 25 aus ſtatt.

Exped. d. Bl.

Beamter
ſucht Wohnung, 4 Zimmer, Küche ec., zum
I. April 1906. Offerten unter K. 5 an die

von

Bekanntmachung.
Bei der am 30. November er. ſtattgehabten

engeren Wahl der III. Abteilung iſt der
Schneidermeiſter Bramz Rügow bis Ende

Kleines Haus,
mieten und Oſtern oder früher zu beziehen.
erfragen in der Exped. d. Bl

6 Räume, zum allein
bewohnen, zu ver Brühl

1911 als Stadtverordneter gewählt.
Gemäß 8 27 der Städte- Ordnung wird

offen

Schlaſſtelle
Roterbrückenratn 3.

Merſeburg, den 1. Dezember 1905.
Der Magiſtrat.

Cerſchtliche Auhtlon.
hen gibt reellen Leuten ohne
unnötige Vorauszahlung.

Kohlmanm, Berlin 132, Pragerſtr. 29,

Foſg Darle

ſi Photogr. Iwoiat

Franz Nerrfurth,
Jnh.: Martha errturtu,

empfiehlt sich zur Anfertigung
aller photogr. Arbeiten

Spezialität: Vergrößerungen.

e e

Visitenkarten,
Verlobungsanzeigen

owie jede andere Druckarbeit fertigt ſchnell,
ſauber und billigDuett von A. Trillhaasse.

Räuchern
wird angenommen.

Hermann Rothe, Unteraltenburg 1.

Klrchl. Verein

Zur Erlangung eines
ſchmuckes verlange man

Rückporto.

Die zur Witwe Gaſtwirt Große ſchen

Geſchäftseinrichtung, Utenſilien und Waren, als
23 Fiſche, 109 Stühle, 2 Sofas,
3 Spiegel, I Büfett, Züfett

Trocknen verſchließbaren

Schuppen oder Bodenraum
zu mieten geſucht,
Off. unter B I an die Exped. d. Bl. erb.

herrliche künſtleriſche Feſtgeſchenke.

um Möbel unterzuſtellen.

ſchrank 1 Ahr, 22 Liſchdecken,
11 Lampen, 1 gutes Bianino, zu verkaufen

Ein Cauferschwoeſn Goetheſtr. 2, Tel.

ſchönen Zimmer

Unſer Heim in Schmuck der Kunſt.
Ein Wegweiſer mit za. 800 Abbildungen über

bei Einkauf von 15 Mk. zurückvergütet.
Kunſthandlung

Hermann Vogel, Leipzig.

ler Thomusee meinte
Neumarkt).

Montag den 4. Dezember er. abends 8 Uhr
in der „Stadt Leipzig“

Keſerat über e anin ſeiner ſozial-kulturellen
Wirkſamkeit“. Weihnachtsbeſcherung.

Der Vorsitzende.
Roenncke, Superintendent a. D.

3 Mk. wird

2734.

Neumarkt 32.
10 Gartentiſche, 37 Gartenſtühle,
altes Willard mit Zubehör, acht
armiger Kronleuchter, viele Bier verkaufen

2 ſchwarze Minorla Kihne

Sand 23 Spezialmarkeund Weingkläſer, Sierunterſetzer,
Streichholzſtänder, Sigarrenab
ſchneider, Dorzellanſachen, 1 Näh
maſchine und viele andere kleinere

Kanarien-Hàhne
hat billig zu verkaufen

I. MüllIew, Halleſcheſtr. 24b, part. D. R. P.

Wirtſchaftsgegenſtände, ſowie Wett
ſteklklen, Federbetten Bettbezug,

S Fiſchtücher, Servietten, 1 Vertikow,
Kleiderſekretär, Kommoden, Klei

in Kragenmamtel,
für 14 jährigen Knaben paſſend, und verſch.Letragert Herrenſachen
ſtarke große Kiſten billig zu verkaufen.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

100922.

Sang

ſowie zwei

dungsſtücke, ferner 6500 Zigarren,
5000 Zigarretken, Weiß u. Zot
wein in Flaſchen, Sekt, 28 Flaſchen

Neues Wandschränkehen,
maſſiv Eiche, iſt der zu verkaufen.ſagt die Gred o

derWo

ZJamaica Rum, Liköre, Kuko-
S matenfüllung und dergleichen
ſollen öffentlich verſteigert werden. Dazu habe ich
im Gaſthof zum Raben in Schkopau Termin au

pſöhindrehorgel

mit einer Anzahl auflegbarer Metallnotenſcheiben,

voll
Kommenste

Pult

Hausfrauen!
Versuchen Sie die vorzügliche

Mar gar in e.
Sie ist infolge Herstellung mit stüsser

Mandelmilch

Donnerstag den 7. Dez 1905,
vormittags 10 Ahr,

angeſetzt, wozu Kaufluſtige geladen ſind. Mittags
findet keine Unterbrechung ſtatt.

Merſeburg, den 30. November 1905.
Konkursverwalter Kumnth.

wie neu, ſehr laut ſpielend, iſt preiswert zu ver
kaufen gr. Sixtiſtr. 16, part. l.

ine amerikanis ehe
Akkordzither

(faſt neu) billig zu verkaufen
verl. Friedrichſtr. 3 A.

Per Ffund 80 Pf.
Stets fräsceh bei mir zu haben.

Fritz Schanze,
Inhaber Paul Nietsech.

DomMännerverein.
Montag den 4. Dezember,

abends s Uhr,
im „Kyffhäufer“

des Herrn Gymnaſial DirektorsVortrag e Spreer: Die Entwicklungs
lehre eine bibliſche Lehre.

Gäſte ſind willkommen.

r Vereint. Rarimi.„S La Dezember abends 8 Uhr

in der „Reichskrone“

Familien Abend.
Vortrag Erinnerungen an Gaſtein, den

Kurort Kaiſer Wilhelms I. (P. Schollmeyer.)
Muſikaliſche und Geſangsvorträge.

Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand.

krele turn. Verelnlgung,
Sonntag den 3. Dezember Wanderung

nach Lauchſtedt. Abmarſch 2 Uhr nachm.
von der Poſt. Der Vorſtand.

D. R.-P.
100922

Exrsatz.



Fchuiiſeiss
Sonntag den 3. Dez. 1905.

Memu-
a Kuvert 4, Mark.

Spargel Suppe.

Karpfen blau m. Meerrettich.
Hamburger Kalbskeule.

Salat Kompott.
Sahnenwindbeutel.

Reichhaltige Abendkarte.

Gewerbe Verein
Sonnabend den 9. Dez. 1905,

3 Uhr abends,
im Herzog Chriſtian

Vortrag
des Herrn Göpel auch für Damen über
„Die Naturkräfte im Dienſte der
e Gäſte ſind willkommen.Der Vornand Dr. Witte.

Honutg -Versammlune

des Gewerkvereins der Schneider
u. verw. Berufe (HirſchDuncker)

Montag den 4. Dezember, abends 8 Uhr,
im „RatskKelier““.

Hierauf:
Kranken und Wegräbniskaſſe.

Zu vorſtehendem Verein welcher ſeinen
Mitgliedern in faſt allen Lebenslagen
hülfreich zur Seite ſteht, iſt auch Kürſchnern,
Schuhmachern, Sattlern, Tapezierern u. A.
ſowie Näherinnen, Plätterinnen u. dergl. der
Beitritt geſtattet und beſtens zu empfehlen.

Gleichzeitig den Mitgliedern zur gefälltgen
Kenntnis daß die Beiträge jetzt nur in denregelmäßig ſtattfindenden Monatsverſammlungen

gezahlt werden können, was beachten iſt.
Näheres beim Kaſſierer Dahn, gr. Ritter

ſtraße 11 Der Vorſtand.
Verein der Geſchirrführer.

Die Monatsverſammlung
findet erſt den 17. d. M. ſtatt.

Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt

erwünſcht. Der Vorſtand.
Algemm. Turn-Verein,

S Sonntag den 3. DezemberW von nachm. 3 Uhr und abends

J s Uhr an
Tänzin der Sngce

Der Vorſtand.

Geſang Verein

„Chalia“
hält e den 3. Vezember 1905 ſein

ergnügen
im Thüringer Hofe ab. Nach

f. mittags 3 Uhr Tänzchen, abends
8 Uhr Abendunterhaltung u. Tanz

Freunde und Gönner des Vereins
ſind herzlich willkommen.

Der

nenSonntag den 3. Deynber
J im Vereinslokal „Caſino“ von

nachmittags 3 und abends
8 Uhr an

e Geſelſſchaftstänzchen.Die ſonſt Eingeladenen ſind en

willkommen Der Vorſtand.
Bäckergeſellenſchaſt.

Heute r von nachmittags 3 und
abends 8 Uhr ab

Tänzchen
im Tivoli Der Vorſtand.

Atzemdlorf.
Sonntag den 3. Dezember ladet zum

Tanzvergnügen

Gasthof deutscher Kaiser

r Kirmes.
J wozu war einladet

Kommen! Sehen! Staunen!
Bitte beachten Sie mein Schaufenster.

P. Hauptmanns Nacht.
Preusserstr. S. Frensserstr. S.Empfehle zum kommenden Feſte als paſſende Weihnachtsgeſchenke mein reichaſſortiertes

Lager von Haus-, Tisch- und Hängelampen
zu den billiſten Preiſen.

Tiſrchlampen von 1,50 Mk. bis zu den Feinſten,
Hüngelämpen von 4,50 Mk. bis zu den eleganteſten.

i Spezialität: Mrſunrter Lanmmpen.
Ferner empfehle mein großes Lager in

emnillierten Kochgeſchirren nur beſter Qualität u. billigſt.
Haus und Wirtschafts-Gegenstände.

Echte Nürnberger Spielwaren
als Kochmaſchinen, Schachteln in Blech und Emaille

in großer Auswahl.

S e 28Wilhelm Sehmieder, Klempnermeiſer,
Werkſtatt für Bauarbeiten, Kloſett- und Badeeinrichtungen neueſter Syſteme.

Reparaturen, ſchnell ſauber und billigſt m

Reizende Handarbeiten
für Weihnachtsgeſchenke in größter Auswahl.

Eigenes Zeichenatelier.
Mitglied des Rabatt-Spar-Verrins.

Theod. ILuhr Nacht. Halle g S
Leipzigerſtraße 26.

Wolle.

Neuheit

Alexandria

Gegen Gicht und Rheumalismus

ſind die Tatritz' ſchen Waldwoll-Flanelle, Anterkleider, Strümpfe, Garune,Binden, Sohlen, Waldwoll-Watte, Firhtennadel-Gel und Sade Eetrakt
Firchtenadel- Seife (ein hygtentſches Toilettemittel I. Ranges), ſeit einem
halben Jahrhundert unihbertrefflich bewährt, wiſſenſchaftlich geprüft und
von üärztlichen Autoritäten empfohlen und verordnet. Durch 21 Mevailleer u.
Ehrendiplome ausgezeichnet. Alleinverkauf für Tairitz' ſche Waldwoll-
Fabrikate bei

Otto Franlkke, Burgſtr. 8
Montag den 4. d. M. weiſt

nein letzter diesjähr. Transport

S prima belgiſcher Pferde

J bei mir ein. Unter ſelbigen
befinden ſich mehrere

gross artige Anehitstaten,
Offexiere ſelbige unter günſtigen Bedingungen zu ſoliden Preiſen.

Ch. Körber, Halle a. S., ar iesFelephon 1195

Sehkopau. Herzehurger I Werk
Sonnabend den 9. Dez.,

abends S Uhr,
im Saale der „Reichskrone“

Konzert
des Zither und Streichmelodion Virtuoſen
Herrn Grünwald aus Budapeſt.

Programme im Vorverkauf 30 Pf., an der
Adendkaſſe 40 Pf.

Nach dem Konzert Tänzchen.
Programme im Vorverkauf ſind zu haben

bei Herrn H. Becher, Muſikalienhandlung, an
der Geiſel, Herrn A. Dietzold, Zigarrengeſchäft,
Dom 1, ſowie ſämtlichen Klub Mitgliedern.

Der Vorſtand.

Sonntag den 3. und Montag den 4. Dez.

Von nachmittag 3 Uhr an
gr. Ballmufſik,

L. Berger
Für div. Kirmesbraten, ſowie andere

Speiſen und Getränke iſt Sorge getragen.

Meuschau.
Gaſthof Schmidt.

Sonntag den 3. Dezember, von nachmittags

Reichokrone.

Sonntag den 3. Dezember 1905.
Mittageſſen a Mk. 1,25, 0,75

nach Wahl.

Kraftbrühe mit Gemüſe.
Jeines Ragout, Touluſer Hr.

Hirſchkeule.

Kompott Salat.
Käſeplakte.

occa.
Abends Stamm:

Schnitzel e Reichskrone.

P retzseh.
Sonntag den 3. 5 e 128 Uhr

ladet zum e
e

freundlichſt ein
Händlerx, Gaſtwirt. Der Radfahrer-Verein.

Schkopau.
Gaſthof zum Raben.

Zu der am 2. und 3. d. M. ſtattfindenden

RKirmes
ladet ergebenſt ein B. Bugday-

Bürgergarten.
S Neues Schützenhans.

Empfehle geehrten Herrſchaften heute Sonn
tag meine

freundlichen gutgeheizten
Lokalitäten.

ff. Speisen u. gutgepflegte
Biere

Von abends 8 Uhr an SUnterhaltungsm wusik.
Gleichzeitig lade ich zu meiner am 5. Dez.

ſtattfindenden

Kirmmesein. Hochachtungsvoll Jul. Quellmalz.

Achtung

Schützenhans.
Heute von nachmittag 4 und abends 8 Uhr ab

yrohes humoristisehes
68sangsonzert,

unter gütiger Mitwirkung des Herrn Krauſe
mann. Von 4 Uhr ab

ff. thäringer Roſthratwürſte

so Wie ff. Kaffee mit Selbstgeback.
Pfannkuehen

Empfehle gleichzeitig noch außer dem Hauſe

friſchen Schmeer u Pökelrippchen

Carl Landgraf
Ein Keiner Junge

wird in liebevolle Pflege genommen.
ſagt die Exped. d. Bl.

Sirat?Witwer vom Lande, Hausbeſtzer, (46 Jahr)
ſucht älteres, wirtſchaftliches Mädchen oder un
abhängige Witwe. Näheres bei

Frau Adr. Rößner, Stellenvermittl.

Mechamler Lehrling
ſtellen per ſofort oder Januar einEd. Pfefertern Co. G. m. b. H.

Fabrik ſelbſtkaſ ſerender Bill Hillards.

Wo

3 und abends 8 Uhr an,
große Ballmuſik

bei vollbeſetztem Orcheſter

V. d. M. BAlle ſonſt eingeladenen Gäſte b ind r

kommen.

Ach ultheiß.
Heute und folgende Tage

e

Sontag de 3. Dezember

Kusftug nach Leung.
Dortſelbſt Tänzchen. Der Vorſtand.
Der Geſellſchafts- Verein

„Frohſinn“
hält Sonntäg den 3. d. M. von nachmittags

S 3 und abends 8 Uhr an ſein
Vergnügen

im Augarten ab. Der Vorſtand.

Pfannkuchenſchmaus,
freundlichſt ein h. Burkhardt.

Tänzchen in Kötzſchen. D Bannnot Nietderbeung,
x Sonntag den 3. Dezember

er Vorſta
wozu freundlichſt einladet r. Zätzseh.

Hieſiges Poſamenten Weiß u. V u. Wollwaren

Geſchäft ſucht zur Aushülfe für den Monat
Dezember ein junges Mädchen als

Verkäuferin.
Offerten werden baldigſt unter S 100 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Ein junges Mädchen wird für ſofort als

Auſwartung
für den ganzen Tag geſucht

Lindenſtraße 2.

ſagen vom lange
(21 Jahr) mit guten Zeugniſſen ſucht I. Jan.in Merſeburg Sküung

e

r Der n
lage unſeres Blattes liegt ein Proſpekt
des Leinen, Wäſche und Betten
Geſchäfts von Adolf rhier, bei, daß wir der gefl. Beachtung
unſerer empfehlen.

e et Druck und Verlag von S Rößner in Merſeburg.



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“,
Nr. 284.

Zweite Beilage.

Volkswirtschaftliches.
Ein neues Verfahren bei Erteilung

von Wirtſchaftskonzeſſioen gelangt jetzt nach
der „Barmer Ztg.“ in der Provinz Weſtfalen auf
Anordnung der Aufſichtsbehörde zur Anwendung.
Da eine Konzeſſtonsverleihung für den Hausbeſitzer
ſtets einen Vermögensvorteil bedeutet, wie ſich bei
Wirtſchaftsverkäufen zeigt, andererſeits bei dem be
ſchränkten Bedürfnis bei mehreren einwandfreien Be
werbern nur einem die Konzeſſton erteilt werden kann,
was als unbillige Bereicherung eines einzelnen durch
die Behörden empfunden wird, ſo ſchlägt die Aufſichts
behörde den Gemeinden vor, überall wo das Bedürfnis
für eine neue Wirtſchaft vorliegt, der Gemeinde
gehörige Gebäude für den Wirtſchaftsbe-
trieb einzurichten, oder der Gemeinde gehörige
Grundſtücke mit Gebäuden zu verſehen, die ſich zu
Wirtſchaften eignen. Bei Vermietung ſolcher Wirt
ſchaften oder Verkauf komme dann der Vorteil nicht
einem Einzelnen, ſondern der Gemeinde zu Gute.

Vermischtes.
(Der König Alfons von Spanien) hat anläßlich

ſeiner Anweſenheit, außer namhaften Spenden an katholiſche
und andere wohltätige Anſtalten, dem Oberbürgermeiſter
5000 Mark für die Armen der Stadt Berlin überweiſen
laſſen.

(Der verſchwundene Tauſendmarkſchein.)
Wie ein Stück aus einem Kriminalroman klingt die Geſchichte
eines Tauſendmarkſcheins, welche die Berliner Kriminalpolizei
beſchäftigt. Ein Reiſender R. ging unlängſt zu dem Schneider
meiſter Arnim Katz aus Galizien, der ſeit einiger Zeit in der
Friedrichſtraße 151 in Berlin ein Herrenmodengeſchäft betrieb,
um ſich das Aermelfutter ſeines Ueberziehers ausbeſſern zu
laſſen. Katz ſelbſt beſorgte das, während der Kunde in der
Wohnung wartete, auch half der Meiſter ſpäter beim Anziehen
des Kleidungsſtückes. Als R. abends in ſeinem Geſchäft ab
rechnete, merkte er zu ſeinem Schrecken, daß ihm ein Tauſend
markſchein fehlte. Dieſen hatte er in einer Ledertaſche gehabt,
die er in ſeinem Ueberzieher trug. Die Taſche war noch da,
aber der Schein war verſchwunden. R. ſann hin und her,
wo er geblieben ſein könnte, und kam immer wieder zu dem
Schluß, daß er bei Katz verloren gegangen ſein müſſe. Dieſer
aber beſtritt entſchieden, von ſeinem Verbleib irgend etwas zu
wiſſen, und verſicherte, daß er überhaupt keinen Tauſendmark
ſchein beſitze oder in den letzten Tagen beſeſſen habe. Man
ſtand vor einem Rätſel, da der Schein doch nicht aus der
Ledertaſche herausgefallen ſein konnte. Auf die Anzeige des
R. hielt die Kriminalpolizei am Sonnabend bei Katz eine
Hausſuchung ab. Auch jetzt wurde der Schein nicht gefunden.
Das Rätſel wäre vielleicht ungelöſt geblieben, wenn ſich der
Schneidermeiſter nicht ſelbſt verdächtig gemacht hätte. Einer
der Beamten fand einen Pfandſche in über den Verſatz einer
Hoſe, auf den nur ein paar Mark gegeben waren. Er ſchrieb
ihm keine Bedeutung zu und legte ihn einſtweilen bei Seite.
Mit einer auffallenden Haſt aber ſuchte ſich Katz in den Beſitz
des Pfandſcheins zu ſetzen, und als er ſich einen Augenblick
unbeobachtet glaubte, nahm er ihn raſch vom Tiſche und warf
ihn in das Ofenfeuer. Nün war es klar, daß der Pfandſchein
eine beſondere Bedeutung haben mußte; leider war er aber
ſchon verbrannt und den Namen des Pfandleihers hatte ſich
der Beamte nicht gemerkt. Katz hielt ſich ſchon für gerettet.
Aber er verrechnete ſich. Die Kriminalbeamten ſahen ſich nun
ſeinen Beſtand an farbigen Kleidern an und fanden, daß von
einem grauen Anzug die Hoſe fehlte. Sie ſtellten darauf feſt,
daß der Schneidermeiſter am Freitag nachmittag eine halbe
Stunde aus Geſchäft und Wohnung weggeweſen war. Daraus
ſchloſſen ſie, daß er die Hoſe in der Nachbarſchaft verſetzt
habe und ſuchten nun hier alle Pfandleihen nach einer
Veten Hoſe ab. Jn der Mittelſtraße fanden ſie endlich
ie Vielgeſuchte. Die Beamten ließen ſich die Hoſe
eben, unterſuchten ſie und fanden darin mit einem
apierwickel eingenäht den verſchwundenen Tauſendmark

ſchein! Jetzt gab Katz ſein Leugnen auf. Er geſtand, den
Schein aus der Taſche genommen und verſucht zu haben, ihn
auf dieſe Art in Sicherheit zu bringen. Katz wurde nach
dem Unterſuchungsgefängnis gebracht.

Seinen 100 jährigen Geburtstag) feierte am
Donnerstag der Oberſtleutnant z. D. Philipp von Franck.
Der ehrwürdige Herr erfreut ſich vollkommener körperlicher Ge
ſundheit und einer Geiſtesfriſche, um die ihn mancher beneiden
könnte. Er iſt der älteſte Soldat unſerer Armee, und ein
Jahrhundert iſt über ihn hinweggerauſcht, wie es vielfältiger
und wechſelreicher unſer Vaterland ſeit einem Jahrtauſend
wohl nicht geſehen hat. Alleinſtehend und nur auf die liebe
volle Sorgfalt fremder Leute angewieſen, ragt er in unſere
neue Zeit hinein, der er ein für ſeine Jahre auffallendes Ver
ſtändnis entgegenbringt. Ein kleines, trauliches Zimmerchen
in dem Gartenhaus Kantſtraße 148 in Charlottenburg
iſt ſein ſchlichtes Heim, wo er inmitten ſeiner Andenken und
Reliquien aus fernen Zeiten ſein beſchauliches Daſein führt.

(Der verhängnisvolle Schatz.) Eine merkwürdige
Geſchichte wird einem Blatte aus Karnak bei Luxor in Ober
ägypten berichtet. Ein Einwohner hoffte, auf dem Stück Land,
auf dem ſein Haus ſtand, Reichtümer ſinden zu können und
fing an, nach den vermeintlichen Schätzen zu graben. Er ent
deckte eine alte Tür, öffnete ſie und trat ein, da er nicht zurück
kam, folgte ihm ſeine Frau. Aber auch ſie kam nicht zurück.
Der Sohn und die Tochter, die nach dem Verbleib der Eltern
forſchten, kehrten gleichfalls nicht wieder, und ſchließlich hatte
noch ein Eingeborener, der ihnen folgte, dasſelbe Schickſal
Die Behörden wurden von dem Vorfall beuachrichtigt, und es
ergab ſich bei der Unterſuchung, daß die fünf Unglücklichen
durch ein giftiges Gas erſtickt waren daß der Grube, in die
die alte Tür führte, in reicher Menge entſtrömte.

Ein guter Deutſcher) iſt der Profeſſor Otto Fuchs
in Baltimore in den Vereinigten Staaten. Bekanntlich wird
den Deutſchen häufig nicht mit Unrecht vorgeworfen, daß ſie
ſich im Auslande allzuſehr und allzuleicht aus Geſchäftsrück

Sonntag den 3. Dezember.
ſichten aſſimilieren. Eine nachahmenswerte Ausnahme hat
obengenannter Profeſſor unlängſt gemacht. Er erhielt eine
Lehrerſtelle an einer ſtaatlichen Kunſt und Gewerbeſchule.
Zu ſeinem Erſtaunen fand er ſeinen Namen in den Programmen
und Lehrplänen der Anſtalt als „Fox“ wieder. Der ebenfalls
deutſche Direktor der Anſtalt, Schmidt mit Namen, der ſich
aber Smith nannte, erklärte ihm, die Aenderung ſei darum
vorgenommen, weil Fox mehr amerikaniſch klingt. Als der
Profeſſor gegen dieſe willkürliche Umtaufung ſeines Namens
ganz energiſch proteſtierte, verwandelte ſich Fox wieder in
Fuchs, und auch der Herr Direktor, der etwas ſpät ſein
Deutſchtum entdeckte, hieß plötzlich wieder gut deutſch Schmidt.

Gerichtsverhandlungen.
Leipzig 29. Nov. Vor Jahresfriſt erregte der

Zuſammenbruch des ſozialdemokratiſch geleiteten Kon ſum
vereins zu Leipzig-Connewitz großes Aufſehen, das
ſich zur Senſation ſteigerte, als der Geſchäftsführer des Ver
eins, der ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Karl Bock
verhaftet wurde. Seit November 1904 ſitzt er in Unter
ſuchungshaft. Heute begann gegen ihn vor dem Schwurgericht
der Prozeß unter großem Zudrang des Publikums. Bock wird
beſchuldigt, in den Ueberſichten über den Vermögensſtand der
Genoſſenſchaft und in ſeinen Vorträgen auf den Generalver
ſammlungen den Stand der Verhältniſſe gegen beſſeres
Wiſſen unwahr dargeſtellt zu haben, indem er die
Jahresbilanzen von 1902, 1903 und 1904 fälſchte,
um die ungünſtige Lage in gutem Lichte erſcheinen zu laſſen.
Dadurch erreichte er, daß er eine Dividende von 9 Prozent
herausrechnen und in der Generalverſammlung vorſchlagen
konnte. Durch Verteilung dieſer Dividende im Jahre 1902
und 1903 ſoll er die Genoſſenſchaft benachteiligt haben.
Endlich wird er beſchuldigt, die Handelsbücher ſo geführt zu
haben, daß aus ihnen keine Ueberſicht über den Vermögens
ſtand zu gewinnen war. Auf Antrag der Verteidiger beſchloß
der Gerichtshof nach 2 ſtündiger Beratung, das der Eröffnungs
beſchluß hinſichtlich der Bilanzverſchleierungen und des be
betrügeriſchen Bankerotts noch zu erläutern ſei. Das Ver
fahren wegen Urkundenfälſchung und Betrugs hatte die
Staatsanwaltſchaft vorläufig eingeſtellt. Jn der perſönlichen
Vernehmung gab Bock zu, die Bilanzen von 1903 und 1904
verſchleiert zu haben, auch habe er die Fleiſcherei um
85000 Mk. zu hoch angeſetzt und die Kreditoren um
50000 Mk. reduziert, im übrigen ſei er ſich keiner Schuld
bewußt. Auch beſtritt er energiſch, ſein Amt zu perſönlicher
Bereicherung benutzt zu haben. Die Erwerbung ſeiner drei
Grundſtücke hänge damit gar nicht zuſammen. Er habe ſich
unabhängig machen wollen, denn er habe die Erfahrung
gemacht, daß der Arbeiter der ſchlechteſte Arbeit
geber ſei. Früher Metallarbeiter, ſei er 1892 Geſchäfts
führer des Konſumvereins geworden. Als ſolcher habe er die
Wareneinkäufe und die Kalkulationen zu beſorgen gehabt. Um
die Führung der Bücher habe er ſich kaum kümmern können,
von kaufmänniſcher Buchführung habe er zu wenig verſtanden.
Der Fleiſchereibetrieb ſei ohne ſein Zutun im Dezember 1899
eröffnet worden. Auf eigene Fauſt hat Bock in den Büchern
eine Korrektur vorgenommen, indem er aus 195046 Mk.
Kreditoren 145 046 Mk. machte. Den von ihm auf 128000 Mk.
geſchätzten Warenbeſtand der Fleiſcherei ſoll es nie gegeben
haben. Die Verhandlung wurde auf Donnerstag vertagt.

Roſtock 30. Nov. Das Badeunglückin Bruns
haupten, das im Sommer dem Stadtſparkaſſenbuchhalter
Köppe in Zeitz das Leben koſtete, indem er beim Baden
ertrank, fand vor einigen Tagen ein Nachſpiel vor der hieſigen
Strafkammer. Angeklagt waren zwei Vorſtandsmitglieder des
Brunshauptener Badevereins und der Badewärter wegen
fahrläſſiger Tötung, weil in dem Bade Herr Köppe
an einer angeblich flachen, in Wirklichkeit aber tiefen Stelle
ertrank und keine Rettungsverſuche gemacht wurden.
Das Gericht kam zu einer Verurteilung der Angekl agten; die
Vorſtandsmitglieder erhielten je eine Woche Gefängnis, der
Badewärter 6 Monate Gefängnis.

Wegen Aufruhr und tätlichen Angriffs
gegen einen Vorgeſetzten wurde der Trommler Pohl
vom 62. Infanterie Regiment von dem Kriegsgericht des 6.
Armeekorps zu fünf Jahren und vier Monaten Gefängnis
verurteilt.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ aus Thorn berichtet, verurteilte
das Oberkriegsgericht des 17. Armeekorps auf Berufung
des Gerichtsherrn den früheren Musketier jetzigen Reſerviſten
Bernhard KeppelBerlin, der gelegentlich Biwaks im Manöver
bei Schneidemühl ſich einen gelinden Rauſch angetrunken,
dann Unteroffiziere angerempelt und ſich disziplinariſch
vergangen hatte, zu fünf Jahren Gefängnis, während
das Kriegsgericht drei Jahre Geſängnis als ausreichende
Sühne erachtet hatte. Die Berufung des Angeklagten, er habe
das Vergehen in unzurechnungsfähigem Zuſtande begangen,
wurde verworfen, obwohl ein Kreisarzt und ein Jrrenarzt
die Behauptung des Angeklagten als richtig erachteten.

Der Feuerwehrmann als vierfacher Brand
ſtifter. Ein Seitenſtück zu dem dieſer Tage in Gera ver
handelten Prozeß bildet ein Fall, der kürzlich vor dem
Dresd ner Schwurgericht zur Verhandlung kam. Der
Feuerwehrmann Vogel aus Oberlößnitz bei Dresden legte
am 8. Februar v. J., lediglich deshalb, weil er an Bränden
ſeine Freude hatte, den erſten Brand an. Seine Täterſchaft
blieb jedoch damals unentdeckt Jn der Nacht zum 1. Oktober
d. J. pflanzte Vogel dreimal den roten Hahn auf die Dächer
in ſeiner Gemeinde. Zuerſt ſteckte er nach dieſem die Veranda
eines Reſtaurants in Brand. Die herbeieilende Feuerwehr
konnte aber noch zur rechten Zeit das Feuer löſchen. Eine
Stunde ſpäter wurde die Wehr zum zweitenmal alarmiert.
Vogel hatte eine Obſthütte angezündet, dann ſelbſt die Feuer
wehr benachrichtigt und an den Löſcharbeiten regen Anteil ge
nommen. Kaum war die Feuerwehr von dieſer Arbeit ins
Depot zurückgekehrt, als das Feuerhorn des Wächters zum
drittenmale die Stille der Nacht unterbrach. Es brannte ein
mit Vorräten angefüllter Wagenſchuppen lichterloh, der ſelbſt
durch die eifrigſten Bemühungen der Feuerwehr nicht mehr
gerettet werden konnte. Es entſtand ein Schaden von 2750
Mk. die ſpäter der Vater des Brandſtifters erſetzt hat. Der
ſeltſame Feuerwehrmann legte vor Gericht ein Geſtändnis ab.
Er erklärte, er habe die Brände nur angelegt, weil er daran
Luſt empfunden habe. Die mediziniſchen Sachverſtändigen
bezeichneten ihn als einen willenſchwachen Menfchen. Er
wurde zu 1 Jahr 4 Monaten Gefängnis und 2 Jahren
Ehrverluſt verurteilt

1905.

Unterrichts wesen.
Das Provinzial Schulkollegium macht in der

letzten Nummer des „Amtlichen Schulblattes“ folgende
Prüfungstermine bekannt für das Jahr 1906: J
Mittelſchullehrer in Magdeburg am 24. April und
23. Oktober, für Rektoren in Magdeburg am 30. April und
29. Oktober, für Lehrerinnen in Halberſtadt und Erfurt am
11. Mai und 15. September, für Schulvorſteherinnen in
Halberſtadt und Erfurt am 14. Mai und 19. September, für
Sprachlehrerinnen in Magdeburg am 25. Mat und 2. November,
für Lehrerinnen der weiblichen Handarbeiten in Magdeburg
und Erfurt am 16. Mai und 27. September, für Taubſtummen
lehrer in Erfurt am 12. September, für Turnlehrer in Halle a. S.
am 8. März, für Schwimmlehrer in Halle a. S. am 7. Auguſt
für Turnlehrerinnen in Magdeburg am 3. April, für Schwimm
lehrerinnen in Magdeburg am 5. April und für Lehrerinnen
der Hauswirtſchaftskunde in Magdeburg am 21. Mai, in
Halle a. S. am 9. November und in Erfurt am 21. März
und 19. September.

Börſenbericht
vom 2. Dezember 1905.

Mitgeteilt von Paul Thäele, Bankgeſchäft, Merſeburg.
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Jnländiſche Werte.
Deutſche Reichsanleihe

Preuß. Konſols

Bayeriſche Staats Anl.
Oſtpreuß. Prov.Oblig.
Rheinprov. Anl.Scheine

„Sachſ. M. Landeser.Oblig.
8 ESachſ. Rente
4 landw. Pfdbfe.
31/2

Crd.
4 9/0 Aachener Stadt Anl.
31/2 Berl. Stadt Anl. von 1898
4 Dresdener StadtAnleihe

Erfurter
Halleſche
Merſeburger
Naumburger

Pfandbriefe.
Berl. Hyp.Bk. 80 0/0 abg.

do
D. Hyp. Bk. Berlin
Goth. Gr. Cr.Pf. III u. IV
Hamburger 1910er
Meininger VIII
Mitteld. Bodkr. III
Nordd. Grd.Cred.
Prß. Pfdbrf. Bk. Pfbr. XXVII
Schwarzburg. Hyp. Pfbrfe. IV

Aktien.
Cröllwitzer Papierfabr.
Halle Hettſtedt. Eiſenbahn
Halleſche Maſchinen
Hamb. Amerk. Paketfahrt
Körbisdorfer Zucker
Neue Bod. Akt.Geſ.
Nordd. Lloyd
Riebeck'ſche Montanw.
Sächſ.Thür. Brk.
Zeitzer Maſchinen

Ausländiſche Werte.
Argentiniſche Staats Anl.
Griechiſche konſ.
Japaniſche
Mexikaniſche
Rumäniſche

Ruſſiſche 1905
Ungar. GoldRente
Buenos Air. Stadt Anl.
Kursk Kiew Eiſ. Obl. gar.
Ruf Süd
Oeſtr. Nordweſtbahn

Pilſen Prieſener Obl. gar.
Wladikawskas 1898gar

31/290
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31
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101, be
8950

101,10
8940
99/80
9740

10080384
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87,90

9920

9920

101,90
9940

10850
10140
10125
108

Reklameteil.
Aſthma, Weklemmung.
Kein Mittel hat ſolche poſttive Heilwirkung wie

Dr. Elswirths Aſtmol Aſthma- Pulver
zu verzeichnen, es bringt ſofort Linderung und be
ſeitigt allmählich dieſe läſtigen Krankheiten vollſtändig.

(Beſtandteile: Stramon 40, Grindel rob. 10, Bol. karie 10, Menthok 8,
Kal. nitric 20, Natr. nitrie 20.)

Ein jeder hat die Gelegenheit, dieſes wunder
wirkende Aſtmol ohne Koſten zu erproben, indem die
EngelApotheke in Frankfurt a. Main ein Gratis
muſter franko ſendet. Man ſende genaue Adreſſe an
dieſe Apotheke.

Darmkaftarrh,DianrhoeBreehdurehfa i r



Kleiderstofke,
Vnterröcke,
Schürzen.

welcher in bar an meiner Kasse ausgezahlt wird.

giebigen Gebrauch zu machen.

Da ich Keinen Weihnachts- Ausverkauf mache, jedoch meiner Kundschaft Gelegenheit geben will, nicht nur ar itekgesetzte
Warem, sondern neueste Stoffe billig einzukauten, so gewähre ich bis zum PFeste auf alle Artikel ohne Ausnahme

10 Prozent
Rabatt,

Auf einen Bosten Imletts, welchen ich zu enorm villigen Preisen zum Ausverkauf gestellt habe, gewähre ausserdem noch
10 Proz Rabatt. Wie allgemein bekannt, führe ich nur allerbeste Vabrikate und lohnt es sich. on dieser günstigen Offerte recht aus-

Seidenstoffe,
Sammetoe,
Tücher.

Damit ein jeder Käufer vor VUebervorteiliung geschützt ist. s l die Preise an sämt-
lichen Artikeln in grossen Tahlen deutlich erkennbar vermmer tet

grosser AusWahl,Keiderschränke
Vertikows,

Bettstellen mit Matratzen,
Schuhwaren

empfiehlt ſpottbillig

Louis Albrecht.
7 erſchien:

für unsere Abonnenten
Preſg. en den 90 P
Verlag d. Merſeburger Correſpondent.

mit weiter Oeffnuns.
Bestes Mittel

gegen Husten und Cafarrh.
Zu haben in den Apotheken u
Drogerien, wo nicht von der Fabrik

Gusfav Schoder
Feuerbach-Stuttsart

Diejenigen Einwohner unſerer Stadt, welche
ßeabſichtigen, für die Dauer des nächſten Pro
vinziallandtags an Landtagsabgeordnete
Wohnungen zu vermieten, erſuchen wir, uns
dies unter Angabe des Preiſes der Wohnung
binnen 14 Tagen mitzuteilen

Merſeburg, den 29. November 1905.
Der Magiſtrat

Hachlaß-Auktlon.
Am Mittwoch den 6. Dez. 1905,

von vorm. 9 Ahr an,
werde ich im Reſtaurant „zur guten Quelle“,
Saalſtr. 9, eine Anzahl Nachlaßgegenſtände als

2 Schränke, 3 Sofas, 3 Tische,
8 Stühle, Kommode, Waschtisch,
Spiegel, I Bettstelle mit Matratze,
2 Bettstellen, Betten, Regulator,
Backtrog, Waschhbrett, Brühfass,
Maschgelte, kleines Regal, Glas- u.
Porzellansachen, Kleidungsstücke

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver
ſteigern

Merſeburg, den 30. November 1905.

Fried. I. Kunth.
Feldverpachtung

in Merſeburg
am Mittwoch d. 6. Dez. 1905,

von nachmittags 5 Uhr an,
ſollen im Gaſthof zur grünen Linde Frau
Witwe Peuſchel gehörige

0 Morgen Ackerland (Pulver-
turm U. Fischweg) in bester
Kultur

vom 1. Oktober ab auf 4 Jahre verpachtet
werden, wozu Pachtluſtige geladen ſind.

Merſeburg, den 2. Dezember 1905.
VFried. M. Kunth.

Laden und Ladenstube
ſofort zu vermieten Achmaleſtr. 7.

Zu einem 10tägigen Aufenthalt ſucht ein
Herr ſofort

ginfaches Privatlogis.
Offerten u. A P befördert die Exped. d. Bl.

Ileiderstofte.

Ia I a. S
en

9r. Ulrichstrasse
ppers

195.
e

Kaufe alle

Bedienung Mäßige Preiſe.
Danpyfſägewerk Astsohke. Hoalleſcheftraße 191!

Arten Canbhölzer,
welche bis zum 15. Februar 1906 gefällt werden können,

gegen bare
Hölzer zum Lohnſchnitt können jederzeit angefahren werden.

Kasse
Gute Anfuhr. Prompte

ünenſvehrich für ſede fawiſſe e

Fabrikation alleimges hehelmniss er Firma

enHoflieferant Seiner Majestäf des Kaisers und Känigs Wilhelm Il

amßafthausein RIIEINBERG am hliederrhein.

Gegr. W
Anerkannt bester Bitterlikör!

1346.

an Verlange
24 Preis-Medaillen!

n Onder berg Boonekamp.

P Getzs ch ös t a ffſee
aus der Grosskaffee-Rösterei von

Richard Poetzseh., Hoflieferant, Leipzig.
in den bekannten edlen Marken zu

100 120 140 160 180 200 Pf. das Pfund
gesetzlich geschützte Originalpakete mit Pfd. Inhalt)G

den deutschen Markt, weil jede einzelne Sorte, ihrem Preise ent-
spreehend, ein hervorragendes erstklassiges Böstprödukt ist.
Niederlage in Merseburg: Paul TIKner, Konditorei, Paul Rächter,

Oberbeuna A. Thor mann.Neumarkt-Drogeric.

Schritf
erobert sich

Vorzügliche Neuheiten in

Vinſteckkämmen
ſowie komplette Garnituren

bis Mk. 5,00 hält beſtens empfohlen

E. Müller, Markt 4
Seifen-, Barfüm- u. Tichtgeſchäft.

NB. Mignonhanrwickler ſind wieder
eingetroffen. D. O.

Plüsch iſt und r der beſte
billigſte Sofabezug.

Zoquettplüſch a Mtr. von Mk. 5,75 an,
ganzer Bezug (4 Mtr.) nur Mk. 23,00.

Paul Thum, Chemniß.
Muſter frk. gegen frk. Rückſendung.

Puppenſtubentapeten

empfiehlt Ernst Bernhardt, Markt 26.

Ibert 9 unge,
Glaſermeiſter, Hchmaleſtr. 6,

empfiehlt ſich zur
Einrahmung ſowie An
fertigung von Bilder

l rahmen aller Art.

Spiegel und
Polſterwaren

in ſauberer Ausführung empfiehlt billig
P. Pertz, Tiſchlermſtr., Breiteſtr. 2.

Sefcdlemstofte.

J ſucht bei hohem Gehalt zur

Spielwarenhaus Vilheln Köhler.

RindſleiſchVerkauf.

ier Kammer iſt fürEine Stube
12 Taler zu vermieten

Anteraltenburg 24.

K. a n Liſt die herrſchaftliche 1. Etage zu vermieten und
1. April 1906 zu beziehen. Beſichtigung von
4—5 Uhr nachmittags außer Sonntags

Ein Eishaus,
za. 5000 Zentner Eis faſſend, mit Vorraum
für za. 40 halbe Tonnen Bier, iſt zu ver
pachten. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Gut erhaltener Puppenwagen

zu verkaufen Oberaltkenburg 10, part.

wachſamer Zughund
iſt zu verkaufen Annenftr. 15.

Hadssohlachten
wird noch angenommen.

A. Bacdelt, Breiteſtraße 2.
4 z n de a Ws frühe Schneiderin

empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften
H. Badelt, Unteraltenburg 16.

Damen u. Kinder
Garderobe

wird ſauber angefertigt Hälterſtr. 12 b.
Für Kranken u. Wochenpflege,

Nachtwach en u. Maſſagen
empfiehlt ſich

W. Anna Teubner,
Grüneſtraße 4.

Tüchtige Verkäuferinnen
Aushilfe bis

Stautkapelle Hersebure
ſtellt Oſtern

noch einige Schüler
ein. Neben Streich und Blasinſtrument auch

vollſtändige Ausbildung im Klavierſpiel.
Fr. Hertel, Stadtmuſikdirektor.

1 Lehrling
ſucht fofort oder Oſtern

Wälh. Schmäeder, Klempnermeiſter,
Preußerſtraße 18.

Für mein Kolonialwaren und Samen-
geſchäft ſuche zu Oſtern

einen Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.

Carl Eckardt, Merſeburg.
Cehrlings-Gesueh.

Für mein Kolonialwaren und Kaffee
Spezial Geſchäft ſuche zu Oſtern einen mit den
nötigen Schulkenntniſſen verſehenen jungen Mann
als Lehrling.

Walther Bergmann,Groß KaffeeRöſterei.

Amme für hochfeine Herrſchaft bei hohem
Lohn ſucht Pauline Sperling, Stellenver
mittlerin, Berlin, Steglitzerſtr. 18, part.

Unenteeltlch
können einige junge Mädchen die beſſere
Damenſchneiderei erlernen. Wo ſagt die
Exped. d. Bl.
Suche für gute Stellen ältere und jüngere

Mädchen für hier und auswärts,
owie Knechte und Mädchen aufs Land.

Kloss, Raſchwit. Frau Henriette Langenheim,
Stellenvermittl., Schmaleſtraße 21.



nSang V gthe Unſere Spielwaren- Ausſtellung iſt unerreicht.

m e Wir laden höflichſt zum Beſuch derſelben ein.
3. Dezember Jbis Sonntag den 1 an Sinn Grosse Auswanhl,

i ed Der ill. T Ahan Miedrige Preise.
doppelte in die Spielwaren Von Sonntag den 3. Dezember his Sonntag

d. 10. Dezember inkl.Rahatt Ausſtellung cha vr gehe
marken. Waren ohne Ausnahme

Anſeren werten
auswärtigen

Kunden
vergüten den
Rabatt auf

Wunſch

in bar.
Ceökknet

bie

Uhr.

kernrut 378.Bambureer

C. m. B.Engros-Iager

Gr. Ulrighstrasse 6061. alle a. S. Barfüsserstrasse 96.

Zu Weihnachts-
u. Gelegenheits- Geschenken

Osw. Rossherg,
Goldschmied,

Neuheiten in:
Gold- u. Silber waren,

Merseburg,Burgstrasse 20. Silbernen r e Besteck en, empfehle mein reichhaltiges Lager in:
feinen Portefeuille und Lederwaren, Holzwaren,Neuarbeiten u. Reparaturen Stahlwaren, aparte Brieſpapiere in Kasetten,

errr Briefhogen und Briefkarten mit Prägung,
z Ballfächer, Parfüms und ff. Toilettseiten,Mäthers Klapprtünle Eau de Cologne gegenüber dem Jül. Platz,

von 2,50 20k. an, s Bilder und Malbücher, sGesellschafts- und Beschäftigungs-Srchaukelſtühle Dre u genv Gebrauchs-Gegenst e in Nickel u. Kayserzinn,
bempftehlt als paſſendes Weihnachtsgeſchenk Msajolika- und Fayence-Kunstgegenstäande in Bronze,Ernst Zernhardt. Markt 26. Cuiverpolis, Glas und Terracotta ete

e Gerahmte Bilder, Oelmalereien
Veiße, farbige, wollen und ſeidene uns Gruvnren

88 W d vg 8Westen Otto Werner,S Burgstrasse 4.4, 5, 6, S, 9, Mk. g eſeine e ſäfrige Weihnechtsansſelung i eröfnel

Forsdorf t.

empfehlen i in en Neuheiten

Xildebrandt 8 Rulffes
S

Sohmalestr. 27.Elektriſche e
jeder Art führt gewiſſenhaft unter eng aus
Rempel 8 LiInh. G. J ebmann,

urgſtraße 5, Mersehurg, Telephon 360. Resiehüigung ohne Kauſfzwang gern Sedattei.
an ſuuß Koſtenanſchlägen r hre koſtenlos. Zuſendung des Gekauften zu gewünſchter Zeit.

ijualp la

Luxus und e



Krankheitshalber ſehen wir uns genötigt, unſer Geſchäft zu verändern und ſtellen wir daher unſer geſamtes Lager in

Aus BeeT bvei villigst gestellten Preisen zum Kusverkauf.
Anſere Weihnachts-Husſtellung umfaßt alle hervorragenden Neuheiten in u. auskändiſcher Jabrikate und bietet ſich ſomit eine

ſelten günſtige Gelgenheit zum vorteilhaften Einkauf eleganker, preiswerter Gr m Geſchenke für Luxus u. Bedarf

G. Pelliceions E. Co. alle a. S., Gr. Ulrichſtr. 17, part u. ne

n 45 u 2278.in bevorstehenden Stollenbaereret
empfehle

feinsten Kaiserauszug,
I ſowie prima Weizenmehl 00.

Thilo Rudolph Gotthardtsſtraße 1,
Spezialgeſchäft in Hehl u. Futterartikeln.

e Figtündern in Kurzer Zeit, ſelbſt wenn ſchon alle möglichen Mittel völlig erfolglos war
Einreibungen mit dem echten

nur aus der KroneuTiroler Latsehenkiegferöt e viere
a Fl. 1,50 Mark. Depot in Merſeburg. Dom- e

ehe c e S e

Mitglied des

Rabatt -Spar d

S re G Maßanfertigung ſeiner Herren u Knaben Anzüge
2 S eerte i Paletots, Joppen e. lKöstlihster Caffee-Zusatz der Neuzeit, h dals reines, trockenes Erzeugnis dem feuchten PaketZichorien I moderne Faſſons, bibligſte J

unbedingt vorzuziehen. empfiehlt Merseburg,awaann Heberall in den e r e e erhältlich. an h I. gla e n Robert KRrandt, r n sinrie n u er Markt

Der diesjährige grosse

hat begonnen und bringt in allen Abteilungen

außergewöhnlich preiswerte, teils bis zur Hälfte ermäßigte Angebote
praktiſcher und gediegener Neuheiten zur Anslage, die ſich beſonders zu Weihnachtspräſenten eignen. Für die laufende
Woche ſind ganz bedeutend im Preiſe v geſent und geſondert Tiſchen ausgelegt:

Arus Pusle Aer I. Blutsentsloſſe
im Werte von 1 bis 5 Mk. herabgeſetzt auf 1,00, 1,25, 1,50, 1,75, 2, 2,25 Mk.

Arausse Poslen In Bl Besrlg- Seigensfoſfen
zu 45, 95, 1,45, 1,95, 2,50, 2,95 Mk. bisheriger Preis das Doppelte.

Canz hevonder MNIIg: Refe von Kleiderſtofen, Seiden Plüſch u. Sammehſtofen.

Auf sämtliche Damenkonfektion,
Mäntel, Paletots und Costumes ete. geworer bis a Weiteres eine Extra Vergütung von

F I0O Prozent in Marken oder bar.
Jn ILeinenwaren, Tisch- u. Tafeltüchern, Servietten, Handtüchern, Taschentüchern,

Wischtüchern, Wäsche für Damen, Herren und Kinder,

Schürzen, Korsetts, Jupons etc.
ſind große Sortimente beſonders preiswert e zum Verkauf geſtellt.

Gescelhhäfts--äunuser

Aussteuer- u. Modewaren Bntenplan F. en 5 58.

Herren- Konfektion und Teppiche Markt I920.
Jeh bitte um Zeachtung meiner Sechaufenster.



Seilage zum erſeburger Correſpondent.
r.

PDrät t Beilage

Vermischtes.
(Nette Gäſte) hatte Mittwoch früh die Speiſewirtſchaft

von Belgardt in der Ställſchreiberſtraße 8 in Berlin. Sechs
Zuhälter und zwei Mädchen gerieten in Streit. Als der
Wirt einem der Mädchen beiſtand, wurden die Gäſte ſo
ungemütlich, daß ſie alles kurz und klein ſchlugen,
aber auch alles, das Klavier und das Billard nicht ausge
nommen. Schutzmänner vom 29. Revier, die der Zerſtörung
Einhalt tun wollten, kamen ſchon zu ſpät. Sie fanden nur
noch ein Trümmerfeld und darauf die Wirtsleute, alle Gäſte
aber waren verſchwunden. Bis auf weiteres mußte die Wirt
ſchaft geſchloſſen werden.

Entſetzliches Familiendrama) Eger, 30. Nov
Vergangene Nacht ſpielte ſich in Mitterteich ein entfetzliches.
Familiendrama ab. Der Steinbrucharbeiter Schlegl, ein dem
Trunke ergebener, arbeitsſcheuer Menſch kam nachts in be
trunkenem Zuſtande nach Hauſe und begann mit ſeiner Frau
wieder Streit. Dabei ſtieß er die Drohung aus, er werde,
noch bevor es morgen würde, die Frau und ſeine neun Hinder
umbringen. Nach dieſer Aeußerung holte Schlegl aus dem
Schuppen eine Holzhacke und wollte nun damit das furchtbare
Verbrechen ausführen. Jnzwiſchen war aber ſein 19 jähriger
Sohn aus dem Bette geſprungen, hatte ein großes Brotmeſſer
ergriffen und wollte mit dieſem einen Stich gegen den rechten
Arm des Vaters in dem Augenblicke führen, als dieſer eben
mit der Hacke zu einem Hiebe gegen ſeine Frau ausholte.
Der Sohn verfehlte jedoch ſein Ziel, und die Klinge drang
dem Vater in die Schläfe, ſo daß dieſer ſofort zu
ſammenbrach und nach wenigen Augenblicken eine Leiche
war. Der Sohn, ein braver, fleißiger Menſch, hat ſich noch im
Laufe der Nacht der Gendarmerie geſtellt und wurde in Haft
genontmen.

Ein Veteranen Betrügerin Paris verhaftet.)
Achille Moch aus Straßburg, der in Paris einen Veteranen
verein gegründet hatte, deſſen Mitgliedern erhebliche materielle
Vorteile zugeſichert wurden, iſt jetzt polizeilich feſtgenommen
worden. Es hat ſich herausgeſtellt, daß Moch alle Jahres
beiträge in der Höhe von zwanzigtauſend Franks für ſich ver
wendete und als einzige Gegenleiſtung Blechmedaillen und
prunkende Titel bot. Der Schwindel wurde jahrelang un
gehindert betrieben.

(Wer war Goethe?) Aus Straßburg berichtet die
„Straßburger Poſt“: Wie bekannt, werden in der Rekruten
zeit die jungen Mannſchaften von ihren Unteroffizieren Sonntags
in der Stadt herumgeführt, wobei ihnen die Sehens würdigkeiten
gezeigt und erklärt werden. Ein Freund unſeres Blattes hat
uns nun mit ernſter Miene erzählt, daß er neulich zugehört
habe, wie ein Unteroffizier ſeinen Rekruten das Goethedenkmal
mit folgenden Worten erklärte „Da drüben das große Ge
bäude iſt die Univerſität, wo die Herren ſtudieren und dies
hier iſt das Goethedenkmal. Der Goethe das war ein Dichter.
Na, ihr werdet ja ſchon alle was von ihm gehört haben, das
gehört ja zur allgemeinen Bildung, zum Beiſpiel „Die
Glocke“, „Fauſts Verdammung“ und ſo weiter. Wenn ich
euch das alles erzählen wollte, was er geſchrieben hat, ſo
könnte ich bis heute abend fortmachen. Dazu haben wir
aber leider keine Zeit, ich werde daher wenigſtens in der
Jnſtruktionsſtunde darauf zurückkommen. Wenn ihr euch aber
den Kerl hier anſeht, ſo könnt ihr gleich ſehen, daß der olle
Franzoſenkopp noch vor 1870 hier gelebt hat, denn das Aas
tritt mit dem rechten Fuße an

Ein Stenographenburegu vor 1500 Jahren.)
Achtzehn Jahre vor dem Einfall der Vandalen in Afrika
fand unter dem Kirchenvater Auguſtin ein Konzil in Karthago
ſtatt, auf dem ſich 586 katholiſche und 279 donatiſtiſche Biſchöfe
eingefunden hatten. Beide Parteien ſtanden ſich in erbitterter
Feindſchaft gegenüber. Wie nun der als Auguſtinforſcher
bekannte Gelehrte Dr. Deſiderius Ohlmann in Straßburg
(Elſaß) im „Archiv für Stenographie“ (Verlag: G. Reimer
in Berlin) zeigt, ſind damals ſämtliche Verhandlungen der
Kirchenverfammlung durch acht Stenographen wörtlich auf
gezeichnet worden. Jntereſſant iſt, daß dieſe Nachſchriften in
derſelben Form erfolgten, wie ſie heute in unſeren Parlamenten

üblich iſt. Ein Turnus von Stenographen ſchrieb zunächſt
die Reden nach; war eine beſtimmte Anzahl von Wachstafeln
beſchrieben, ſo erfolgte die Ablöſung durch einen neuen Turnus.
Die abgelöſten Stenographen verließen darauf den Sitzungs
ſaal und übertrugen in einem anderen Raume ihre Steno
gramme auf Blätter in gewöhnlicher Schrift. So wechſelte
ein Turnus den andern ab. Nach Schluß der Sitzung wurden
die Uebertragungen den Biſchöfen, die die Reden gehalten
hatten, zur Durchſicht und Kontrolle vorgelegt. War dieſe
erfolgt, ſo beſorgten kaiſerliche Sekretäre die Reinſchrift. Das
Stenographenbureau arbeitete gradezu meiſterhaft; ihm ver
danken wir es, daß wir die vor faſt 1500 Jahren gehaltenen
Reden jener Biſchöfe heute in vollem Wortlaut beſitzen.

(Vom Vogelzuge.) Zwei bedeutende Vogelzugſtraßen
ſind die Jnſel Helgoland und Roſſitten auf der Kuriſchen
Nehrung. Die Krammetsvögel pflegen hier in normalen
Wintern Ende September ihre Züge nach Deutſchland zu be
ginnen, um dann in Schleſien oder im Harze oder in Sachſen
zu überwintern. Jn dieſem Winter haben, wie die „Danz.
Ztg.“ ſchreibt, die Krammetsvögel ihre Züge ſchon Mitte
September begonnen aber auch andere Droſſelarten haben
ſich dort früher als ſonſt eingeſtellt, ſo daß Naturfreunde und
-kenner auf den Eintritt eines frühen Winters ſchließen, was
in der Tat einzutreffen ſcheint. Jn den Dohnenſtiegen auf der
Kuriſchen Nehrung fangen ſich alljährlich auch viele Rotkehlchen.
Sobald ſich aber die Schlinge feſter um den Hals des
Vögleins zu legen beginnt, ſetzt es ſich auf den Dohnenbügel
und wartet alles weitere ab. Die Vogelwarte zu Roſſitten
hat nun in dieſem Jahre etwa 250 gefangene Rotkehlchen mit
Aluminiumfußring verſehen laſſen und in Freiheit geſetzt.
Wer ein ſolches gekennzeichnetes Vögelchen wieder einfängt,
ſolladie Vogelwarte davon benachrichtigen. Mit Aluminium
fußringen ſind aber auch andere Vögel verſehen, ſo Möven.
Die Vögel bewegen ſich ſtets an der Küſte entlang, die ihnen
offenbar als Wegweiſer dient, wie dies im weiteren Laufe der
Wanderung die großen Flußläufe tun, z. B. Rhein, Donau,
Rhone. Auch Krähen aus Findland oder Rußland ziehen
längs der Oſtſeeküſte und ſchlagen bereits in Pommern ihr
Winterquartier auf.

Gedanken einer Männerkennerin.) Jn Tirol
hörte ich einmal ein kerniges Sprüchlein: Die Manderleut
fliegen zuerſt um den roten Klee, zuletzt bleiben ſie auf den

Sonntag den 3. Dezember.

Saublüml hocken Gefallene Engel Teufel können
eben nicht mehr fallen. Junggeſelle wie viel-beſſer drückt
ſich unſer Volk aus „alter Bua!“ Wie einfach doch ſo
ein Mann konſtruiert iſt, die nächſt beſte Maſchine iſt ein
Kunſtwerk, mit ihm verglichen; man ſieht das der liebe Gott
ſich zuerſt am Adam verſucht und lange nachher erſt die Eva
geſchaffen hat.

(60,000 verlaſſene Frauen.) Nach der Ausſage
von Leuten, die es wiſſen müſſen, ſuchen die New Yorker
Behörden den Aufenthalt von 60,000 Ehemännern ausfindig
zit machen, die ihre Frauen im Stich gelaſſen haben. Das
bedeutet wenigſtens außer den verlaſſenen Frauen noch 100,000
hilfloſe Kinder, die ihrer natürlichen Ernährer beraubt ſind.
Auf dieſe Art bleiben tatſächlich 160,000 Perſonen hilflos zu
rück dabei aber vermehren ſich dieſe Fälle ſo, die Zahl
der Verlaſſenen wächſt ſo ſchnell, daß die Behörden
dadurch unruhig wurden. Einer der bekannteſten New orker
Richter hat erklärt, die Stadt ſtände vor dem ſchwerſten
Problem, das es je zu überlegen hatte, und Geiſtliche aller
Richtungen können von der gefühlloſen Gleichgültigkeit erzählen,
die Männer ihren Ehegelübden gegenüber zeigen. Jn einigen
Fällen verläßt auch die Frau den Mann, aber das ſind Aus

nahmen, von 100 Fällen iſt bei 99 das Gegenteil der Fall.
Bezeichnend iſt es, daß faſt in jeden Fall der Ehemann, der
ſeine Frau verläßt, auch noch zwei bis drei Kinder zurückläßt.
Kinderloſe Frauen werden nur ungewöhnlich ſelten verlaſſen,
ein deutlicher Beweis dafür, daß in der ſchweren Verantwortung,
für eine Familie zu ſorgen, der Grund des Verlaſſens liegt.
Faſt immer ſchlägt oder mißhandelt der Mann vorher ſein
Weib, was offenbar den Zweck haben ſoll, die Verlaſſene in
Schrecken zu ſetzen, ſodaß ſie nachher nicht gleich Schritte tut,
den Mann zu verfolgen. Ein New orker Richter hat ſeine
Ueberzeugung ausgeſprochen, daß die „neunſchwäuzige Katze“
das Uebel am beſten heilen würde, und im Publikum hat
darauf die Frage diskudiert, ob fortgelaufene Ehemänner nicht
ausgepeitſcht werden ſollten. Andere Richter ſowie Geiſtliche
und Polizeibeamte, die in nahe Berührung mit den Bewohnern
der ärmeren New Yorker Stadtteile kommen, ſind auch der
Meinung, daß die Geſetze, die ſich auf Verlaſſen der Frau
beziehen, dringend geändert werden müßten. Das Uebel
wächſt zu ſchnell und ſteht in keinem Verhältnis zum
Wachstum der Bevölkerung. Jn den Vereinigten Staaten
ſind in da Tat die Geſetze für die Miſſetäter fehr milde.
Jn NewYork gibt es hunderte von Ehemännern, die ihre
Frauen und Familien verlaſſen haben und ihre Freiheit,
behalten, ſolange ſie ſür die Verlaſſenen ſorgen. Das tun ſie
nur ſo lange, wie der Haftbefehl über ihrem Haupte ſchwebt
denn wenn ſie nicht bezahlen, können ſie ohne weitere
Formalitäten hinter Schloß und Riegel gelegt werden.

Ein hübſcher Poſtfcherz) wird in reichsländiſchen
Blättern erzählt Jn dem lothringiſchen Städtchen F. kam
eines ſchönen Tages eine Bauernfrau zum Poſtamt, um einen
Wertbrief in Empfang zu nehmen. Es wurde die erforderliche
Unterſchrift verlangt, aber die Bauernfrau war des Schreibens
unkundig. Auf die Frage, ob ſie drei Kreuze machen könnte,
antwortete ſie: „Ei freilich, ich bin ja katholiſch“ und ſchlug
ſofort drei Kreuze Die Geſchichte erinnert an diejenige, die
der „Lahrer Hinkende Bote“ im badiſchen Kulturkampſe zum
beſten gab. Ein Bauer kommt an den Schalter und forſcht,
ob die Poſt keinen Brief für ihn habe. „Poſtreſtante fragt
der Beamte, wie der Ausdruck damals noch üblich war, und
der Bauer antwortet, ſtolz und wütend zugleich: „Noi,
Kaddolik!“

GWeiberg'ſchmack.“) Jn einem ſoeben in Wien
erſchienenen Künſtlerkalender iſt, wie wir dem „Wiener Extra
blatt“ entnehmen, Peter Roſegger mit folgendem Gedicht
vertreten

Weiberg'ſchmack.
Js s Dirndl ſchön,
Will's in Erſten und Letztn hobn.
Js 8 Dirndl jung,
Will's an Kerlk, au feſtn, hobn.
Js '8 Dirndl brav,
Will's in Beſtn zan Liabſtn hobn,
Js Dirndl ſchlecht,
Will's in Liabſtn zan Beſtn hobn.

Schuſter bub“.) Der „Bayeriſche Kurier“ ver
öffentlicht nachſtehende drollige Zuſchrift: „München, 20. Okt. 05.
Verehrliche Redaktion! Jn der Sitzung des Gemeindekollegiums
vom 12. d. M. fiel bei einer Auseinanderſetzung zwiſchen den
Gemeindebevollmächtigten Kellner und Wacker der Ausdruck
„Schuſterbub“. Dieſen Ausdruck hielt Herr Dr. Wacker für
eine Beleidigung, wegen der er glaubte, Klage ſtellen zu
müſſen. Als Obermeiſter der Schuhmacherzwangsinnung muß
ich nun doch den entſchiedenſten Einſpruch dagegen erheben,
daß die Bezeichnung „Schuſterbub“ eine Beleidigung bedeute.
Das Gewerbe der Schuhmacher ſteht zu hoch, als daß es durch
ſolche Kränkungen getroffen werden könnte. Hochachtungsvollſt!
Joſ. Ziegler, Schuhmachermeiſter in München.“

(Der Wunſch des Lehrbuben.) Jn der äußeren
Wienerſtraße in München ſtehen ſich zwei Lehrbuben bedrohlich
gegenüber. Um ſie her der Kreis Zunftgenoſſen kampfgemut
und bereit, ſich in zwei Parteien zu ſpalten, und nach dem
erſten Streich zwiſchen den beiden auch loszugehen. Aber
vorerſt wird der Kampf noch mit der Zunge ausgetragen
„Was taat'ſt denn woll'n fragte der eine, deſſen Hände
in einer Schloſſerei zu arbeiten ſcheinen. „Was i woll'n
taat?“ ſagt der andere, der eine mehlbeſtaubte Mütze trägt,
„i wollt', du hätt'ſt den ganz'n Kopf voller Viecher und
taat'ſt ſo kurze Arm ham, daß d' di nöt kratz'n kunnt'ſt!“
Ein Wutſchrei, ein Boxerſtoß von einem genügend langen
Arm und die ganze Lehrbubenkorona liegt ſich in den
Haaren, ohne es aber gerade auf die bewußten Viecher abge
ſehen zu haben.

Stein zeit menſchen in der Gegenwart)
Jntereſſante Einzelheiten von ſeiner achtzehnmonatlichen Expe
dition zu den Anden berichtet, wie wir in engliſchen Blättern
leſen, Baron Eeland Nordenſkjöld. Die Reiſe hatte den
Zweck, in die nördlichen Wälder Bolivias einzudringen und
die Jndianerſtämme zu ſtudieren, die in völlig unbekannten
Gegenden an den Nebenflüſſen des Amazonenſtromes wohnen.
Begleitet von Leutnant B. de Bildt und Dr. Holmgren brach
Baron Nordenſkjöld im Januar 1904 von England auf. Er
beſuchte drei kleinere Stämme, die Yamiaca, Guarayo und
Atſapuaca, die bis vor wenigen Jahren im Steinzeitalter
lebten. Die beiden letzten Stämme haben in der Hauptſache
ihre urſprünglichen Gebräuche beibehalten. Vorher hatte nie
mals ein Weißer die Atſapuacas beſucht, und doch beſitzen
ſie Geräte, die ſie durch andere Stämme von den „Bleichgeſichtern“

erhalten haben. Die Forſcher wurden zwar für Feinde an
geſehen, aber von den Wilden doch ſehr gut aufgenommen. Die
Atſepuacas ſind Nomaden und vor allem Hirten. Nordenſkjöld
kam ſchließlich in ſo freundſchaftliche Beziehungen zu ihnen,
daß ſie ihm Tamutei, die Schöne des Stammes, als Frau
anboten, wenn er ſie heiraten und als Atſapuaca Indianer
für den Reſt ſeines Lebens bei ihnen bleiben wollte. Die
chriſtlichen, ſogen. ziviliſierten Jndianer, die Quichuas und
Aymrae, die um den Titicacaſee herum und in dem öden
Hügelland der Anden wohnen, ſind für den Ethnologen intereſſant,

da ſie ſeit den Zeiten des Jnkas viele Bräuche beibehalten
oder nur wenig verändert haben. So drücken z. B. Indianer
ihre Verehrung für Chriſtus und die Jungfrau Maria durch
Tänze, bei denen die Sonne das Symbol für Chriſtus
und der Mond für die Jungfrau Maria iſt, aus, ein Brauch,
der deutlich zeigt, wie ſich die Symbole ihrer alten Religion
mit dem chriſtlichen Glauben vermiſcht haben. d

(Die neuen Ballkleider.) Schüchterne junge
Leute, deren Anfechtung auf dem ſpiegelnden Parkett des
Ballſaales die langen Schleppen, die wogende Volants, kurz
all die den Boden fegende Kleiderpracht der Balltoiletten war,
die ihr Fuß unweigerlich zertrat, mögen erleichtert aufatmen;
ſie werden in dieſem Jahre wenig Gelegenheit haben, Spitzen
volants abzutreten und in Schleppen ſich zu verwickeln. Die
Mode hat diesmal die Parole vom kurzen Tanzkleid ausgegeben,
und für leichte duftige Keidchen kann es ja auch nicht Lieblicheres
geben, als wenn unter dem Rockſaum noch ein paar feine
Füßchen hervorſchauen. Jm übrigen iſt das Neueſte in der
Balltoilette eine von Paris ausgehende Aufnahme des Empire
kleides, das unter dem Buſen keicht abgeſchloſſen iſt und dann
in ſtrengen eleganten Falten niedergleitend die Glieder umgibt.
Man kann darin eine gewiſſe Annäherung an die Form des
Reformkleides erblicken, aber das moderne Empirekleid ſchmiegt
ſich viel enger und feſter den Linien der Geſtalt an, als wir
es bis jetzt an den deutſchen Reformkleidern gewöhnt ſind
die Korfage iſt zwar aufgegeben, aber die Ausarbeitung des
Kleides an den Hüften läßt durchaus die weichen Rhythmen
der geſchwungenen Linien durch den Stoff hindurchſchimmern
und der kurzgehaltene, weitausfallende Rock umflutet in
wohlabgemeſſenen Konturen die Melodie des Frauenganges.
Auch in den Toiletten, in denen die Kaiſerin Joſephine den
Stil des Empire ausprägte, ſind ſtarke Unterſchiede bei den
modernen Kleidern zu konſtatieren.

Ein eigenartiger „Bibelforſcher“.) Ein
penſionierter Lehrer im Herzogtum Altenburg hat, wie die
„Dorfzeitung“ berichtet, ermittelt, daß die Bibel 1314 Kapitel,
13 173 Verſe, 773 692 Wörter und 3366 480 Buchſtaben
enthält. Der Name „Jehova“ kommt 6855 mal und das
Wörtchen „und“ 46227 mal vor. Die genaue Mitte des
Bibeltextes bildet der 8. Vers des 101. Pſalms.

Was iſt uns der Golfſtrom Das verhältnis
mäßig warme Klima, deſſen ſich das nördliche Europa erfreut,
während die entſprechenden Gebiete des nördlichen Amerika
faſt einem ſibiriſchen Winter unterliegen, wird ſeit kanger Zeit
auf die Wirkung der warmen Waſſer des Golſſtroms zurück
geführt. Jetzt verſucht Profeſſor Gregöry dieſe alte Anſchauung
als einen Jrrtum zu erweiſen. Nach ſeinen Unterſuchungen
iſt das milde Klima Nordeuropas eine Folge der vorherrſchenden
Südweſtwinde, ohne die der Golfſtrom keinen Nutzen bringen
würde. Gregory behauptet auch, daß man in Nordeuropa
nicht die geringſte Aenderung des Klimas verſpüren würde,
wenn der Golfſtrom ſchon von der Floridaſtraße an eine
andere Richtung einſchlüge. Jmmerhin wird er doch auch etwas
zur Verbeſſerung des Klimas beitragen, da die Luftwirbel
ohne ſeinen jetzigen Verlauf wohl eine mehr ſüdliche Bahn
durch Europa nehmen würden, ähnlich wie in Amerika, und
dieſer Umſtand, von dem die Richtung der vorherrſchenden
Winde in erſter Linie abhängt, würde allerdings ein bedeutendes
Sinken der Temperatur im nordeuropäiſchen Winter herbeiführen.

(Der Herr Vikar und ſein Hauptmann.) Der
Hauptmann der 5. Kompagnie eines badiſchen Regiments
war, ſo erzählt der Lahrer Hinkende Bote, etwas eitel und
bezog alles Lob das er von weitem hörte, auf ſich. Bei ſeiner
Kompagnie diente als Einjähriger ein Vikar unter großem
Seufzen ſein Heldenzeitalter ab. Da ſollte im Manbver, an
Großherzogs Geburtstag, Feldgottesdienſt gehalten werden,
und weil ſonſt kein Geiſtlicher da war, ließ der Oberſt den
Vikar den Gottesdienſt abhalten, und es geſchah zu jedermanns
herzlicher Erbauung. Nachher ließ der Oberſt den Vikar in
den Kreis der Offiziere bitten, drückte ihm gerührt die Hand
und dankte ihm für die ſchöne Predigt. Herr Vikar, Sie
haben für Jhr Amt eine vorzügliche Ausbildung erhalten,“ fo
lobte der Regimentskommandeur. Da ſtürzte, die Hand am
Helm, der Hauptmann des Vikars hervor. „Danke gehorſamſt,
Herr Oberſt! Ausgebildet bei der 5. Kompagnie!“

(Erkannt.) Neffe (zögernd): „Es hat mich ge
Ueberwindung gekoſtet, heute zu dir zu kommen Onke
„So und was koſtet's mich denn 2“

Reklameteil.
Der Tanzſtundenball war wundervoll,

aber nun bin ich ſo heißer, daß ich nicht ſprechen
kann, und der Huſten läßt mich nicht ſchlafen.
Aber ich begreife gar nicht, warum du dich damit
plagſt! Kauf dir eine Schachtel Fay's Sodener
MineralPaſtillen, die nutzen mehr als Tees und
Bonbons und du ſollſt ſehen morgen biſt du wieder
ganz in Ordnung. Aber wenn du wieder zum Ball
oder in Geſellſchaft gehſt, nimm immer ein paar
Sodener mit auf den Weg und lutſche ſie langſam:
dann wirſt du dich kaum erkälten und jede Jndis
poſition ſofort bekämpfen. Für 85 Pfg. per
Schachtel überall erhältlich.

Das sehönsto Weihnachtsgesehenk

für Herren ist
Herren- Wäsche u. Krawatten,

Grosstädtische Sortimente am Lager.
Deshalb beachten Sie bitte

die Auslagen in meinem Schaufenster.
Wäsche-Geschäft

Adolf Schäfer,
Merseburg, Entenplan 1.

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins
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s Taschenuhren
von

A. Lange K Söhne-Glashütte,
J. Assmann-Glashütte,

der Uhrenfabrik Schaffhaufen.
Alleinverkauf der vorzüglichen Marke „Seeland“

zu allen Preiſen am Lager.

Moderne Zimmeruhren
und Hausuhren

J in größter Auswahl mit herrlichem Gongſchlag.

„Steter Tropfen hählt dern Stein!“

Eine tägliche fortgeſetzte Schwächung des Herzens und

Nervenſyſtems bedeutet der tägliche Genuß von Bohnenkaffee

Man bedenke doch, daß der Kaffee einen ausgeſprochenen Gift

ſtoff, das Koffein, enthält, das auch in kleinen Doſen auf die

Dauer lähmend und zerſtörend auf den Organismus wirkt.

Ein Fachgelehrter, wie Dr. Stuhlmann, ſagt kurz und

treffend vom Koffein: Günſtige Gelegenheit!
1. „Das Koffein iſt ein Gift und nicht ein Nahrungsſtoff. g zu Facht len Einen Poſten der noch von meinem Vorgänger Herrn Meyer übernommenen TFalchen
22. Das Koffein führt, an geeigneten Orten appliziert, in verhältnis- Ihren in Gold und Silber bringe ich zu äußerſt ermäßigten Preiſen zum Ausverkauf.

mäßig kleinen Doſen und in kurzer Zeit den Tod der verſchiedenſten Für jedes Stück zwei Jahre reelle ſchriftliche Garantie.
Tiere herbei.

3, Das Koffein wirkt nicht tödlich dadurch, daß es das Blut zerſetzt, r

ſondern ſicher und gewiß dadurch, daß es im Kontakte mit dem

Nervenſyſtem Lähmun g herbejführt.“ G S

früher Fa.

Die täglich wiederkehrende Taſſe Kaffee iſt alſo ein täglich uwiederkehrender Angriff auf unſere beſten und wichtigſten Körper alle S.,
kräfte, der mit der Zeit ein ſchweres Zerſtörungswerk zu Brüderstrasse (6, am Markt,

vollbringen vermag.

Was wir täglich trinken, muß abſolut un-
ſchädlich und zuträglich ſein, damit wir geſund
und leiſtungsfähig bleiben.

Deshalb haben auch die Hartnäckigſten Gegner ſich all

mählich ganz und gar zu Kathreiners Malzkaffee bekehrt, weil

deſſen, von den erſten Autoritäten der Wiſſenſchaft anerkannter

Geſundheitswert eben eine unwiſderlegbare, wirk
riche Tatſache iſt. Zu dieſer wichtigen, unſchätzbaren,
hhygieniſchen Eigenſchaft des echten „Kathreiner“ kommt noch
ſein anregender, würziger Kaffeegeſchmack, der ihm durch ein

eigenartiges, patentiertes Verfahren mitgeteilt wird und wodurchſich Kathreiners Malzkaffee vor ſämtlichen ähnlichen Fabrikaten Bergers A m afo e

und Nachahmungen auszeichnet und überall dauernden Ein

gang ſindet. Der echte Kathreiner Malzkaffee wird nur in

Rheumatismus, Gieht,
Nervenschmerzen

werden in kurzer Zeit durch Einreibungen mit dem Tiroler Latſchen
kiefernöl „Ripin gelindert (man achte genau auf Marke „Ripin“,
da dieſe Garantie für echtes Gel bietet) a Fl. 1,50 Mk.

Niederlage in Merſeburg:
Richard Kupper, Central-Drogerie.

geſchloſſenen Paketen verkauft, die das Bild und den Namens- Schokolade
zug des Pfarrers Kneipp als Schutzmarke tragen. Wer den

„Kathreiner“ noch nicht kennt, der mache gleich einen Verſuch Unüberfroffen. emit ihm. S Sc
c

bruxfelſm Gelegenheitskauf
W 10 Pf. Havanng- Ausſchuß Zigarren i

Albert Dietzold, Dom I.
Dieſes Korſett verleiht infolge ſeiner Spezialität: Hamburger und Bremer Zigarren

genialen Konſtruktion eine wirklich

elegante figur
es bewirkt die hochmoderne Haltung,

lange feine Taille,
ſchlanken Leih und vHäüften Vnnbertroftene Preiswürdigkeit

e h Tonschönheit und grösste

Faltbarkeit
Allein zu haben bei

begründen seit 1828 den Weltruf
Franz Lorenz,

Jnh. Curt Ehberhardt.

Puppenſnbentapeten, u Ritter e
gänzlicher Ausverkauf, zur Hälfte des bis Halle a. S.
herigen Preiſes.

E. Uintzel, Reumarktstor 2. ewen Lehr- Verträge Rheumalismus, Gicht, Nervenſchmerzen
9 t de lindern in Kurzer Zeit ſelbſt in veralteten Fällen. Einreibungen mite e e l nen In Reeg n Iyroler Latschenkieterölper en n hre Buchdrucerei Th. Rössner, wande i1, Hypothek zu leihen geſucht. Offerten unter Merſeburg Oelgrube 5. Erhältlich in allen Apotheten. Hauptdepot: DomApyotheke.

„1200“ an die Exped. d. Bl. erbeten.



Gaänzlicher Total- Ausverkauf
Halle a. S., nur gr. Ulrichstr. 10, Hof part. links.

r rWegen Räumung meines Gesehäffslekals Gr. Ulrichstr. 10, Hof part.

links, müssen nunmehr äie je eeenee u Lunst- Luxus- und Galantertewaren
zu fabelhaften Schlenderpreisen bis Knde Dezember endgültig verkauft sein.

Christüsſtguren. pa. Elfenbeinmasse, jetzt Mk. 1.50, 2,
Schreibtischgarnitnren in Bronze m. Onix unter Pinkauf,
Schmnek-, Xäh- u. Handschuhkästen zu fabelhaften Schleuder-
preisen. Ferner empfehle Posten Gold-Schmuckwaren in
Granat, Koralle und Silber-Doublé, in Brosehen, Armbändern,
Ohrgehängen in Atlas-Etuis zu wirklich. Spottpreisen, ferner
Posten eleg. Herren- und Damenringe, 8 Karät Gold, stark

W gearbeitet, Mk. 1,50, 2 ete., um schnellstens zu räumen, zu
e Spottpreisen. Straussfedertächer sowie Grenadine-Seiden-

t fächer m. eleg. Malereien für die Hälfte des regulären Preises.
Ausserädem empfehle als Weihnachts- Geschenke Bronzestehnhren, Figuren,
Büsten, Vasen, Kandelaber, Venet. Spiegel, Bronze-Photograph.-Rahmen, Kab.
u. Visit. für die Uulfte des Wertes. Operngläser für Theater und Gebirge
m. feinst. Objektivglüsern in Perlmutter, Elfenbein, Leder, günstigste Ge-
jegenheit, weit u. Preis Remont.-Hlerren-Savon. -Taschenuhren in 14kar.
Goid, Mk. 60, 75, 90 bis 150 unter Garantie für besten Gang, um schnellstens
Zu ränmen, zu wirklich fabelhaften Spottpreisen und birte im eigenen In
teresse, sich zu überzengen, da endgültig Schluss am 31. Dezember statt-
ndet. Perner per Sofort ver käuflich Warenschränke, 8 Ntr. lang, auch
geteilt, 4 Stück Ladentische mit und ohne Kästen, 4 AAtr., 6 Mtr., 8 Altr.
Jang, 1 amerik. Drehuhr mit rund Kristall-Scheiben, grosser Stockständer,
2 grosse Strassen-Schaukästen, prakt. Schreibpalt mit Sessel. Sämtliche
Pinrichtungs Gegenstände weräen aueh einzeln zu jedem Preise abgegeben,
daher günstigste Gelegenheit. Nur Gr. Ulrichstr. 10, of part.
üniks. e G6eötknet 10-—1 Uhr und 44-7 Uhr. Halle.

Ein Posten

Anzugstofte
für Winter und Sommer

M. 65, zarückges. auf H. 8,70

n r 4,60

S maſchinen, Zentrifugen
ſowie jede andere Maſchine für die Landwirtſchaft, Ge
werbe und Haushalt empfiehlt zu ſoliden Preiſen unter

weitgehendſter Garantie

Gustav Engel, Nechanlkermelgter,
am Gotthardtsteiche. im Preise zurückgesetzt.

Reparaturwerkſtatt. S9 r 57 405 7 r 7,50S S e 6 an 69 r 9Ha usners rennesselspiritus, per Flasene r. 9, 18 un u Rest gang besonders billig.
1,50, acht mit dem Wencelsteinen Kircherl. Billigſtes und bewährteſtes
Haarwaſſer gegen Haauneusfatt, Haarfrass, Haarspaite. Vorrätig in Apo

s theken, Drogerien und Parfümerien. Centraldrogerie Rich. Kunper. Osc. Lebert,
Kaiſerdrogerie Man Hagen, R. Ortmann, Paul Richter Neumarkt- Drogerie,
Drogerie Wilhelm Kieslich-

Nur beſtbewährte

ähmaſchinen, Waſch, und Wring-

Lager in
Pelerinen, Regenmänteln, Joppen, Westen u. Gamaschen

e
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öbel aller Art
kaufen Sie unbedingt

h am beſten u. billigſtendirekt in der größten
d leiſtungsſähigſten

e Möbelfabrik vonC. Hauptmann,
Inhaber P. Krumbein u. W. Kusfel,

S. Kl. Ulrichſtr. 34/36
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Neu KNeu!Puppensor tagen
mit Musik Mk. L 75 u. Mk. 2,75.

Puppenspertwagen,
prima Ware, Mk. 0,90 bis Mk. 15.

FPüppenwagen,
höchkein, Mk. 2 bis M. 25.

Kinderstühle,
Mk. 0,60 bis Mr. 5.
Kinderstünle,

hoch und niedig, verstellbar,
M. 4 bis Mk. 27.

Kindertisehe
Mk. 4 bis Mk. 9

in unerreicht grosser Auswahl.

Spiel warenhaus

Wilhelm Köhler,
Kl. Ritterstr. 6.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Porletenſon en

es und Nochtzet

Gruppen

n

Zu aen
bietet grösste

Neuheiten
e F. B. Heinzel,Halle a. S.

Leipzigerstr. 98.
Grösstes Lager.

Kegenschirme
eigene Fabrikate dauerhaft.

Schirmhbezüge i. 1 Stunde.
Reparat, a. Wunsch sofort.

Spazierstöcke, grösste Auswahl j. Halle.
Fächer für Ball und Gesellschaft.

Auf-

gepaßt!

Verkaufe die

Emgille
Waren

zu den herabgeſetzten Preiſen weiter ſo lange der
Vorrat reicht.
Emaille-WarenSpezialgeſchäft

von H. Becher,
Schmaleſtraße 29.

anaraus fall
und Kopfſchuppen verhütet tadellos Dr.
Webers Arnikaöl. In Flaſchen a 75 und
50 Pf. allein echt in Richard Kuppers
Medizinal Drogerie.
Fiſzsehuhe und -Pamoffeln
in großer Auswahl für Herren, Damen und
Kinder in bekannter Güte bei

R. Schmidt Seitenbeutel 2.
Schirmreparaturen

und beziehen wird gut und billigſt aus
geführt Aug. Prall, Burgſtr.

welche haltbare

reine Kummeurn-

Strumpf- Wollen
zu außergewöhnlich billigen Preiſen
kaufen wollen, empfehle folgende an
erkannt vorzüglichen Marken. Ein

Verſuch führt zur Kundſchaft
Hausfrauenstolz- Wolle

in ſchwarz und farbig, fein gedreht,
unübertrefflich, abſolut filzfrei, nicht
einlaufend, 10 Gebünd nur 50 Pf.

Pfund 2,50 Mk.

u Landwolle,
nur in grau, kräftig, 10 Gebünd

32 Pf. Pfund 1,60 M.
Kammgarn- Wolle

in den Hauptfarben, ſehr haltbar,10 Gebünd 40 Pf., o 2,00 Mk.

Kamimgarn- Wolle,prima, in allen Farben, vorzügliche

Qualität, 10 Gebünd 45 Pf.,
Pfund 2,25 Mk.

Kammgarn-Wolle, extra fein gedreht, nur in schwarz,
10 Gebünd 60 Pf, Pfund 3,00 M.

Schweiss- Wolle in grau upg braun, für Schweissfüsse
extra hergestellt, garantiert filzfrei und nient einlautfend,

10 Gebünd 60 Pf., Pfund 3,00 Mk
Großes Lager in

Kleiderstaffen, Leinen, Handtüchern,
Barchenten, haumwoſſ- Waren jeder irt.

Bamen-lacketts, Damen-Pellerinen, e Jacketts,Mädchen pellerinen, Baby-Mäntoel, Baby lIacken, Kapotten,
Damen- und Mädchen-Westen, üntertailien, Hautjacken,

Blusen, Trikott- Taillen, gestriekts Woline Golf Blusen,
Korsetts, Damen und Kinderhosen, Taillen-Tücher,

Schals, Balltücher, Kopftücher,
Weisse Hemden, Barchenthemden, Normalhemden, Leib-

binden, Strümpfe, Handschuhe, Schürzen, Taschentücher,
Halstücher, Pelzhoas und Muffen

in beſten Qualitäten zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

Kaufhaus

Mersehurg. Gotthardtsſtr. 31.

5 Prozent Rabatt,

5 z
otthardtsſtr. 31.

welcher ſofort an der Kaſſe in Abzug gebracht wird.

Großer Auxverhauf! Grober Ausverkaut!
ſämtlicher Lederwaren, wegen Aufgabe des Geſchäfts,

unter Einkaufspreis.
Passend für Weihnachtsgeschenke empfehle:

Koffer, Reiſe und Handtaſchen, Zigarrenetuis,
Portemonnaies, Hoſenträger,

ſelbſtgearbeitete Schulranzen und Taſchen
von Rindleder, Seechund und Plüſch

Kinderſchürzen von Leder und Wochstuch.
Ti ſchdecken von Barchent und Gummi, abgepaßt und vom Stück.Schaukelgferde, Roll u. Spielwagen, Pferdeſtälle uſw.

um ſchnellſtens damit zu räumen.

B. Limtzel, Neumarkistor 2.
S Herveburger Puppenblinlk.

Meine Ausſtellung für
Puppen ung Fuppenartlre Markt 13 I Etage,

Puppenperückenhalte auf Lager, werden aber auf Wunſch extra Kageſertigt.

Puppenreparaturen werden gut u billig ausgeführt.

Um gütigen Zuſpruch bittet A. Miüschur o

Duuerhatte Winheeltwe este ſichere

liefert jederzeit, altes Waſchgefäßz wird ab
geholt und billigſt repariert. Dampfſägewerk Jerso leH. Wengler, Preußerſtr. 14. r on

9 Wig und mehr Preisermäßzigung.

Poſten

r Poſten am Lager, bei Abnahme von

Huethers.
Puppenwagen

i. Puppen
ſportwagen

in den modernſten
Farben u. Faſſons
Kindertische
u. -Stühlchen,

Spielwagen und
Leiterwagen,

Schaukeln und
Turnapparate
empfiehlt in tadel

loſer AusführungEmil Pursohe,
Neumarkt 73.

Grösstes Auswahl. Billigste Preise.
Wegen Nachzucht bin ich willens, einige

Paare echte

Raustauben,
ute Brüter ſehr preiswert zu verkaufen. Auch

I tauſche und kaufe.

Gustav Ehrentraut,
ZuchtGeflügelHandlung, Kurzeſtraße 7.

t. Scheſhennome,
ſowie gaxant. reinen Schlenderyen

(auch Fenchel) empfiehlt in kleineren u. größeren
Lehrer Kuntzseh, Karlſtr. 7 II.

Sang i. Sſimpentihdang
ganz gleich welcher Urſache verhütet abſolu.
ſicher in 5, längſtens 8 Tagen das nachsärztle
Vorſchriften präparierte

„Eun de Hervellle“
von G. Gehrke, DBrescten 9-

Mit keinem anderen Präparat ſind ähnliche
Erfolge aufzuweiſen Beſtätigungen über aus
gezeichnete Wirkung in den Verkaufsſtellen ein

zuſehen. a Flaſche 2, 3 u. 4 Mk. Zu haben
bei Wilh. Kiesfioh, AdlerDrog., Entenplan.

altpantoffeln
dauerhaäft und deigH. ohne Femteſfelmacher.

Hktenſtwee 2Roösen ten
verhüten Waltgott's vorzüglich wirkende
Hustenbeonbons. Allein echt nur in
Paketen in den Apotheken und Drogerien.

Se rec LEIPEI G
Besorgung u. Verwertung-

Geldloſterie
zur Errichtung von Heilſtätten für

Lungenkranke.

Ziehung vom 19. 23. Dezember 1905.
Loſe a 3,30 Mk. zu haben in der Königl.

Lotterie-Einnahme, Halleſcheſtr. 11 a.

ite ich aus e gern und unent
mit, was mir von jahrelangen, qualsollen Wagen u. Don daritngsbeſchwerden

geholfen hat. A. Boe Lehrerin,Sachfenhanſen, b. Frankfurt a. M.

Einen ſptegelblanken Fußboden
erzielt man mit

Richard Kuppers vorzüglicher

Bohnermasss
für Parquett und Linoleum.

Stahlſpähne, Bohnerbürſten,
h Bohnertücher, Parquettwiſcher,

Her Stauböl
empfiehlt

hichard Kupper,
CentralDrogerie, Markt 10.

Verantwortliche Redaktion, Druck und von Th. Rößner in Merſeburg.



Fr. 458. Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.“
Verlag von Th. Ressner in Merſeburg.

Die Falſche
Jch glaubte der Falſchen Nun iſt es vorüber, Gewinne die Lehre

u haſt es gehört, Jn meinem Glück; Die Falſche iſt fort; Aus meinem Geſchick:i che mich hier einſt Ich ſchenkte Vertrauen Wir gaben zurück Erſt prüfe das Herz
Dem Taubeublick. Das gegebene Wort. Dann traue dem Blick.

Bank von Stein

Dkestetes berört i

ei Feuern. S3

eZwiſchen 2w
(Fortſetzung.) Roman von A. L.

8 ihm das Blut zit Kopfe ſtieg Die Spitze des es doch nur darauf an, daß wir feſt und treu
Kalteirhoffſchen Benehmens richtete ſich gerade zuſammenſtehen. Haſt du mir nicht oft ge
ſo gut gegen ihn wie gegen ſeirte Braut, und ſagt, daß ich dir über alles in der Welt

(Nachdruck verboten.)

erſtoßen alſo war ſie! Verſtoßen
Doch, es kam ja nicht darauf

an, nein, wahrhaftig nicht.
Sie hatte ja Bruno! Aber, ſo r war viel hr

ünklogiſch es klingen mag, es ſchmerzte trotz anderes darin zu ſehen, als tollen Hochnut
alledem und endete Siebloſigkeit. Wenn der und ſah ihr tief in die Augen. Lisbeth hätte

Jm KHalthoffſchen Hauſe gingen die Vater ihm eine Prüf- u Wartezgeit von nicht ſie ſelbſt ſein müſſen, wenn dieſer Ton
Wogen der Entrüſtung hoch. Lisbeths Flucht
hatte wie ein Donnerſchlag gewirkt, denn
kein Menſch hätte es für möglich gehalten,
daß ſie Ernſt machen werde.

So viel auch von Verſtoßung und Ent
erbung geredet worden wär, niemand hatte
geglaubt, daß ſie es darauf ankommen laſſen
könnte. Die Kommerzienrätin lag in Wein-
krämpfen zu Bette; ſie meinte, den Schimpf
nicht überleben zu können, und ihr Gatte war
einer Stimmung, daß das geſamte Haus
Perſonal ihm vorſichtig aus dem Wege ging.

Dieſe Nichtachtung väterlicher Autorität
ekeidigte den an ſtrikten Gehorſam Gewöhn-
Eit kief. Aus dem Herzen mußte man das
ungeratene Hind reißen das nichts als Aer-
ger und Schande über die Jhrigen brachte
Arnold teilte dieſe Auffaſſung durchaus, ja

er ging noch darüber hinaus
Davonzulaufen bei Nacht

r

t

t
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ind Nebel, als
orte verſagten,

1

ſie eine Zirkisdame ſei W
ſolch Benehmen gebührend zu bezeichnen

War die Erbitterung auf Lisbeth ſchon groß.
ſo ergoß ſich eine noch vollere Schale des h
s auf Brunos Haupt Er erſchien den u der

ZTettelwände
einer Pariſer

Strasse zur Zeit
Municipalwahlen.

beliebiger Länge auferlegt hätte, ſo würde und Blick ſeinen Einfluß verfehlt hätte.
Verführers, der ſich die Uner-

ahrenheit eines neunzehnjährigen Mädchens S
zunnße gemacht hatte Schon allein um ar, würde ihr das Herz in den
ſeinetwillen ſchien jeder fernere Verkehr mit üfgewühlt Angeſtüm warf ſie beide
der Tochter und Schweſter ausgeſchloſſen. in ſeinen Narken
Man müßte ſie eben auseſſen laſſen t i „Hab' Gedndd mit mir flüſterte ſie hiſich eingebrockt hatte. geriſſen, „ich war töricht. Es war ſoBruns biß bei der Nachricht die Zähne Aber Liebling ſagte vorwurfsvoll, Macht alter Gewohnheit. Verzeih! mir,
zuſammen und unterdrückte nur mit Mühe timm dir doch das nicht ſo zu Herzen Bin mein ein und alles!“n

eine kräftige Bemerkung Er fühlte, wie ich nicht Bei dir? Jm leßten Grunde kommt Sie kam nicht weiter Seine Küſſe ſchnit-



ten ihr das Wort ab an ſeine Bruſt ge
lehnt war es ihr, als triebe ſie wunſch und
willenlos auf einem Meer von Wonne.

Angeſichts des Verhaltens der Familie
drängte ſich Bruno nun aber immer gebiete

riſcher die Frage auf: Was nun?
Tante Nellys pekuniäre Lage war eigent

lich nicht derartig, daß Lisbeth ihre Gaſt
freundſchaft hätte guten Gewiſſens auf
längere Zeit annehmen dürfen, und wohin
ſollte ſie ſonſt gehen Brunos Eltern waren
tot und ſein einziger Bruder außerſtande.
die Schwägerin aufzunehmen.War's da nicht am beſten, man heiratete

eben, kurz entſchloffen?
Der Gedanke einmal gefaßt wurde im

mer einleuchtender, und mit der Möglichkeit
baldiger Vereinigung kam auch ſofort das
Sehnen danach.Bruno überlegte v es wohl anginge.
Er hatte ein kleines Kapital etwa zwei
tauſend Mark auf der Bank liegen, dazu
noch eine Forderung an ein bekanntes Blatt
für ſeine letzte Novelle
reichend für die Einrichtung und den erſten
Anfang? Und ſo brannte er auf einmal
darauf, ſein Lieb heimzuführen.

Wozu war es nötig, Schätze zu ſammeln
wenn doch ſeine Feder ihm für jeden Tag
das Erforderliche lieferte? Liebe, alte Tan-
ten mochten ſich mit Bedenklichkeiten plagen

ein junges, glückliches und wageluſtiges
Paar brauchte deswegen die Erfüllung ſeiner
Wünſche nicht hinauszuſchieben.

Er würde ja überhaupt viel beſſer ar-
beiten können, wenn er erſt wieder völlig zur
Ruhe kam. Das beſtändige Hin und Her, die
Gemütsbewegungen eines ſolchen Braut

ſtandes waren doch ſehr zerſtreuend und zeit
raubend, und man kam dabei zu gar keiner
rechten, inneren Sammlung mehr.

Er hatte vor ſeiner Verlobung einen
größeren Roman begonnen. Dies Werk ſollte
die Arbeit ſeiner Mußeſtunden bleiben, und
langſam ſollte etwas Gediegenes reifen, das
ſeinem Namen den Klang gab, der nötig war,
um Lisbeths Eltern mit der Wahl ihrer
Tochter auszuſöhnen Natürlich fehlte es ihm
in ſeinen gegenwärtigen Stimmungen an der
richtigen Laune für ein tiefer angelegte
Werk. Sobald die Novelle, die er jetzt unte:
der Feder hatte, beendet war, ſollte die Hoch
zeit ſein; dann war genug vorhanden, daß
ein Paar genügſame Menſchen die Flitter-
wochen in Ruhe genießen konnte. Lisbeths
Anſchauungen über Geld und Geldeswert
waren freilich bisher von den ſeinen ziemlich
verſchieden geweſen. Sie mochte aus ihrem
Elternhauſe recht koſtſpielige Gewohnheiten
mitgebracht haben, aber Bruno dachte, das
würde ſich ja alles finden. Die Liebe, dieſe
große Zauberin und Lehrmeiſterin, würde,
nachdem ſie ſo viel Größeres bewerkſtelligt,
derartige Kleinigkeiten erſt recht ins richtige
Gleiſe zu bringen wiſſen.

Zögernd, faſt ſchüchtern, brachte er ſein
Anliegen vor, ob Lisbeth ſich wohl entſchließen
könne, bald ſchon ſeine Frau zu werden, ſehr
bald ſogar, ſobald die nötigen Formalitäten
ſich erledigen ließen, alſosungeſähr in drei
Wochen. Aber zu ſeiner Freude erhob ſi
keinen Widerſpruch. Sie verbarg nur ihr
Geſichtchen an ſeiner Bruſt und flüſterte, er
möge doch alles einrichten, wie er es für gu
halte

Husſtattung zeigte ſich L

i trugenWar das nicht aus

So begann, früher als irgend jemand ge
ahnt, der Bau des eigenen Neſtes.

Recht beſcheiden freilich waren die Halme,
die dazu herbeigetragen werden konnten, uw
ſo länger und ernſthafter aber die Beratun-
gen, die gepflogen würden.

Da war zunächſt die Wohnungsfrage.
Bruno fand, es ſei am beſten, ſein bisheriges
Quartier zu behalten. Wenn er noch ein zu
fällig gerade verfügbares Zimmer dazu
inietete, würde es ausreichen

Nicht ſo ſchnell wurde man mit der Ein
richtung fertig. Da hieß es leider von Grund
auf anfangen, denn Bruno nannte nichts ſein
eigen als einen Schreibtiſch und ein paar
Kleinigkeiten

Bei den e über die Zimmer
isbeth ganz angeregt

Sie erinnerte ſich, in der Möbelausſtellung
ine wahrhaft ideale Chaiſelongue geſehen zu

haben ganz niedrig, von einem Eisbären
fell bedeckt, dahinter auf einem Poſtament
drei entzückende Amoretten, die mit vereinten
Kräften den Schaft einer hohen Salonlampe

Reizend würde ſich das ausnehmen.

Bruno wurde ganz betreten. Es geſchah
bisweilen, daß Lisbeth, die gegenwärtige
Lage der Dinge rein vergeſſend, aus alter
Gewohnheit mit derartigen koſtſpieligen Vor
ſchlägen herausrückte, und jedesmal war es
ihm maßlos peinlich, daß er dem verwöhnten
Kinde auch ſo gar nichts weiter zu bieten habe
als ſeine Liebe.

Aber ſie lachte ſchon wieder.
„Wie dumm von mir; ich vergaß, daß

wir das einſtweilen nicht können. Es liegt
ja auch abſolut nichts daran, Jedes andere
Sofa tut es gerade ebenſo gut. Oder können
vir gar keins bezahlen? Dann ſchadet es
auch nicht.

Wie ehrlich überzeugt ſie das geſagt hatte
Er riß ſie ſtürmiſch in ſeine Arme und über
häufte ſie mit Liebkoſungen.

Nein, ſo ſchlimm, wie ſie meinte, würde s
nicht entfernt werden. O nein! Tante
Nelly wußte Rat. Sie hatte im Schlafzim-
mer ein altes Sofa aus ihrem Elternhauſe,
das eigentlich nur im Wege ſtand. Mit hüb
ſcher, einfacher Kretone überzogen, würde es
ſich trefflich für das neue Heim eignen. Auch
einen bequemen Lehnſtuhl konnte man ſich
geſtatten und einen Teppich. Freilich würde
Lisbeth gut tun, ſich mit einem ſolchen aus
Läuferſtoff zu begnügen, um Brunos Kaſſe
nicht zu ſehr zu belaſten. Später, wenn die
Verhältniſſe ſich gehoben hatten, konnte man
ja an Beſſeres denken.

Die junge Braut war mit allem einver-
tanden. Jn ſeliger Verträumtheit, im Hoffen
auf Brunos Kommen oder in ſehnendem Er
innern vergingen ihr die Tage. Bald durften
ſie einander ganz angehören; vor dem Ge
danken verſank alles andere in Unwichtigkeit.
Sie überließ es Tante Nelly, zu ſorgen, zu
zenken, zu rechnen, Kataloge und Preisliſten
u vergleichen

Es war rein unfaßlich, mit welcher Ge
ſchwindigkeit tauſend Mark dahinſchmolzen,
wenn es ſich darum handelte, drei Zimme-
nd eine Küche, ſei es auch nur in allerbe-

cheidenſter Weiſe auszuſtatten.

Es war noch ein Glück, daß Tante Nelly
in den Tiefen einer alten Familientruhe
einen Hort von Handtüchern, Tiſche und
Küchenwäſche beſaß, den ſie großmütig zur
Verfügung ſtellte
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Luſt oder

Selbſtſucht und Proſa.

in Arm

Bruno beſorgte die nötigen Einkänſe am
liebſten mit Tante Nelly allein; nicht weildie alte Dame hervorragend praktiſch geweſen

wäre, ſondern weil ſie ſich nur allezeit der
Sachlage voll bewußt blieb. Wenn aber Lis
beth einmal hinreichend aus ihrer Verträumt-
heit aufwachte, um Rat oder Wunſch zu
äußern, ſo konnte man ſicher ſein, daß ihrangeborener guter Geſchmack uf Dinge ver

fiel, die abſolut zu koſtſpielig waren. Sie
war zwar mit unwandelbarer Liebenswürdig
keit bereit, ihren Wunſch aufzugeben, ſobald
man ihr deſſen Unerfüllbarkeit vorſtellte aber
für Bruno hatte dies jedesmal etwas Pein
liches, ja ſelbſt Schmerzliches, dem er ſich un
gern ausfetzte.

Und dann kam endlich der mit ſo heißer
Ungeduld erwartete Tag, an dem er ſein
Weib heiinführen durfte

Tante Nelly hatte es für gut gehalten, an
Udo zu ſchreiben und ihm den Hochzeitstagſeiner Schweſter mitzuteilen Herr alten
hof jun hatte darauf in einem kurzen Billot
voll eiſiger Höflichkeit geantwortet und be
dauert, daß er die Anzeige nicht an ſeine El
tern weitergeben könne. Sein Vater ſei ver
reiſt und ſeine leidende Mutter müſſe vor jeder
Aufregung bewahrt bleiben. Das war alles
Für die Schweſter weder Gruß noch Glück
wunſch. Der Brief verurſachte Lisbeth das
ſelbe Gefühl weher Beklemmung wie neulichde Zuſendung ihrer Koffer Sie ſchalt ſich

ſelbſt darum, aber trotz aller Einreden des
Verſtandes ſchinerzte es, daß man ſie am be
deutungsvollſten Tage ihres Lebens ſo ganz
ſich ſelbſt überließ, daß nicht einmal Agnes

Mut beſeſſen hatte, ihr ein
Liebeszeichen zu ſenden

Freilich, als dann Bruno kam, um ſie
zum Standesamte abzuholen, als ſie ſpäter
neben ihm vor dem kleinen improviſierten Al-
tar ſtand, fiel alles von ihr ab, was ſie ge
kränkt und bedrückt hatte, und nur der G
danke blieb, daß hinfort nichts in der Welt
mehr Macht habe, ſie von Bruno zu trennen

Es war eine ganz andere Hochzeit, als die
Töchter des Kaltenhofſchen Hauſes ſie ſonſt
wohl zu feiern pflegten. Keine Trauung in
der reichgeſchmückten Kirche, kein Chorgeſang
keine Gäſte, keine Brautjungfern. Statt des
Senior König, der als alter Hausfreund und
bedeutender Kanzelredner alle kirchlichen
Handlungen in der Familie vollzogen hatte,
amtierte ein junger Digkonus, der erſt ſeit
kurzem in der Stadt war und kaum wußte,
was es mit dieſem Paar für eine Bewandtnis
habe. Das gab der Braut ein wohltuendes
Gefühl von Sicherheit ihm gegenüber.

Lisbeth ſah in ihrem Brautſchmuck ſehr
Endlich war das kleine, ſtille Mahl vorüber,
verſtohlen eine Rührungsträne nach der
anderen. Hier war doch noch einmal richtige
und wirkliche Romantik in einer Zeit der

Sie beſchloß, ſo vielſie konnte, ihre ſchützende Hand über dieſe

beiden lieben Menſchen zu halten. Bruno
verwandte kein Auge von ſeiner jungen Frau;
ihm war, als könne er ſich an ihrer bräutlichen
Lieblichkeit gar nicht ſatt ſehen. Von Zeit zu
Zeit nahm er ihre Hand, jedesmal glaubte
ſie den feſten Druck bis zum Herzen zu fühlen.
Endli wachr das kleine, ſtille Mahl vorüber,
der Diakonus empfahl ſich, und das Paar
durfte an den Aufbruch denken.

Es war ein naßkalter Novemberabend,
vereinzelte Schneeflocken miſchten ſich in den
Regen, aber die beiden Glücklichen, die Arm

ihrem eigenen Heim zuſtrebten,

e



achteten nicht darauf. Es hätte ebenſo gut
Roſen regnen können. Es war ein ziemlich
weiter Weg, trotzdem hatten ſie vorgezogen,
ihn zu Fuß zu machen. Allmählich verließen
ſie das Weſtend, die eleganten Läden rechts
und links hörten auf, die Beleuchtung wurde
etwas mangelhafter, die Straßen weniger
breit. Die Häuſer waren auch hier ganz an
ſehnlich, aber ein undefinierbarer Anflug von
Gewöhnlichkeit, etwas, das an Mietskaſernen
erinnerte, haftete ihnen an.

Vor einem beſonders hohen Hauſe
Bruno an.

„Hier, Liebling,“ ſagte er.
Eine breite, ſtattliche Treppe führte in

den erſten Stock. Der Anſtrich war überall
gut, die Tapeten neu und hübſch. Jnt zweiten
Stock ſah es freilich ſchon etwas weniger
rühmlich aus, und noch weniger im dritten.
Ein Unparteiiſcher konnte die Treppo für ſteil
und ſchmal, die Dielen für rauh und ſchief,

das Ganze für n en uns r

hielt

alledem nichts. Es war ja Wer Arm des Ge

liebten, an dem ſie die häßliche Treppe er
klomm, die in das eigene Heim führte. Sie
konnte nichts ſehen und denken als nur ihn,
und ihr Herz klopfte zum Zerſpringen. Bruno
zog den Schlüſſel zum Entree aus der Taſche
und ſchloß auf.

„Wie das quietſcht!“ dachte ſie mechaniſch.
Dann öffnete er eine Stubentüre. Drinnen
war es warm und hell. Die Frau eines
Fabrikarbeiters es wohnten auch ſolche im
Hauſe von Bruno zur Verrichtung der
gröbſten Hausarbeiten engagiert, hatte ge
heizt und die Lampe angezündet.

Bruno zog ſeine junge Frau in die Mitte
des Zimmers und legte ihr beide Hände auf
die Schultern

„Liebling,“ ſagte er mit
Stimme, „jetzt ſind wir daheim.“

Wortlos umſchlang ſie ihn und drückte ihr
Geſicht an ſeine Schulter, die Bewegung
drohte ſie zu erſticken.

Mit zitternden Fingern ſtreichelte er ein
hängengebliebenes Myrtenblättchen aus ihrem
welligen Haar

„Meine Lisbeth,“
liebes, ſüßes Weibl!“

Der nächſte Tag brachte eine etwas minder
okſtatiſche, aber deshalb nicht weniger roſige
Auffaſſung der Sachlage. Man durfte bei
ſammen ſein Tag für Tag, Monat für Mo
nat, Jahr für Jahr ſolch Glück war ein
fach nicht auszudenken, es hatte beinahe etwas
Unheimliches.

„Die Frau wird morgen auf eine Stunde
kommen, um bei den gröbſten Arbeiten zu
helfen, und mittags die Küche zu reinigen
Mehr Bedienung kann ich dir leider einſt
weilen nicht halten,“ hatte Bruno klei inle aut
geſagt. „Es wird ja nur auf kurze Zeit ſein,Liebling. Jch hoffe, daß ch dir bald ein

Mädchen werde mieten können, aber, Herz
chen, ſo für den Anfang iſt es vernünftiger,
wenn wir uns ſparſam einrichten, nicht wahr
Wird es dir ſchwer werden, dich hineinzu
finden Du warſt bisher an Jungfer und
Diener gewöhnt.“

Lisbeth hate auch dazu nur gelacht. Was
für Arbeit blieb denn noch, wenn die Frau
das alles tat? So ein bißchen die Stuben
gaufräumen, ein bißchen Mittageſſen für ihren
Liebſten herſtellen, das mußte ja geradezu ein
Vergnügen ſein, das reine Kinderſpiel. Sie
hatte freilich noch nie gekocht, aber das würde

unſicherer

flüſterte er, „mein

ſich ſchon machen; was gebrauchten denn zwei
Menſchen?

Der Bäckerjunge hatte das Frühſtück in
einem Beutel an die Entreetür gehängt,
Bruno machte den Kaffee, darauf verſtand er
ſich trefflich. Bruno ſchwenkte Lisbeth in der
Küche herum und beſtand ſchließlich darauf,
ſie in ſeinen Armen an den Eßtiſch zu tragen.
Wann hätte es in ihrem Elternhaus jemals
ſolch ein fröhliches Mahl gegeben? O ja,
was ſie gewonnen, wog hundertfältig das auf,
was ſie hingegeben hatte.

Jhr kleines Reich beſtand aus Wohn und
Schlafzimmer, einer winzigen Küche und
einem ſchmalen Raum, nach hintenzu gelegn,
den Bruno ſich als Arbeitszimmer eingerichtet
hatte. Alles ziemlich eng und klein und nied
rig. Aber dagegen war Lisbeth einſtweilen
noch blind. Sie ſah nicht einmal, wie bunt
ſcheckig die Einrichtung war, die einem unbe
fangenen Beobachter ſogar recht armſelig vor
kommen konnte. Jn ihren Augen waren die
drei kleinen Zimmer das gelobte Land, der
Hafen des Glückes nach all den Stürmen der
letzten Zeit. Es war das Heim ihres Gatten,
und mit dem Wort war alles geſagt, was
das Leben Köſtliches zu bieten hatte.

An dieſem erſten unvergleichlichen Tage
durfte die Sorge um die Herſtellung des
Mittageſſens, deſſen ſchließlich auch die größte
Verliebtheit nicht entraten kann, ſie noch nicht
ſtören.

Tante Nelly, die Gute, ſchickte ſauber in
Pergamentpapier und Servietten eingehüllt,
die Reſte des Hochzeitsmahles, die nur ge
wärmt zu werden brauchten.

Aber als es Abend ward, beſann ſich
Lisbeth, daß es ja nun ihre Hausſrauenpflicht
ſei, für ihren Liebſten zu ſorgen, daß ſie alſo
Vorkehrungen für den nächſten Tag zu treffen
habe. Es mußte etwas eingekauft werden,
was aber

Von ihrem Fenſter aus konnte ſie gerade
in eine kleine Fleiſch und Gemüſehandlung
hineinſehen, wo zwiſchen Honigtöpfen, Land
würſten und Kohlköpfen ein behäbige
Bratengans baumelte. Wie, wenn man dies
Tier erſtünde? Bruno hatte einmal von
einer ſtillen Vorliebe für Gänſ braten ge
ſprochen. Zwei Minuten ſpäter war Lisbeth
drüben im Laden.

Wie viel die Gans koſten ſole?
Mark. Lisbeth dachte angeſtrengt nach.

Neun Mark? War das nun viel oder
wenig? Sie wußte es wirklich nicht. Es
mußte aber wohl ſeine Richtigkeit damit
haben, denn die Verkäuferin beteuerte ja hoch
und heilig, daß der Preis für die heutige
Zeit wahrhaft lächerlich ſei.

So hielt denn die Gans ihren Umzug aus
dem Laden in die Sindingſche Küche. Da lag
ſie nun und ſchien mit ſchief geneigtem Kopf
und halb geſchloſſenen Augen ſpöttiſch zu
blinzeln. Die junge Frau befiel plötzlich eine
große Angſt.

Was mußte man eigentlich alles tun, be
vor ſolches Tier lieblich gebräunt und eßbar
auf den Tiſch kommen konnte? Etwas klein
laut rief ſie Bruno. Der fuhr vom Sofa auf,
wo er ſich in der Dämmerung allerlei unan
genehmen Träumereien hingegeben hatte.

„Sieh' nur, was ich für morgen gekauft

Neun

habe!“
„Eine Gans! Für uns zwei Menſchen

Herzenskind! Und was haſt du dafür ge
geben

„Neun Mark!“
379

Bruno pfiff durch die Zähne, beſann ſich
aber ſofort, als er Lisbeths ängſtliches Ge

ſicht ſah
„Na, einerlei,“ ſagte er heiter, ſo haben

wir eben auf lange etwas Gutes zu eſſen.
Klein kriegen wollen wir ſie ſchon.“

„Es iſt dir alſo wirklich recht
forſchte ſie.

„Gewiß Liebling mir iſt alles recht, was
du tuſt,“ verſicherte er eifrig

Lisbeth ſtrich der Gans ſinnend
rundlichen Bauch

„Jch weiß gar nicht“ meinte ſie dann
„uüberall iſt ſie zu. Bei uns waren die

Gänſe immer gefüllt mit einer Farce oder
ſo was. Wie bekommt man das wohl hinein?
Was iſt denn Bruno? Weshalb lachſt du

Bruno ſank auf den Küchenſchemel und
lachte, bis ihm die Tränen in die Augen
kamen.

„Die Gans iſt zu!

Bruno?

über den

Koſtbar, koſtbar! Man
muß ſie ausnehmen Das weiß ich ja

ſogar.“ e„Ausnehmen? Wieſo?“
„Nun, man ſchneidet oben ein Loch Und

nimmt die Eingeweide heraus.“
Lisbeth rümpfte die Naſe.
„Die Eingeweide? Wie greulichk Die

kann ich nicht anfaſſen.“
Da Bruno ſich übrigens auch nicht ganz

klar darüber war, an welcher Stelle die Ope
ration vorzunchmen ſei, ſo wurde keſchloſſen,
die Sache bis morgen ruhen zu keſſen. Frau
Lehmann würde ſchon Rat wiſſen.

Die Aufwärterin machte große Augen,
als Lisbeth ihr den Fall vorkeug. Eine
Frau, die kaum wie eine Handwerkersgattin
eingerichtet war, wußte nicht einmal erne
Gans auszunehmen? Das fing ja gut
an!

„Haben Sie det denn noch nie jemacht,
Frau Sinding? Ooch bei Muttern nich? Na,
denn ſehen Se man her.“

Aber Lisbeth wandte ſich ſchaudernd ab
und hielt ſich die Naſe zu, ſobard nur Frau
Lehmann das Meſſer zückte. Nein, mit Ein
geweiden wollte ſie unter keiner Bedingung
zu ſchaffen haben! Der Anblick würde ihr
allen Appetit auf die Gans unrettbar ver
derben. Die Aufwärterin ſchüttelte hinter
ihrem Rücken den Kopf.

m d war ja eine merkwürdige Prin
zeſſin, die Herr Sinding ſich da geheiratet
hatte. Aber mochte er zuſehen, oas ging ja
niemand etwas an.„Und was geſchieht nun weiter fragte

Lisbeth zaghaft. Jhr war, als habe ſie ſich
auf etwas entſetzlich Geiwagtes eingelaſſen.

Ja, die Gans müſſe nun eben im Ofen
gebraten werden, entſchied Frau Lehmann,
da ſei ja einer am Herd. Ach ja, gewiß.
Aber eben dieſer Ofen wie wurde er heiß?
Wie machte man das?

Frau Lehmann erbot ſich gutmütig, den
Bratofen anzuheizen, obgleich das eigentlich
nicht mit zu ihren Obliegenheiten gehörte.
Frau Sinding müſſe nun warten, bis er heiß
genug ſei, und dann die Gans hrneinſchteben.
Mit dem übrigen wiſſe ſie ja doch wohl Be
ſcheid.

Nein, das wußte Lisbeth allerdings nicht,
aber ſie ſchämte ſich, abermals ihre Unwiſſen
heit einzugeſtehen und ſo ſah ſie mit weh
mütigem Blicke Frau Lehmanns hilfreiche
Geſtalt verſchwinden.

(Fortſetzung folgt.



Oie Zettelverteiler tragen die
Namen ihrer Kandidaten auf

dem Zylinder.

In Feuersgluten
Skizze aus der „Bayeriſchen Kornkammer“

von Carl Heerdegen.
Ein heißer Sommer war es geweſen, dem

ein ebenfalls regenarmer Herbſt folgte
Schien es doch faſt, als ſollte der Sonne
leuchtend Panier nimmer durch die triſten
Farben des Wettergottes verhüll. werden

Und doch, der ſchwere Boden der bayeriſchen
„Kornkammer“ hatte von all der Dürre we
nig genug geſpürt. Einen Weizen hatte der
naſſe lehmige Boden getragen, einen Weizen,
daß dem Verwalter Mylius noch jetzt das
Herz im Leibe lachte, wenn er des reichen
Ernteſegens gedachte. Tüchtig geſchafft hatte
er mit den wenigen bodenſtändigen Tage
werkern, den Knechten und den bunten
Scharen der „Böhmen“, die zur Erntezeit
über den Wald in die Straubinger und
Regensburger Gegend pilgern za lohnen-
dem Verdienſt. Mylius hatte ſie tüchtig an
der Leine halten müſſen, die „Böhmaken“

Vor dem GWlahllokal des
X. Arrondissements.

denn Faulheit und Heimtücke ſind deren her-
vorſtechendſte Eigenſchaften. Gott ſei Dank,
daß das Geſindel wieder von der Scholle
war. Hinter dreifachen Schlöſſern war nichts
ſicher vor ihm, weder „glühendes Eiſen, noch
„Mauerſteine,“ wie man im jener Gegend
zu ſagen pflegt. Und die Ernte ruhte wohl
verſtaut in den großen Hoſſcheuern und in
den draußen gelegenen Felöſtädeln. Meiſt
Weizen und Braugerſte trug der Boden Aber
dieſe von einer Pracht, einer Halm- und
Aehrengröße, wie nicht leicht an zweiter
Stelle im deutſchen Vaterlande.

Nun ging es ſtark auf den Winter zu.
Am Rübenſchlag pflügten die Hartenſtaufer
Knechte mit ihren ſtarken Viergeſpannen;
dort an der Donau. Mylius auf ſeiner
knochigen Fuchsſtute war eben in kurzem
Jagdgalvpp über die mächtigen Rajolſchollen
herangeritten; hatte für den noch einen
Wunſch, für den noch einen Rat, mit ſicherem
Blick alle Mängel erſpähend, jede Kleinigkeit,
die nicht vor dem Auge des Herr beſtehen

wieder geneſen ſeinkonnte wenn er
würde, der „Herr.“

Das Feſt der italieniſchen Turner im Vatihan: Das Fussvballſpiel im grossen Hofe des Palaſtes.
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Der Herr! Das war der Pächter des
großen Gropper ſchen Gutes Hartenſtauf
Herr von Staub. Mit hochfliegenden Plänen
hatte er vor ſieben Jahren den Hof über
nommen. Zwar, die Zeiten waren ſchlecht;
das Korn ſtand niedrig im Preiſe und die
neugegründete Vereinszückerfabrik ging in
Kürze wieder ſchmählich in die Brüche. Die
Zuckerrüben faulten den Beſitzern auf dem
Acker; wenn ſie es nicht vorzogen, ihren
Milchviehſtall mit dem koſtbaren Fütter zu ver
ſehen. Allein Herr von Staub gedachte, ſeine
Scholle ſchon rativnell zu geſtalten. Und
heute? Jn ſchwerer Nervenkriſis lag er auf
dem Krankenbett; darniedergeſtre ky von den
Mißerfolgen der letzten Jahre. Ein Held
der Arbeit. Nimmermüde von Sonnenaufgang
bis zur ſinkenden Nacht hatte er ſeine Kennt-
niſſe, ſeine Arbeit, ſeine Energie in die Wag
ſchale geworfen. Allein die hohe Pachtſumme,
die Entwertung der Bodenprodukte durch die
übermäßige Einfuhr vom Auslard, Fehl-
ſchläge in der internen Wirtſchaft das
alles machte jede Mühe umſonſt. An äuße-
ren Ehren freilich herrſchte kein Mangel
Man ſchätzte Staub in den Fachkreiſen als
hervorragenden Praktiker, wählt ihn zum
zweiten Vorſitzenden des land wirtſchaftlichen
Vereins, neben dem Bezirksamtmann, dieſer



»Ibſt behandelte ihn als Freund und war
ndiger Gaſt auf Hartenſtauf; Staubs ziich

kniſche Erfolge waren muſtergiltig und
doch! Es wollte ihm nicht glücken. Nun hatte
ein Nervenfieber den tüchtigen Landwirt er
faßt. Auf Leben und Tod lag er darnieder.
Fern der Stätte ſeiner Wirkſamkeit; nur in
den wilden Fieberphantaſien lebt er noch
mitten unter ſeinen Leuten

Hätte das Gut nicht in dem dreißigjäh
rigen Mylius einen ſo gewandten, umſich-
tigen Verweſer gehabt die Krankheit wäre
auch für die Wirtſchaft zur Kataſtrophe ge
worden. Doch der war ſeiner Aufgabe ge
wachſen. Der Typus eines Landwirts, der
neben den Eigenſchaften, die nur die Natur,
die Scholle geben konnte, eine nicht gewöhn-
liche, allgemeine und Fachbildung beſaß.
Wie er nun vom Rübenſchlag fortgalop-
pierte, ſah ihm manches Auge der pflügenden
Knechte nach. „Donnerwetter, das war noch
Einer; das war Blut von ihrem Blut; ehr
lich und offen. Was er ſagte, was er tat, hatte
Hand und Fuß. Er wußte alles, verſtand
alles und war trotzdem leutſelig und ſcheute

nicht, auch dem Knechte die Hand zu
n, wenn die Arbeit glatt von ſtatten

Wie er dahin galoppierte cuf ſeinem
Fuchſen! Jetzt, der breite Dröſengraben
ha, hinüber! Das war ein Satz nd auf der
Bleſſie“ mußte ſchon ein Mylius ſitzen, u

ſo ſicher hinüberzubringen. Doch er
t die Stute auf kurzer Hand. Was

iſt los? Ah, richtig, der un
heimliche Böhmak, ſtand am
Feldrain. Was der noch immer
hier wollte. Zu einer Zeit, in
der ſeine Kameraden längſt
über alle Berge daheim in
ihrem Neſt jenſeits des Waldes
den Winterſchlaf träumten.

„Ein gefährlicher Patron,“
brummte der Oberknecht zwiſchen

den Zähnen, „wenn ich den
einmal zwiſchen die Fäuſte be
käme!“ Und drohend ſchüttelt
er die nervige Rechte mit der

Peitſche gegen den Fremdling
hinüber.

„Warum, was iſt's mit
dem?“ fragt ein jüngerer Ge
noſſe des Alten, der erſt vor
kurzem auf dem Hof zugezogen

war.
„Der?! ein Hundsfott, ein

Gäuner, wie ihn der Teufel
in ſeiner beſten Stunde ge
ſchaffen haben mag. Jm
Sommer war's. Jn der Gerſte.
Der und ſeine Kanaillen von
Landsleuten hatten in Akkord
geſchnitten wie's üblich. Gut,
die ſchwere Gerſte lag ſtark am
Boden. S war nicht leicht,
das mit dem Schneiden. Jndes,
der Lohn war reich genug zu
gemeſſen, viel zu gut für die

Im Melonenfeld.
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Geſellſchaft. Als es an's Aus
zahlen ging, da machten die
Böhmen Schwierigkeiten, for
derten mehr als bedungen. Als
der Herr ihnen das weigerte,
wurde die Bande grob. Frei
lich, feige genug, erſt vor den
offenen Fenſtern. Mit, Stechen“
drohten ſie ihm und fluchten und
ſchalten, daß der Herr ſie mit
der Jagdflinte vom Hofe
ſcheuchen mußte.

Ja warf ein anderer
Knecht dazwiſchen, „der Auf
tritt trägt mit Schuld daran,
daß der Herr ſiech geworden.

„Was nur der Burſche ſich
noch herumtreibt in der Gegend!

Vom Hopfenplaten aus der
Hollertau kam er zurück, als
die Andern heimwärts zogen.
Der führt nichts Gutes im
Schild, verlaßt euch d'rauf.“

Dann griff der Oberknecht
grimmig nach Peitſche und
Leitſeil, zog dem ſchläfrigen
Roſſejungen beim Vorderge
ſpann eins hintenüber und zog
weiter ſeine Furche.

Zornige Rufe könten jetzt
herüber vom Rain. Die
Pflügenden ſchauten auf. Rich
tig, der Mylius! Der jagte
den Böhm' vom Felde. „Hau
ihm ein's über, hau zu

Recht ſo die Kerle ſind
wie das Vieh oder noch ſchlechter

Wie er ſich ſeitwärts
drückt, der Patron, nicht ohne
einen ſtechenden Blick zurück
nach ſeinem Bedränger zu
werfen



Mylius ſprengt weiter, dem Feloſtadel an
der Schloßwieſe zu. Dort raſſelte und rat-
terte die große Dreſchmaſchine, dicke ſchwarze
Rauchwolken entſtiegen der
Lokomobile. J mmer neue Weizengarben
verſchwanden von der Dreſchbühne zwiſchen
den rotierenden Trommeln. Die Säcke am
Ausfluß füllten ſich im Handumdrehen mit
ſchwerem goldenem Korn und der mächtige
Getreideſchober ſchien doch allgemach abzu
nehmen. Der Verwalter ſprang vom
Pferde Sein prüfender Blick fie auf den
Manometer an der Dampfmaſchine. „Natür
lich, wieder! Dreſchmeiſter! Jch warne Sie
wiederholt. Schon wieder zu viel Dampf.

Sehen Sie den roten Strich vder nicht!? Bis
ein Unglück paſſtert. Nichts als Kohlenver
geudung.“ Dann griff Mylius ſelbſt mit an,
den Leuten am Schober helfend, die der
Maſchine „Futter“ zuzuführen hatten. Wie
er angriff! Ordentlich anſteckend wirkte ſeine
Schaffensluſt.

Schon brach der Abend herein.
Leute, das noch und das, dann iſt

abend!“ Wie's jetzt von der Hand ging!
Plötzlich tönte mitten in das arbeitsfrohe

Bild ein dumpfer, klagender Ton. Was war
das Der Dreſchmeiſter ſtellte den Hebel ab,
die Räder hemmten den flinken Gang. Jetzt
lauter! „Tut, tut tuunut.“ Kein Zweifel
war möglich. Das war der Ton des Feuer
horns, der aus dem Ort herüberklang. Vom

Gutshofe her: „Es brennt.“ Der Schreckens-
ruf trieb die Leute nach Hauſe, ſo ſchnell ſie
ihre Füße tragen mochten. Jeder Gedanke
hatte nur einen Jnhalt: Wenn es nur meine
Hütte nicht iſt, die in Flammen ſteht! Sein
armſeliges Hab und Gut nicht dem gefrä
ßigen Element zum Opfer ſiel.

Mylius auf ſeiner Fuchsſtüte war längſt
allen voran. Der dichte gelbſchwarze Rauch,
dem bereits Feuergarben entſtiegen, wies
ihm die Richtung. Er wußte nur zu gut,
weſſen Habe da verbrannte! Die ſeines
braven Herrn. Die rieſige Hofſcheune, vor
zwei Jahren kaum neugebaut, ſtand in
Flammen. Der prächtige Weizen, die Gerſte,
die Bohnen, die hier lagerten, waren ver
loren. Zum Glück es war leidlich ver
ſichert. Aber die Wirtſchaftsgebände ſtanden
nahe dabei und die Löſchmittel waren ge
ring. Sein kranker Herr! Die arme, ge
ängſtigte Frau und deren Schweſter die Els
beth! Sie waren in Gefahr, ſchwe- bedroht!
Mylius ſtieß der Stute die Spuren in die
Flanken, daß das Blut zur Erde rann, und
das Tier kaum mehr den Boden mit den
Hufen berührte. Nun war er auf dem Hofe
Das Blut drohte ihm in den Adern zu
ſtarren, vor dem Schreckbilde, das ſich vor
feinen Blicken auftat. Plan- und ziellos
irrten die angſterfüllten Hofleute, die Guts
nachbarn durcheinander. Keiner wußte ſich
Rat. Der Verwalter hatte raſch die Sach-
lage überſehen. Die Scheune war verloren.
Nun galt es die übrigen Gebäud zu retten.
Die ſchwache Gutsſpritze zeigte ſich machtlos
Allein mit Beil und Reißhacken ſuchte man
dem Feuer den Herd zu entzi hen. Die
heiße Glut trieb den Kämpfenden Ströme
Schweiß aus den Poren. Umſonſt! Mit
raſender Wut brach ſich das Ferner Bahn.
Die brennenden Garben flogen meterhoch in
die Lüfte. Vor Qualm und Rauch drohte
den Menſchen der Atem zu verſagen

Um Goteswillen! Das Gutshaus brennt!
Ein lähmender Schreck bemächtigte ſich der
Arbeiter. Auch des Verwalters Mut ſchien
zu erlahmen. Doch nur einen Augenblick.

„Flink,

weitbauchigen
Kranke, war ja dort oben, in der Eckſtube,

Feier

drohte umzuſinken.

Raſch war er Herr ſeiner Sinne. Ein Blick
auf die jammernde Frau, die Gattin des un
glücklichen Staub, jagte ihm das Blut
ſiedenheiß in die Schläfen. Der Herr, der

gebettet
Wer

dem ſtillſten Gemach des Hauſes,
Ein Menſchenleben gilt's zu retten!
bleibt zurück?!

Zwei, drei beherzte Burſchen drängten
dem Verwalter nach, der die Treppe hinauf
in das brennende Haus ſtürmte. Auf halbem
Wege kam ihnen Staub entgegen. Nur
ſchwach bekleidet, mit furchtbar verzerrtem
Antlitz, brennenden Augen, die tief in den
Höhlen lagen. Die praſſelnde Glut, der
Lärm der Löſchenden, der grelle Feuerſchein
hatte den Fiebernden trotzdem die Gefahr
erkennen laſſen. Einem Geſpenſt ähnlicher
denn einem Menſchen, wankte er ſeinen
Rettern zu. Der Verwalter umfing ihn mit
kraftvollen Armen und trug den Kranken
wie ein Kind die Treppe hinab, über den
Hof hinweg nach einem abſeits gelegenen
Dörflerhauſe. Weinend folgte
des Hofes

Mochte ihre Habe ein Raub der Flammen
werden. „Was Gott tut, das iſt wohlgetan,“
murmelten ihre bleichen Lippen. Wenn nur
der Himmel ihr den Gatten erhielt!
betteten den Kranken auf das ärmliche Lager
der Bauern und ſuchten ſeine Sinne zu be
ruhigen

Plötzlich ſprang Mylius empor. „Wo iſt
Elsbeth?“ „Elsbeth?“ Die arme Frau

„Elsbeth? Sie ſtand
neben mir als die Flammen das Haus

ergriffen.“

Gleich einem Raſenden eilte der Mann
nach dem brennenden Hof zurück. Elsbeth!
riefen tauſend Stimmen in ſeinem Jnnern.
Elsbeth! Das Herz krampfte
Starken zuſammen. Sie war nicht da. Noch
immer umſtanden die Hofleute die praſſelnde
Glut, unfähig zu helfen und zu retten. Zwei
wöder drei Spritzen von den Nachbargütern
waren eingetroffen, zahlreiche Mannſchaften
dabei. Sie kamen zu ſpät. Ein troſtloſes
Bild der Verwüſtung. Eine alte Bäuerin
umſchritt mit geweihter Glocke klingelnd
das zerſtörte Gehöft, vergebens vom heiligen
Florian Hilfe heiſchend

Sie

Mylius ſtieß zur Seite, was ſich ihm in
Rauche war.den Weg ſtellte. Was hatten die dort zu

gaffen Was ſchrieen und geſtikulierten ſie
nach dem Erkergemach hinauf! Ein Blick
nach ovben! Ein Schrei der Wut entrang ſich
des Verwalters Munde. Ein Schrei, der
nichts menſchliches hatte. Dort oben am
Fenſterkreuz ſtand, von Flammen umloht,
die Geſuchte, ſtand Elsbeth. Und Keiner, der
dem Mädchen Hilfe brachte; alle die Gaffer,
die liebten ſie, und keiner wagte ſ. in Leben!

„Elsbeth, ich komme!“ Eine Axt entriß
der Verzweifelte dem Nächſten
des Entſetzens aus
erſcholl.

brennende Haus. Glück auf! Die untere
Treppe war noch heil. Auch die zweite. Aber
die oberſte praſſelnde Funken ſtoben dem
Retter entgegen. Aetzender Qualm benahm
ihm Atem und Sinne. Es ſchien unmöglich,
hier durchzukommen.

Zimmer; im Eckflügel führte eine zweite
Treppe nach oben Vielleicht hatten die
Flammen die noch verſchont Auch
Qualm und Rauch! Mit dem Mule der Ver
zweiflung vahnte ſich der Verwalter einen
Weg da, wo es unmöglich ſchien. Die Glut
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die Herrin

ſich dem
hoffen gewagt.

kinder feſt umſchloſſen.

Ein Schrei
einem Dutzend Kehlen

Tollkühn ſtürmte der Mann in das

Staub

Mit dem Beil vahnte
Mylius ſich ſeitwärts einen Weg durch die

ſengte ihm Haar und Bart. Vorwärts!
Jetzt war er oben. Die Türen zerſchmetter
ten unter ſeinen Axthieben, noch eine, noch
ein Schlag vhnmächtig fiel Elsbeth dem
Verwalter in die Arme. Es galt kein Be
ſinnen. Jeder Moment des Zögerns wurde
verhängnisvoll für beide. Denn ſchon drohte
die brennende Decke niederzuſtürzen. Einen
Waſſereimer erſpähten ſeine Blicke Gelobt
ſei Jeſus! Er war gefüllt. Auf kräftigen
Armen trug Mylius das Mädchen den Weg
zurück, den er gekommen. Dort, wo die
Flammen am gefährlichſten drohten, Hitze
und Rauch, Retter und Gerettete zu erſticken
ſchienen, übergoß der Mann die Lebloſe in
ſeinen Armen mit dem edlen Naß

Jubelgeſchrei empfing den Kühnen, als er
mit ſeiner ſchönen Beute glücklich unten an
langte. Ein donnerndes Praſſeln und
Knattern! „Jeſus, Maria!“ Das Dach war
eingeſtürzt; einen Augenblick früher und
zwei Menſchen wären in den Gluteit begraben
geweſen. Die frommen Landleute bekreuzig
ten ſich. „Herrgott, wir danken dir

Umtoſt vom lohenden Brande, dem nun
die endlich aus der Kreisſtadt eingetroffene
Wehr energiſch entgegentrat, bemühte ſich
Mylius um die lebloſe Elsbeth! Auf den
Knieen lag er vor der Ohnmächtigen, über-
goß ihr Antlitz mit Waſſer und nahm Atem-
bewegungen an ihr vor. Es ſchien ver
gebens. Da hielt Mylius inne und lauſchte
ob ihr Herz noch ſchlüge, ob ihre Pulſe ſich
noch regten. Ganz leiſe nur fühlte er noch
Lebensregung in dem ſchönen Leib. Still
beugte er ſich hernieder und drückte dem
Mädchen einen Kuß auf die halbgeöffneten
Lippen. Wenn ſie ſtürbe, auch ſein Leben
wäre wertlos. Erſt in dieſer Stunde bangen
Schreckens fühlte der Verwalter, wie heiß er
die liebte, auf deren Beſitz er früher nur zu

Jm Herzen hatte er die
Liebe begraben gewähnt die Feuersgluten
hatten auch die Glut in ſeinem Jnnern hell
emporlodern laſſen. „Elsbeth, liebe Els-
beth!“ Da ſchlug ſie matt ihre Augen auf.
Wirr und unſtät. Ein Zug des Schreckens
trat in ihr Antlitz. Dann ſah ſie den vor ihr
knieenden Mann. Und im dämmernden Er
innern leuchteten ihre Augen ihm dankbar
entgegen. Jhrem Retter, dem Bart und
Haar verbrannt, deſſen Geſicht ſchwarz vom

„Elsbeth, ich liebe dich Elsbeth, willſt
du mir gehören Heiß ſchlägt ſeine Bitte
an ihr Ohr. Da lächelt ſie ſelig und ihre
Lippen hauchen: „Ja. Für ewig“

Knatternd und praſſelnd ſtürzen Balken
und Mauern, Menſchenglück und Menſchen
hoffnungen begrabend. Vom Fenuerſchein
umloht, halten ſich zwei junge Menſchen

Den Keim bereits in
ſich tragend zu neuem Glück, neuem Hoffen.

Als die Morgenſonne wieder empor-
taucht, trifft ihr heller Strahl ine öde,
ranchende Trümmerſtätte. Vom alten Kirch
turm aber läutet die Sterbeglocke. Herr von

hatte die Schreckensnacht nicht über
kebt, ein Nervenſchlag ſein Leben geendet.

Nach dem unheimlichen Böhmen wurde
eifrig gefahndet. Jedermann fühlte es, der
und kein anderer hatte das Feuer angelegt

hier Er blieb verſchwunden

So



Ein heuer Vulkanausbruch in
ſttelamerika.

Der um die Erforſchung der amerika
niſchen Feuerberge hochverdiente Tübinger
Gelehrte, Prof. Karl Sapper, hat aus Ma-
naguag und Guatemala eine Reihe von Zei-
tungsberichten und Privatbriefen erhalten,
nach welchen der Vulkan Momotombo in
Nicaragua (derſelbe, der auf den gegenwär
tigen Briefmarken jener Republik abgebildet
iſt) am 16. Januar 1905 in Tätigkeit ge
treten iſt, ohne daß Erdbebenerſchütterungen
auf das Ereignis vorbereitet hätten. Am
16. Januar vormittags gegen 11 Uhr ver
nahmen, wie Prof. Sapper im Zentralblatt
für Mineralogie, Geologie uſw. mitteilt, die
erſchreckten Umwohner des Vulkans, insbe
ſondere die Einwohner der Dörfer Momo-
tombo und El Sauce, ſchwere „Retumbos“
unterirdiſches Getöſe) und bemerkten als
bald, daß der Berg, deſſen letzte Eruption
am 23. Mai 1886 ſtattgefunden hatte, be
deutende Maſſen von Rauch und Aſche aus
ſtieß. Die vulkaniſchen Sande fielen bis
nach El Sauce und brachten den dortigen
Jahrmarkt zu vorzeitigem Schluß. Die
Eruption ſteigerte ſich raſch, und am 18.
Jannar übertraf die Rauchſäule die Höhe des
Berges, die nach Sappers Meſſung 1290
Meter beträgt.

Uebereinſtimmend preiſen alle Berichte
die Schönheit des Ausbruches bei Nacht, und
ſchon am Abend des 16. Januar ſuhr eine
größere Geſellſchaft auf einem eigens ge
charterten Dampfer von Managug aus, um
das Schauſpiel in größerer Nähe des Vul-
kans zu betrachten. Man ſah
am Nordabhange des Berges einen Lava

fernung vom Krater in zwei Arme teilen,
die parallel zu einander gegen den Fuß des
BVulkans hinliefen. Von Zeit zu Zeit ſah
man große leuchtende Lavabomben, die hoch
emporgeſchleudert wurden und dann beim
Niederfallen ſchöne paraboliſche Bahnen be
ſchrieben. Das Feuerwerk des Kraters war
beſtändig und von erhabener Schönheit.

Nach ſtarker Tätigkeit in der Nacht vom
18. zum 19. Januar ließ die Intenſität des
Ausbruches nach, ſo daß die geflüchteten Ein
wohner von Momotombodorf ſich zur Rück
kehr zu rüſten begannen. Am 21. Januar
hörte die Eruption auf, nachdem um 5 Uhr
nachmittags mit lautem Getöſe ein Teil des
Momotombogipfels eingeſtürzt war. Der
Schaden, den der Ausbruch hervorgerufen
hat, war nur in den Viehweiden und Wäl-
dern im Norden des Vulkans nennenswert.

Obgleich dieſer Ausbruch des Momo-
mbo wenig bedeutend geweſen iſt, ſo
ſcheint er doch desholb von Intereſſe
zu ſein, weil er einen Beweis für
die andauernde Erregung des mittelamerika
niſchen Vulkangebietes liefert, eine

deutlich Juni 1904 begann dann wieder ſtärkere Tä

e tigkeit; viele Hazi im Wi 8 eſtrom herunterfließen und ſich in kurzer Ent ne ren
vernichtet, und
ſich weit.

Erre

bräunte. Die Kraterwände zeigten an der
Nördoſtkante einige friſche Riſſe. Jm Nov-
vember 1902 war von Managuag aus bei
Nacht Feuerſchein zu bemerken, und in der
Umgebung des Vulkans wurde öfters Ge
töſe vernommen. Jm Dezember fiel zuwei
ken feine Aſche in der Nachbarſchaft des
Kraters und die im Wind liegenden Kaffee
pflanzen und Viehweiden begannen einzu
trocknen. Jm Januar 1908 war die Rauch
entwicklung intermittierend; zuweilen war
nichts zu bemerken, dann ſtieg plötzlich ſtar
ker Rauch von gelber oder brauner Farbe
auf, der gelben Staub niederfallen ließ. Der
galvaniſch verzinnte Stacheldraht in der
Umgebung des Vulkans quoll auf und fiel
ſchließlich morſch zuſammen. Am 10. Januar
wurde in der Umgebung des Vulkans eine
ſtarke Erſchütterung verſpürt; plötzlich ſtieg
eine mächtige Rauchſäule auf, die große
Mengen ſtark dunkelblauer Aſche entlud.
Dieſelbe Erſcheinung wiederholte ſich am
nächſten Tage. Im Februar 1903 wurde
nachts kein Feuerſchein mehr wahrgenvm-
men; man vernahm aber ſtärkeres Getöſe,
und intermittierend ſtiegen dicke Rauchwolken
auf, die Aſche fallen ließen. Am 27. Fe
bruar fanden ſtarke Erdbeben ſtatt. Jn den
folgenden Monaten änderte ſich der Zuſtand
des Vulkans nicht weſentlich im März ver
ſpürte man in der Umgebung tagelang Er
ſchütterungen des Bodens. Im Auguſt und
September wurde die Rauchentwickkung wie
der ſtärker, und es zeigte ſich wieder Feuer
ſchein, der ſelbſt bei Tage zuweilen ſichtbar
war. Von November 1903 bis Mai 1904

verhielt ſich der Vulkan ſehr ruhig, indem
nur leichte Dampfwolken aufſtiegen. Jm

würden an den exponierten Stellen
der Aſchenregen verbreitete

Jm Juni 1904 beſuchte der ameri
kaniſche Konſul den Krater und berichtete,
daß große Strecken der früheren Umwallung

eingeſtürzt ſeien und auf dem Grunde ſich

gung, die man nach Sapper wohl am leich-
teſten durch fortdauernde Bewegungen der
Erdkruſte erklären kann.

Während der Momotombo auf der einen
Seite Täg und Nacht brüllte, tobte gleich
zeitig auf der anderen Seite der
Maſaya, freilich
Dafür dauert ſeine Tätigkeit aber
ſchon länger an als die des Momvtombo;
denn ſie begann bereits im Sommer 1902.
Nachdem am 25. Juni 1902 in der Sierra
de Managuga ein Erdbeben bemerkt worden
war, das vom Maſaya her ſich in ſüdweſt
licher Richtung der paziſiſchen Küſte zu be
wegte, aber in Mangagug und dem Reſt des
Laudes nicht verſpürt wurde, hörte man
vom 26. Juni bis 6. Juli mehrfach in der
Richtung des Maſaya unterirdiſches Rollen
(retumbos). Gegen den 15. Juli 1902 tauch
ten zuerſt Nachrichten auf, daß der Santiago,
der weſtliche Krater des Maſaya, anfange zu
rauchen. Am 23. Juli erkannte man vom
Nindiri aus eine Dampfwolke, und am 2.
Auguſt verſpürte man in Managua einige
mäßig ſtarke Erdſtöße. Eine Exkurſion nach
dem Maſayag am 23. Auguſt ergab, daß der

ihren Plakaten und ihrem Geſchrei die ganze Stadt

ein kleiner Aſchenkegel aufgeworfen habe.
Seitdem arbeitet der Santiggo in ruhiger

Weiſe weiter, indem er bald größere, vald
kleinere Rauchwolken ausſtößt und zuweilen
unterirdiſches Getöſe vernehmen läßt. Lava
ergüſſe ſind am Maſaya nicht erfolgt.

Zu unſeren Bilclern.
Die Munizipalwahlen in Paris.
Schon in ruhigen Tagen ſind alle Straßen

ecken in Paris mit Plakaten und Zetteln über und
über beklebt, die allen möglichen Reklamezwecken,
politiſchen und geſchäftlichen, dienen. Jſt aber in
Paris irgend eine Wahl, dann ſieht die ganze
Stadt wie ein großes Wahlplakat aus. Oben an
den Häuſern, unten an den Häuſern, auf den
Planken, den Schornſteinen und weiß Gott wo
ſonſt nicht noch überall. Da war ſoeben die
Municipalwahl. Die Zettelverteiler, mit den Namen
ihrer Kandidaten auf den Zylinderhüten, machten mit

unſicher, und die umherziehenden Trommler, die
ſt SVulkan den bevorſtehenden Schluß der Wahlen verkündeten,

mit geringerer Energie
auch

leiſteten ihnen Geſellſchaft. Erſt am nächſten Tage
dann legten ſich die Wogen der Aufregung

Das Feſt der italieniſchen Curher im
Vatikan.

Pius hat kürzlich im Vatikan 5000 italieniſche
Turner empfangen und ſeine hohe Befriedigung
über die Leiſtungen der Herren ausgeſprochen
Pius X. war ſogar ſo gütig, eine Parade über

ſie abzunehmen; nach den turneriſchen Uebungen

Hauptkrater des Berges völlig ruhte, daß
aber aus drei Oeffnüngen des Weſtkraters
Santiggo dünner, weißbläulicher Dampf
aufſtieg, der nach ſchwefliger Säure roch und
auf ſeiner durch den Paſſatwind vorgeſchrie
benen ſüdweſtklichen Bahn die Vegetation

abgehalten wurden, ließ er die Männer mit n
und Spielen, die in den rieſtgen Höfen ſeines Palaſtes

Fahnen und Enblemen an ſich vorbeiziehen. Und
er kargte auch nicht mit ſeinem Beifall und dem

Ausdruck ſeiner Zufriedenheit.

Eine parlamentariſche Studienreiſe
wach Afrika

haben vor einigen Monaten eine Reihe von Reichs
tagsmitgliedern unternommen, um ſich über die
Verhältniſſe der deutſchen Kolonienin Togo und
Kamerun perſönlich zu unterrichten. Vor einigen
Wochen ſind die Herren wieder in der Heimat
eingetroffen. Viele haben photographiſche Auf
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nahmen gemacht. Die intereſſanteſte davon, welche

wir bringen, zeigt die Geſellſchaft auf der Fahrt
mit der Kamerunbahn in das Jnnere des Landes.

Der letzte Siouxhäuptling.
„Regenins Geſicht der letzte der großen

Siouxhäuptlinge, die Mitte der nie Jahre
ihre Stämme zum letzten Verzweif ungskampfe
gegen die Truppen der Vereinigten Staaten führ
ken, iſt in der Jndianerreſervakton in Süddaköta
im Alter von 62 Jahren geſtorben. Er war ein
reinblütiger Siounx, eine typiſche Rothaut, wie
Cooper ſie zu ſchildern liebte, und wie ſie die
Jugend beider Weltteile mit Wehmut aus der
Wirklichkeit ſcheiden ſieht. Die ihn kannten wer
den ſeinen Tod weniger ſchmerzlich empfinden
Bis zu ſeinem letzten Atemzuge bewahrte er gegen
die Weißen unverſöhnlichen Haß und Verachtung.
Da man ihn bei ſeinem gewaltigen Einfluſſe unter
ſeinen Landsleuten nicht gut einfach unſchädlich
machen konnte, verſuchte man, ihn durch Ver
ſprechung und Beſtechung zu gewinnen. Doch
kein Gold konnte ihn verlocken, ſich, wie es ſein
Kampfgenoſſe Sitting Bull getan hatte, der Wild
weſtſchau Buffalo Bills anzuſchließen. Er war
ſtolz wie ein König und erachtete es mit der
Würde eines indianiſchen Häuptlings für unver
einbar, auf irgend eine Weiſe mit der Ziviliſation
Frieden zu ſchließen. „RegeninsGeſicht“ war
der Führer bei dem großen Gemetzel im Jahre
1876 in den Black Hills, wo General Cuſter mit
300 Soldaten bis m den letzten Mann nieder
gemacht wurden. Dabei zeigte der Siouxhäupt
ling den ganzen Haß und die gattze Roheit, deren
er fähig war. Er hielt auch ſonſt in allen Stücken
feſt an den Ueberlieferungen ſeiner Stammes
genoſſen.

Im Melonenfeld.
Melonen werden in den ſüdlicheren Ländern,

in Ungarn, Spanien, Jtalien und im nördlichen
Teil von Afrika gebaut, von wo ſie dann erſt zu
uns in den Handel gelangen. Die bei uns zu
Lande gezogenen Melonen haben nur ein fades,
wenig ſchmackhaftes Fleiſch, während die Früchte
des Südens ein ſüßes, außerordentlich ſaftiges
Fleiſch geben. Jn heißen Sommertagen gibt es
deshalb kein köſtlicheres Erfriſchungsmittel als ſolch
eine Melone. Hunger und Durſt ſtillt ſie zugleich
Und ſie iſt ſo billig. Jn den genannten Ländern
bildet ſie daher ein ſehr beliebtes Volksnahruugs
mittel, und die Melonenverkäufer, die da unken
im Süden mit ihrer appetitlichen Ware die Straßen
durchziehen, machen immer ihr gutes Geſchäft. Jn
der Liebe für die Melonen ſind ſich aber die
Schwarzen und Weißen gleich. Man ſieht, wie es
den Negerkindern, die ſich heimlich in das Me
lonenfeld geſtohlen haben, vortreſflich mundet! Das
iſt ein Feſtmahl für ſie, um das ſie nicht die
feinſten Leckerbiſſen nehmen würden!

Allerlei.
Vom Ban der Kap Kaßrobahn. Die ge

waltigen Elefantenherden, auf die man in
der Nähe von Gondokoro ſtieß, h' dern in be
denklicher Weiſe den Bau der Bahn vom Kap
nach Kairo. Sie ſind dabei nicht vie einzige
Schwierigkeit, mit der das gewaltige Unter
nehmen zu kämpfen hat. Umſtürzende
Bäume haben oft den Bau geſtört, und jen
ſeits Uganda wurde es notwendig, eiſerne
Schwellen an Stelle der hölzernen zu ſetzen.
Der ägyptiſche Teil der Linie hat einen
Punkt erreicht, der etwa 1100 Kilometer von
Goudokoro entfernt iſt, aber es dürften einige
Jahre vergehen, ehe dieſe Strecke fertigge
ſtellt iſt. Auch die Strecke zwiſchen Wadelai
und Gondoſoro iſt bereits vermeſſen worden,
aber die Arbeit ſoll ſozuſagen ſtill liegen, da
es wahrſcheinlich iſt, daß man die Route be
deutend ändern muß, um einigen Fieber
diſtrikten am Nil auszuweichen. Teilweiſe
im Gegenſatz zu dieſer Nachricht wird mitge
teilt, daß eine Ausdehnung der Kap
Kairveiſenbahn bis zu einem Punkte 560
Kilometer nördlich des Zambeſi beſchloſſen
wurde. Sir Charles Metcalfe, der rat-
gebende Ingenieur der Eiſenbahn, der
augenblicklich die Arbeiten am Zombeſi be
aufſichtigt, berichtet, daß die Linie nach dem
Diſtrikte nördlich der Viktoriafälle rapide
Fortſchritte macht, und daß man erwartet,
daß der Kopf der Eiſenbahn im Anfang des
Jahres 1905 Kalomo, den Verwaltungs
knotenpunkt des Barotſelandes, erreicht.



Gunke

Kind. Der Gewaltige
folgende kleine Epiſode

aus ſeiner Jugend „Ich erinnere mich noch
an alle Geſchichten, mit deren Erzählung
meine Amme Saverig mich einſchläferte; ſo
weiß ich noch, daß ſie in einer Nacht, wo ich,
von unüberwindlicher Schlafloſigkeit gequält,
ſie alle Augenblicke weckte, endlich zu mir
ſagte: „Sei doch ruhig, Nap, ich werde dir,
wenn du groß biſt, auch das Königreich Kor
ſika ſchenken. Nicht aruch

Napoleon l. als
erzählte einſt ſelbſt

Frankreich?“
bat ich darauf. „Meinetwegen Frankreir
aucht Nicht auch die ganze Welt?“
„Du ſollſt ſie haben,“ erwiderte die Amme;
„mehr aber verlange nicht!
du wäreſt imſtande, unſeren Herrgott ent
tronen zu wollen!“ Jn dem befriedigenden
Gedanken, König von Korſika, Frankrei
und der ganzen Welt zu werden,
ein.

Das Schwein als Wappentier.
über die Nachgiebigkeit der norwegiſchen
Delegierten bei dem Abkommen mit Schwe
den hat ein radikales Storthingsmitglied
den Vorſchlag gemacht, den Hellehardenlöwen
des Landeswappens durch ein Schwein zu er
ſetzen. Die miniſterielle Preſſe dankt ihm
dafür mit dem Vorſchlag, ſelbſt jenen Platz
im vaterländiſchen Wappen einzunehmen.
An ſich iſt die Entrüſtung über jenen Antrag
wenig gerechtfertigt, denn der Eber war zur
Zeit der Entſtehung der eurvpäiſchen Wappen
ſchilder ein durchaus vornehmes Tier und
findet ſich als Kopf oder in ganzer Figur in
zahlreichen Adelswappen aller Länder Eine
wie große Rolle dieſes Tier aber gerade in
der nord europäiſchen Vorzeit geſpielt hat,
weiß man ja aus der Mythologie jener
Völker, die den gefallenen Helden in Wal
halla zu dem Met den Braten des ſich ſtets
wieder belebenden goldborſtigen Ebers vor
ſetzt. Ebenſo haben in Skandinavien ſehr
wichtige Gegenden den Namen von dieſem
Tiere empfangen ſo heißt die jetzt freilich
verſchobene alte Grenze zwiſchen Schweden,
Norwegen und Dänemark der Swineſund,
wohl nach dr Einfuhr jenes nützlichen Tieres
auf jenem Waſſerwege. Trotz der von ihm
in der heidniſchen Mythologie eingenomme-
nen hervorragenden Stelle hin der ge
ſteigerte Verbrauch dieſes Fleiſches wohl mit
dem Einzug des Chriſtentums zuſammen, da
der heiöniſche Feſtbraten bei dem großen
Julfeſt der Winterſonnenwende das Pferd
war; über den Widerſtand der bereits chriſt
lich gewordenen Könige gegen den Genuß
dieſes Fleiſches bei dem Feſt iſt s mehrfach
von ſeiten ihrer noch heidniſchen Häuptlinge
zu blutigen Angriffen auf ſie gekommen. Um
zu der Geographie zurückzukehren, ſo führt
die bekebteſte Hafenſtadt der däniſchen Jnſel
Fünen nach dem Schwein den Namen
Swensborg, dem der Name der benachbarten
Hafenſtadt Faaborg als Schafburg ent
ſpricht. Jn der Nähe befindet ſich in dem
buchten reichen däniſchen Binnenmeer eine
Untiefe mit dem poetiſchen Namen: Der
Würſtgrund““ Jn Deutſchland haben wir
übrigens die fränkiſchen Mainſtädte Ochſen-
furt und Schweinfurt. von denen die letztere
ſogar freie Reichsſtadt war. Die Beiſpiele
ließen ſich ſehr wohl noch häufen. Jener
norwegiſche Großthingsmann muß übrigens
von der ſeinen Landsleuten nachgerühmten
genanen Kenntnis der nordgermaniſchen
Muythologie wenig beſitzen, ſonſt hätte er
wiſſen müſſen. daß dieſe den jugendlich
ſchönen Frühlingsgott Freyr auf dem
goldenen Eber durch das ſommerliche Korn
reiten läßt, was die fruchtbringende Be
wegung des Korns im Sommerwinde ver
gegenwärtigen ſoll Vor dem Schwein hätten
alſo die Norweger immerhin etwas mehr
Reſpekt zeigen dürfen ſelbſt wenn ſie für
ihre neue Souveränität es als Glücksſymbol
nicht nötig zu haben meinen

Sonderbare Mitgefttabelle. Eine merk
würdige, in der Bretagne herrſchende Sitt-
iſt es, daß heiratsfähige junge Mädchen an
gewiſſen Feiertagen in roten Nöcken mit
mehr vder weniger zahlreichen weißen vder

Aus Zorn

Jch glaube faſt,

ſchlief ich

Hnzüglick.
„Du halt recht, die Seeluft zelirt wirklich. Jetzt

hab' jch dir vorige Woche zweihundert Iark gegeben,
ünd ſie ſind ſchon wieder aufgezehrt.

Jeoer Streifen
Geldſumme, die

Tochter als jährlichen Zu
gewillt iſt. Die weißen
Silber und zwar jeder

100 Francs für das Jahr, die gelben Gold
und zwar jeder 1000 Franes jährlich.

Eine ſüddentſche Sage. Als Eva ihr
erſtes Kindlein zur Welt brachte, war Gott-
vater nicht weit davon entfernt und rief der
Wöchnerin zu: „Eva, laß dein Kind zu mir
kommen!“ Die zäxtliche Mutter aber er
widerte in Beſ ſorgnts ihr Neugeborener
möge ſich verletzen: „Ach, Herr, mein Sohniſt ja noch ganz ſchwach.“ „Nun, ſo laß s
war die Antwort des Herrn, verhängnisvoll
für alle Kinder, welche ſeitdem zur Welt ge-
kommen ſind, denn n nun an konnte
weder dieſes noch deres Kind vor
einem Jahre gehen, ange die Welt
ſteht, wird es nach te des Herrn
auch nicht anders

Gut entſchuidigt.
ſchon wieder hier
Amtsrichter, ich w
der erſte zu ſein, der
grüßen darf.“

Zarter Wink. Er
och eigentlich lar
Vornamen nen
ſogar, daß i

Jhrem Vater uKleines mißeer ſtand

erſcheinen.
eine gewiſſe

gelben Streifen
bedeutet dabei
der Vater ſeiner
ſchuß zu geben
Strejfen bedeuten

ſind

Rätſel- Ecke

Skat- Hufgabe.

(Mittelhaänd) ſpielt auf folgende Karten

e

C 7 car A La
Es liegen zwar 7 Augen im Skat und auch die

Trümpfe ſind gleichmäßig verteilt, aber doch bekommt
der Spieler nur 18 Augen herein. C hat 40 Augen
in ſeinen Karten. (Auch Grand hätte B verloren
Wie ſind die Karten verteilt? Wie iſt der e des

Bilderrätlel.

Erklärung Die runden Löcher ſind durch Buch
ſtaben zu erſetzen,

(Auflöſungen folgen in tat Nummer
Huflöſungen aus ponletzter Nummer

Skat-Aufgabe:
A hatte tr 10, tr K, tr D, tr 9, tr 8,

e 10, c K, ar 7.
P P 10, P S, p.ar K, Car H, car 8.

tr 10, tr p 32,
e e e 11,e e ar A. 21;e K, e D, gar K. 11,
tr D, ar B, ar s

C noch den letzten Stich

P D, P r. K.
die Stiche der Gegner 92 Augen.

t e

C hatte 7 e T an
Stich:

d macht
10. Stich

halten

en ſpiel Auge be:
I. c3-b4, DISe Dasa e Be eDas 85

5 h hDasKönigszug:
Freundliches Geben zieret das Leben
Schließe dem Dürftigen nimmer die
Frommes Erbarmen läßt nicht verarn
Wohltun iſt Quelle im brennenden San

Ergänzungs-Rätſel-

Verantworlicher Redakteur: Paul Vetter, Verlin O. Gedruckt und heransgegeben von John S chwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin V., Holzmarktſtr. 4.
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